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TVote d'er mir voa irfeten Seite» 2ttg^eii»<i^ 

meuen freuudlichen Aufmunterung habe ich dio 
Fortsetzung* meiner Mit t hei tun gen ül)er die mor- 
gen! aiidisclie Brechruhr mit luehr Schüchten^ 
heit uuternommcfly als die Ausarbeitung der 
beiden ersten Bande. Maneben meioer vater-« 
liodischen KoUc^gen isl^ seitdem der aweite Bandf 
die Presse yerlassen hat^ die traurige Gelegen-^ 
heit geworden , die allgefürchtete Seuche mit 
eigenen Aui»ei» zu sehen, und einige von ihnen 
liadbai sich ziemhdi nacbtheilig über die Schi'if* 
ten solcher Aerzte geäussert^ welche die Krank- 
heil mir aus den UeberKefernngen Anderer ken^« 
Ben^ ™^ ihre Ueberzeugung nieht verbehTtn 
dass dieselben nicht viel besser als der Bh'nde 
von den Farben geurtheilt haben. In wie fern 
ein solches Urtheil auf meine Arbeit Anwen- 
dung finde 9 glaube ich getrost der Entschei— 
duDflr billiger, sachkund^er Richter überlassen 
zu dürfen; ieh habe mich bestrebt, aus der 
grossen Masse von allenvärts zerstreuten Nach- 
richten, ohne Begünstigung irgend einer vor- 
gefassten Meinung, ein wohlgeordnetes Ganze 
zu bilden, um dem praktischen Arzte die Mühe 
ZittsanuneosudbieiiSy die wohl nur Wenige in 
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ihrem ganzen Umfange zu ermessen vermögen, 
m ersparen ; den einzelnen üeberHeferungen 

habe ich nie Gewalt angcthan, sondern iiiicli 
möglichst an die eigenen Worte der Quellen, 
aus denen ich schöpfte , gehalten und meinen 
eigenen Ansichten nur wenig Raum gegönnt. 

Wenn gleich Letzteres von verschiedenen 
Seiten halb tadelnd erwShiit worden ist, so bin 
ich doch entschlossen, mich auf dem betretenen 
Wege nicht irre machen zu lassen. Haben wir 
doch so viele Schriften, in welchen vor lauter 
Raisonneinents die Thatsachen weit in den Hin« 
tergrund treten müssen; so mag es denn auch 
eine geben, welche vorzugsweise die letztern 
berücksichtigt und die den Lesern, wenn aucK 
nicht vordonkt, doch gewiss reichlichen Stoff 
zum Naclulciiken bietet. „ Non fingeiidum aut 
excogitandum, scd inveniendum, quid natura fa— 
ciat aut ferat,'' sagt Bacon. Die Resultate, welche 
ich bei meinen unausgesetzten, eifrigen Nach- 
forschungen über die mor^ ( nlandische Brechruhr 
bereits gewonnen habe und noch zu oewinnen 
hoffe, sollen den Schluss dieses Wci kes bilden; 
vorerst aber werde ich fortfahren, die Materia- 
lien, worauf sich dieselben gründen^ in passenden 
Intervallen zusammenzustellen und bekannt zu 
machen und so ein Werk zu bilden , das die 
wichtigern Nachrichten, Beobachtungen und Er- 
fahrungen über den fraf;lichen Gegenstand voll- 
ständig und in einer treuen Darslcllinig unifasst. 

Dass ich sonstige, zu meiner Kenntniss ge- 
kommene Ausstellungen zum Vortheil meiner 
Arbeit zu benützen mich bemüht habe, wiihI 
wohl den aufmerksamen Lesern nicht entgehen. 
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die übrigens gewiss auch zugestehen >v('i(l(»n, 
dass ein Werk, dessen Materialien während der 
Ausarbeitung selbst täglich anwachsen, von man^ 
cnerlei Mangeln sich unmöglich frei erhalten kann. 

Bei dem so hoch gesteigerten Interesse fBr 
Alles, was die morgeiiländisclie ßreclinilir be- 
trifft , wird es keiner Reclitlertigung bedürfen, 
dass ich eine rollstündige Ucbersicht der Lit^ 
teratur über diesen Gegenstand im ersten Ab- 
iscbpitte des vorliegenden Bandes zu liefern ver- 
sucht hahe, wenn gleich manche der aufgeführten 
Schriften sicherlich ein sehr ephemeres Dasein 
haben. Ich bedaure, dnss ich die aufgeführten 
Schriften nicht besser ordnen konnte; um Raum 
zu ersparen, . wurde bei Citationen immer nur 
äie Nununer des. betrefTenden Buches statt des 
Tüels angegeben; es musste desshalb schon vo^ 
lier Ausarbe itung der weitern Abschnitte das 
Verzeichniss der damals erschienenen Schriiten 
angefertigt sein und die m eitern Schriften, so 
wie sie erschienen oder mir bekannt geworden 
sind, angereiht werden. Durch eine dem Nach- 
te zur Litteratur beigefügte alphabetisch^ 
id^&t der Verfasser, Uebersetzer und Her^ 
ms^KT der 2:ahlreiclien Schriften suchte ich 
^esem Uebelstand einigerniaassen abzuhelfen. 

Der zweite Abschnitt ist der Geschichte d^ 
Seuche ffewidmet, der ich um so mehr beson-7 
(S^e Auimerksamkeit zu schenken mich gedrun«» 
gen fählte^ als dieser Gegenstand in den meisten 
iMiriften sehr stiefmütterlich behandelt ist, ob- 
gleich er die einzige sichere Gnmdlage der 
Untersuchungen über die Kontagiosität bildet 
Auf die Bichtigkeit der Ortsnamen, die in man- 
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dien Bücliem sclireckllcb entstellt sind, habe 
icli besonders 0t;aclir«t. Was luv Geschichte 
tler Seudie im ^hen ablaufenden Jahre noph 
tekttf ^rd Aet flächst« Bnnd enthalten,, ki w^U 
tbein ich «s ohne richtiger und wtl-» 

Jsland^gef *tt geben im Ä^nd« biU| als es jctat 
möglicli Avare. * ' . 

Der dritte Abschnitt gibt die Untersnclüingen 
«des ungariscWn Protomedicus Lenhossek« i&e^ . 
meinet Ansicht aaidi, bekannter werden 
diettcfn> als sie es bis jetat gemrorden sind. Wie 
dtesc Untefsfüchun^en , so wie tch hoffe, 

anrfi die Kat^te, A^^che Herr K. Fr. V. Hoffmann 
Y\\ entwerfen dfe Güte hatte, Manche eine nkl^ 
unerwönsctite Zugabe sei». 

Mä Ausarbeitung des vierten Batides bm ich 
schon seit längerer Zeit beschafti^^ toid lek 
hoffe, denselb^ noch eh^er liefern la kümeni 
als die Seuche des Orieitts. wie ^u 

ist, ans ihrem Winterscblafe sich wieder aufrafft 
und von Neuem Schrecken über dre sich gegen- 
wärtig beruhigenden Völker verbreitet. Dei^ 
selbe wird vorzugsweise praktische)! h^halts 
sein und die vielen neuen Untersuch^gen und 
Beobachttingen uhei* die Symptome der Krank«» 
lieiti ihren v erlauf, ihte VArietaten , ihnfe Ursa- 
chen, die Leichenöffnungen und die vorbeugende 
und heilende Behandlung derselben möglichst 
vollständig umfassen > wo7.u mir manche nur 
wenig oder gar nicht bekannt gewordene Mit«« 
theilungen ztt Gd>ote stehen» 

Stattgarty im DedMN MSU 

Dr. V. A. Riecke. 
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a. Robert Tjtler) Bemarkt upon the Morbus ory- 

} mewmt w DUeaia oocaiioned by tbe Bw^a^e^t 

of nonoM fUca et Ibod. Cilcaitli. iSso* 9* s 
TlMil0. 

SU Reports on the Epidemie Cholera^ wbich has raged 
tbroughout Hiadostan and tb^ P«mn8|ilii fndia 
. dim AvgM ilbr Pablisbed «»dar lUie Aff^rji^ 
of tbe Bombay Gpv^Eimiant. Bombay. 18^9. ^PJII 
u. Aa8. 4. 

•ahm Awrag cothSlt dat MtgasiB dtr Md. Litt, der 
. ' 9^' üaik. «00 ileMB imd lulias. Bd. L 8. So 
II. ff. 

S» James Jaraeson (Sekretär de« BeBgali&chen G^- 
•andlieitsrathes), Raport oii lbo EpidomicCbolera 
' Mrbat , OS k nsitod sbo Torritorioi sob^tet ^9 

tbo Vresidenoy of S«ng«l to the years 1817, 1818 
-I : and t^jk^. Pra^w^i Up hj jmif^ 9t' Ü\e ^oyern- 
Bd. Iii. 1 



Digitizeä by Google 



1 - Litter«tur. 

ment^ under tbe Superin tendenee of the Medical 

Retard. Calctttta. iBao. 3a5 a 

* Eiatti Auasgg enthalt HufdABd*! attd Oam*i lim* 

der prakjU Heilkunde. Jthr^.; iSa4« Septenberiieft. 
S. i4 «• ff. 

4. William Scot (Sekretär des Madraser Gesund- 
heitsrathes)) üeport on the epidemic Cholera^ as 
it bat appeared in'^the Territories subject to tbo 
Presidenc^r of Fort St. George^ dranrn ap hj order 
of the Gorernmeat nn^r Saperintendeiico of tlio 
Medical Board. Madras. 1824. LXXIl u. 29a S. 
Fol« mit einer Karte. 

Anssiige £nden eicii im Magasio. der aviL Lkt der gas. 
'Heilk. Bd. ÜL 8. vjS 11. ff.» in Froriep's Noiiaen ans 
dem Gebiete der Natur- und Heilk. Bd. X. S. 119 
bis 197 und aSS bis 338« und in den Göuingtscben 
gelehrten Anseigen. Jahrg. 18S1« & ^oS bis 4^« 
jff«Beginald Orton^ Essay on the epidemic Cbo* 

lera of India. Madras. 1820. 8. 2 Bände. 
6k WilHam Steoart Anderson, an Aocoont of 
' Cbolei^ moitbiit epidemie m Lidia ki 1617 «nd iB§dä 
* ' London. 1819. 8. 

^•*f» James Boyle, Treatise on the epidemic Cholera 
of ladia.^ London.. i8si. Y u. 76 & 8. 

0. Tbomas Brown, on Cholera, more otpoeiaUx 
as it bas oecarred dnrin^ late yeava in Britiab In.* 
dia; a Letter addressed to Sir James Mc. Gregor. 
Edinburgh. 1824* ^6 S. 8. 
9. HFhitelaw Aiaa-lie« Obforrtlion» on the Chct. 
IM Morbus , of India. London» i8ft5> 8» 

10. R. H. Kennedy, Notes on epidemic Cholera off 
India- jCalcutU. 1627. XIU u. S77. 8. 

• Zki^ A^sng eMhüm da# M9giito-der anrifind. Litt, dar 
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* |*«t. Ifettk. Bd. XXI. (U. I. dtr min Folge) S. 4o4 

if» Aiet. Tnrnball Cliristie, Obserrattont on 
the Nttari» and IVeatmeat ot Cholera and on Pa- 
• tbology of mucous membranes. Edinburgh. x8a8. 

ift» Charles Searle^ Cholera pathologically and prac- 

tically considered. Madras. 1828. 

%i. Charles Searle, Cholera, iu Naturet Cans« and 
Treotment, mih ori^nal views phystplog^al, pa- 

tliological and tlierapeutical in relation to Fever, 
the action oF poisons oa the sjstem etc. London. 
t6So. XU tt. 255 S. 8. 

' BiiMBa AwKtQg anlhflt da« ICs^t. der «ui. .Lift. 4w 
ges. Retlk. Bd. XXI. S. 4ti8 bis ^ic^, 

14» Karl Searle, über die Natur^ die Ursachen und 
die Behandlung der Cholera^ A. d. Kn^U <Her- 
aosgeg. und mit einer Vorr. begl. von Ifr. C. F. 

V. Gräfe, Generalstaabsarzt. Derlin. iö3i. XL 
U* 129 S. 8. 

!& James Annesley, Shetches on the most prera* 

lent Diseases of India , comprising a Treatise on 
the epulemic Cholera of. ihe-£ast; ätaU&tioal and 
, 1?flipOgraidtt€«l Bepol*U of tiie liis^am in ibß dif- 
f^rnnt Ditiiioas of die Army under the Madras 

Prcsidency; embiacliig also the Annual Rate of 
JMortality. etc. oi' European Troops ; and f^racti- 

, : HßX Obiserraliott on tbo£fleeU of Cakimet w the 
. lAKioientarr. Oaoal , and on the lMoMses. moH pr»- 
. . Talent in India. London. i835. & .Z^witO Ausg. 
: Loiidoii. 1899* 464 8* . « X 



^6. James Annesicy, über die ostindisclie Choler» 
nach vielen eigenen Beobachtungen und Leichen- 
chenöffnuBgen. Naoh der «weiten Ausg. ron 1899 
d. Engl, tthers. von Dr. Gustav Himly (zu 
Hannover). Nebst einem Anhange enthaltend : In- 
struktion der k. k, üsterr. Regierung für die 8a- 
nitatsbe]iörden, zum Behufe. die Gränzen vor dem 
Binbruche der Cholera zu bewahren und ihre 
Verbreitung zu hemmen. Hannover. i83i. XVI 
u. 254 S. 8. ' 
Vergl. die Änseige dieser Sclirifr von dem durch seine 
* Uotcrsiichungen über das i;elbe iPieber berähinteii 
Idatthäi ia den lahrb. für irftteiisdiam. KfMk. April- 
heft i83i. S. 4ei bis 496. 

if> James Annesley^ Resenrches into the causes, 
nature and treatment of the more prevalent Dis- 
: mea of India and of warm climalet generailj, e^^ 
liOndott. 1898. 4. Zwei Bändo. 

Auszüge fiiidea sich fm Magaz. der aus). Litt, der ges. 
Hcilk. Bd. XVII. S. 4 18 bis 458, und Md. XVIII. S. 

39 bis 7-2 ; und in Hufeland's u. Osann'.« Diblioth. der 
ppakt. Heilk. Jahrg. 1829. Februarheft S. 65 bis 96. 
Marzheft S, 121 bi-^ ini. 

iS. James -tf ohnion, the Inflnenoe of tropical Cli- 
" «iialea on Ettropeau ConttitutionSf to wbich is now 
added an Essay on morbid sensibility oF the Sto- 

maeh and Beweis etc., preceded by Observations 
on the Diseases and Regimen of Invalide^ on their 
¥e9ntk £rom hol and nnhealtfay CKmates. Vierte 

i' (AMglffcie. London, ifhr 6Ä> a. a (S. 96$ bis So/,.) 
^H^eHry Marshall, Notes on tlie medical Topo- 

i'i'^ttphy of the Interior of Cej^ion, ^tc. London. 
a8zi. & (& 190 bis toz.) . 
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jlo* Colin Chisholm, a Manual of the Climate a|i4 
JM»eu99 of tropical Goiiatriea Ate. London. i8s3. 
8. (S. 85 bis 92.) 

21. Fapers relative to the Disease callcd Cliolera spas- 
modica of India, now prevailing in the North of 
Europa. Printed hj autority of the Lorda of hit 
Majesty s most honourable priry Council. London. 
i83i. 38 S. 8. 

SS. Transactions of the Medical and Phyaical Society 
0f Calctttta. 

s3. MedicO'Chirargical Tranaactfona ^ pnblished hj the 
Medical and Chirurgical Society oi' liOndon. 

94* The London Medical Repository and Review. Edi- 
ted by James Copland, John Darwall und 
John Gonolly. 

25» The London Medical and Physlcal Journal, edited 
by J. North and J. Whatley. 

s6. Tbe Edinburgh Medical and Surgical Journal. 

^7* Archives generale« de Medeeine. 

28. Broussais, Annales de la mcdecine physio- 
logique. . 

29. Ferna sac, Bulletin des sctences medicales. 
So. öeeette midicale de Parts. 

3i» Magazin der ausländischen liitteratur der gesamm- 
ten Heilkunde und Arbeiten des üiztli':hen Ver- 
eins zu Hamburg. Herausgeg. von Dr. G. H« 
GorjV>n und Dr. N. H. Julius. 

L. Fi:. Froriep's Notizen aus dem Gebiete der 
Natur- und Heilkunde. 

33» Medicinisch- chirurgische Zeitung, herausgegeben 
von Dr. J. N. Ebrhart* 
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I4» Bii<t'*s Magaabi filr dlie ^tamflilto Heflkvnde^ mh 

besonderer Beziehung auf das allgemfeiiie Sanitäti- 

wesen im königl. Preuss. Staate. 
35* Güttingiiche gelehrte Anseigen« 
86« Yermisclite Abhandlangen aiu dem Gebiete der 

HeHliQnde von einer Ges elhchaft praktische rAerzte 

in St. Petersburgs 
17. Neue Sammlang auserlesener Abhandlungen isnni 

Gebrauche praA^titoher Aertle. 
aa Gräfe's und Waith er 's Journal für Chirurgie 

und Augenheilkunde. 

39. P i e r e r ' s allgeraeme medümiitche Zeitung mit Be- 
rücksiohtigung des Neuesten und lateressanteitlVi 

der allgemeinen Naturkunde. 

40. H e c k e I ' s litterarische Annalen der gesammteii 
ileilkuudc. 

41. HornUi Nasse^s und Wagner*« Archir Itir 
medicinische Erfahrung im Gebiet der prakt. Me- 

dicin, Cliirnrgie, Geburtshülfe und Staatsarzne^- 
künde. 

4«. HarlesSi Puchelt, Chelius und Nägele, 
Heidelberger klinische Annalen. 

43* Medicinische Jahrbücher des k. k. österreichischen 
Staates; lierausgegeben von den Directoren un4 
Professoren des Studiums der Heilkunde zu Wieii, 
Neueste Folge, 

44« Hohnbaum** und Jahn*s medicinisches Conver«? 

Sf'\tionsb!att. 

45. Hufeland's und Os^nn's Jpurnal der prakti-s 
sehen Heilkunde. 

46. Kleinerf^s allgemeines Bepertorium der ge.-- 
sammteri deutschen medicinisch-chirurgischcn Jour- ' 
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Mttitfli. (Hat ttk End« 'Ao^. d< J. m bl^^ 
weise eiicheiiiendes Extrablatt; Ciiolera oiiea- 
Ulia«) 

47* Jnstat Badina, MiltbaUungen des Neueateii luid 

Wissenswürdigsten über die Asiatisclvo Cholei*!. 
(Erscheint seit Ende 4ugr d. J. bog^en weise.) 

48* Äsiatic Journal, 

49. Allgemeine Zeitung. 

60. Allgemeine Preussische Staats^citung. 

5i. Oeaterreichiacher Beob Achter. 

69. Das Ausland. Ein Taj;biatt tät Hunde dia geiül» 

gen und sittKelien Lebens der Tdlker, 
53. Wiener Zeitung. 

54* Alext Moreaii de Jonnes ( Membre et Bap- 
porteur du Conseil sup^rteur de Sanfe), Bappmrt 
a la commission sanitaire centrale sar le Cholera- 
morbus de l'Ile de France et de Bourbon. Paris. 

SS, desselben Bapport au conseil stiperieur de santo- 
. sar liiTuption du chulera eu ^jrie. Paris* 

. ML<disselb«D Rapport au Conseil superieor snr Hr- 
ruption du cholera dans les provinces Orientale« 
et interieures de Pempire russc. Paris. i83i. 9* 
Sj» desselbeii Bapport au conseil : supertenr de aanie 
sor Im oboIerA-morbiia pestiienliel ^ les caracteres 
et phenomenes patliologiques de cette maiadie, 
lea moy^s curatifs et hj^ieoi^ues ^u^on iui op- 
• pHie^ s« Diorlalite, aon mode de profwgalioii et 
aea irrnplions dans l^Indoustan^ lAste oneiitale, 
PAcoli^^ Al9k4ie^i TArabie, la.§jne^ Iji Persc, 
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* 8. Mit einer Harte. 

58. L. J. M. Robert (Prof. und Lazaretharzt in Mar- 
teiUe), Guide Miiitaire des gonTememeats euro- 
peens, oa nouvellos re^erches rar la fievre jnm& 
et le cholera-morbas , maladies, qui doivent etre 

considerees aujourd'*hui comnie identique, et sou- 
niises au mime regime qnarantenaire que la peate 
du Lerant. Paris. i8a6. Zwei Theile* (Erster 
Theil. S. 48 bis 86.) . 

I^r P. F. Kereudren (laspecteur-general da senriee 
de sante de hi Marioe rojele fraii^iae)^ Memoire 
Sur le choUra- morbus de llade« Paria. x83ih 
39 S. 8. 

Diese Schrift kam zuerst im Jahr i8a4 heraus , damals 
aber nicht in den Buchhandel. 

60. M. Lamare-Picquot) Obseryations faites sur 
le cbolera -morbus dans l^Inde^ au Bengale et a . 
Tile de France. Son invasion dans cette colonie; 
ravages qu^H y produlsit; essais multiplics pour 
Öombattre son intensite; de reinltats heoreux ob- 
tenus par de mMeeins distingu^s de eette tief e% 
' des moyens bygieniques proposes poor enlerlin« 
fection. Paris. i83i. 20 S. 8. 

6%* J- G. Millingen (engl. Militärarzt), ObserTations 
sutr la natura et le traitement du eb«»ltoi*»erboa 
a*Em^pe et d^Asie. Paris. i8)t« X un4 54 8* 

6a. H. F. Ranque (Arzt beim Hotel-Dieu), Memoire 
sur ua nouveau traitement du Cholera-morbus et 
des affeotioBS typhoides.- Paria. i83i. U und 
f» 8. 8. 

63* Fr. Schnurr er (herzogl. nassauisdier Leibarzt), 
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üt CkoUm ai^rku, Ihre YerlMrtitnng, üivf Za- 

ialle«, die rertaebte Heilmethode^ ihre Kigenthüm- 
lichheiten und die im Grossen dagegen anzuwen* 
d«iiden Mittel* Mit der Charte ihres Verbrei- 
tttiigtbcflariket. Suuigart und Tubiii(seB. a83u 
IL und 79 S. 8. 

Eine sehr ausführliche Kritik dieser Schrift von Dr. 
V. Pommer, Königl. Würtemb. Sta;»l)sarzle, fin<let Jiieh 
in der medicinisch- chirurgischen Zeitung, Jahrgang 
1821. Bd. i. S. 383 bis 43a, und Bd. 11. S. 33 bif 
69» In fieilehunj auf Schnurrer'c Ansichten über die 
moi^enlandische Brechruhr ist a«€h dessen neueste 
sehr interessaatt Schrift: ^Allsemeine Krankheits« 
lehre^ f efrttndet auf die Erfahrung und auf die Fort* 
sehritte des neancehnten Jahrhunderts. Tuhingen* 
i83i.*' SU vergleichen. 

64* I)r. Moritz Hasper (Prof* zur Leipzig) 9 über 
die Natur ttad Behandlung der Krenkheiten der 
Tropenlander, dnrcb die medicinitche Topogra* 
phie jener Länder erliVutert, nebst der in den 
Tropenländern zur Verhütung derselben zu be- 
obachtenden Diätetik. Nach den betten alteren 
«nd neueren Quellen ^ in geschichtlicher, Itterari- 
scher und medicinisch - praktischer Hinsicht für 
Aerzte und für diejenigen, welche nach den Tro- 
penla'ndem reisen, bearbeitet. Leipzig. i83i* 8« 
Zwei Tkeile. (Erster Theil S. so3 bis 3o9. Zwei- 
ter Theil S. 66 1 bis 674.) 

65. derselbe^ die epidemische Cholera oder die Breels 
ndir« Ein Vortrags gehalten in der naturforschen- 
den Gesellschaft zu Leipzig am 14. Dee* i83o« 
Leipzig. i83i. 3i S. 8. 

66* Dr. J. iU Lichtens ladt (prakt. Arzt und Prof. zu 
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Peterf barg) ^ die asiatisdie Cholen In Euil^Iaiid 

in den Jahren 1829 und i83o. Nach russischen 
amtlichen Quellen bearbeitet. Nebst einer Clurte. 
Berlin. iB3i, XXVI und si8 8. 8. • 
67* derselbe, die asiatische Cholera in Rnssland fa den 
Jahren i83o und i83u Nach russischen Aktea- 
atücken und Berichten. (Fortsetzung des Ton- 
nen Werkes.) Berlin. i83i- fi34 S. 8. 

(8. J. Chr. V. Loder (russ. Leibarzt zu Moskau), 
über die Cholerakrankheitk Königsberg. i83i. 
60 S. 8, 

* 

Lesenswertbe kritische Bemerknngen über diese Schrift 
Ton De. Jahnichen in Moskau finden eich in Hecken 
litter. Annalen der ges. Heilk. Bd.' XJX. S. 385 bis 
450 , von Staabsantt Dr. Pmnmer tn der medici- 
nisch-chirurg. Zeituni,', Jahrg. i83i. Ijd. III. S. 433 
bis 464- Vergl. auch die Hecension von Conradi in 
den Gotting, gel. Anz. Jalirg. iS3i. S. 1289 bis i3ao. 

f^, desselben Zusätze zu seiner Schrii't ^hev die Cho- 
lerakrankheit. Königsberg. i83i, 45. S. 8. 

70* J. A. E. Schmidt (Lehrer der russ. Sprache in 
Leipzig), Sammlung K. Russischer Verordnungen 
zur Verhütung und Unterdrückung der Cholera. 
Aus dei|i Buss. übersetzt. Nebst einer Vorrede 
Ton Dr. J. Chr. A. Claras (Medicinal-Rath und 
Prof. z,a Leipzig). Leipzig. i83i. VIII und 
102 S. 8. 

7yt F. C. 14. Markus (pr-akt. Arat in Moskau), Peo- 
f^e iur le CboUra-morbns. Moscon. i83i« 55. S. 8« 

pin^n AuMo^ entiiaJt d^s Ma^. def aosU Litt, der ges. 
HeUk. Bd. XXf. 8. 439 bis 460. Vergl. auch die 
Becension von Lichtenslädt in Hecker's littcr. Aona« 
l«a der §e9, Heük. Bd. XX. 99 bis io3. 
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^ft, Animadversiones anatomico-palhologicae de Cho- 
lera morbo Mosqaae grassante, quas consilio me? 
i&cman MosqueBsram ^ qua par ett, komanitat«^ 
ofPemntDB. Jae'hniclien etMarküs. Pecade^ 

IV. Mosquae. i83o. 183. S. 8. 

Eine Uebersetiung findet sich in Nro. 67. S, 3o bi« 
84 und i54 bis ^Oi ; ein Abdruck in Mro. 3t. Bd, 
XXll, S. A bii 89, ein Augzug in Nro. 40. Bd. XIX. 
8. 16» bis 374« *"^d Bd. XX. S. ii5 u. f. 

73. B. Zombkoff (in Mosliaii), Obserrations faitea 
Sur le cholera-morbus dans le Quartier de la 
Yakimanba a Moscoa i83o, Moscou. i83i. 

Ein^n AiMMg embalt N?o. ^ Bd. XV. B. §48,bi« ^ 

74. Tagebuch eines Geistlichen während der Cholera- 
pest zu Saratow an der Wol^a vom 6. bis 3i, 
Aug. 18 io. jßiiia BebersigoQgaaohrift für Jeder» 
|i|aDii \n jetziger Zeit. Erlangen. i83Jt 3$ S. 

Dasselbe unter» dem Titel: 
Rettung von der Cholera. Tagebuch aus Sarato^ 
Tom 6. bis 3i. Aug. i83o<) gefülirt yoq Ruber, 
Pastor der erangel. Gemeinde daselbst, Dessau« 
Mu 8. 

' Dieses Taj^cbuch findet sich bereits im ßd. H. unserer 
Mittheil. S. 58 bis 76. 

75/ Dr. E. Gmisclicke (prakt.Arzt aaDanzig)) die 
CboTera in Polen; auf einer Reise durch eineii 

Theil dieses Landes beobachtet, ßerii^. i83i* 
a4 S. 8. 

"<|f6. Dr. C. J. W. P. Bemer (Priratdocent in Brea- 

lau), Beobachtungen über die epidemische Cho- 
lera, gesammelt in Folge einer in amtlichem Auf- 
fragb Ipnaaelileii Reise i^ack WarKba«, und m% 



I 



liflAma Oft» «in^dioliar G«iidnni|^ng hrnntuk- 

gegeben. Breslau. i83i. XII und i25 S. 8i 
^ Dr. K. Chr. Hille (prakt. Arzt in Dresden), Be- 
obachtungen ühn «mlitche Cholera , §/Mam« 
meit auf einer nseh Wartckau im Auftrag» der 
' K^' Saelia. Landesregierung untemonmevtn Reise. 
Mit einem lithograph« Kärtchen. Leipzig. iö3i- 
YIII und i4o S. 8. 
78. Dr. M. Rein*s za Wartcliaa briefliche Mitthei« 
Inm^ über die orientatiseke Cholera an und durch 
Dr. Dietr. Georg Kieser, Geh. Hoi'rath zu 
Jena. Leipzig. i8ii. i6. 8«. 8. 

'79. Dr. A. L. KSttler (PoHzeibesirlisarEt in Wien), 

aus der Erfahrung geschöpfte Andeutungen zur 
Erlienntniss und Behandlung der epidemischen 
Cholera. Wien. i83i. 3a S. 8« 

80. Protocollextracte der ersten bis sechsten Sitzung- 
sämmtlicher Aerzte Riga^s in Betreff der daselbst 
herrschenden Choleraepidemie Tom 3o. Mai bis 
4. Juli i83i. Hamburg. i83i. ia6 8. 8. 

81« Dr. Oesterlen (Fiirstl. Hohenl. Oehring. Leib- 
arzt), auch einige 'Worte über die oatindiaehe 
Cholera und die sichersten, bis j^tat noch unbe- 
hannten Heilmittel gegen dieselbe, nach den in 
Ostindien gemachten Erfahrungen des verstorbe- 
nen Schweizer Arztes Ludwig Braun. Stutt- 
gart. i83i. 36 S. 8* 

8a, Schützende Vorsichtsraaassregeln und Heilart der 
Cholera morbus. Aus dem Englischen des Arztes 
Brown, welcher selbst die Cholera zweimal ge- 
habt und sich gegenwärtig in London befindet (?)• 
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«unElfte nfilfilichc Schrift für Jedermmi. " Nordliau 

sen. i83i. 52 S. 8- 
8iU Ban^ssel, der Schahmacher HaamäMi iBHe«4 
•91^ («de ttod «ciM WaaiUrlropfeii ivider die Cho« 

*n9<lera. Nachrickten für Jedermana und ein Gesuch 
an die Herren Aerzte in Danzig. Zweite iinvcr- 

^v/«iAnderte AufL Dansig. i83i. i6 S. — Derselbea 
:lMiisft ,vsweiter Bogen.'' Densig. i83i. 8. K 

84. Nachrichten über die Cholera morbus und ihi^e 
achreclilichen Verheerungen im Jalire i03ü, mit- 

^,f,^getheilt Yen zwei e Tange lisclien Pastoren im Bus- 

, . ^ jfischen GovTerntment Saratov, nebst eineea An- 
hang über die Entsteliong und Vefbreitong dieser 

^^^l^ianUheit, so wie einige Hglij^|t|r_^^en ^ di^^ 
selbe. J^sel. i83a. 62 S. 8. | 

^•^i>r. Goasei über die Natur «ad Heilung der 
sporadischen und epidemischen Cholera. Nach dem 

"^'^ Franz. bearbeitet von Dr. A. Clemens. Frank- 

'^'^'furX a. M. i83i. 45 S. 8. ' ' * 

<^UPas Original ist enthalten in der Bibliotheque unirer- 

eHt-'fliipr'aei^a des seiancas, K^Ues- lettre« kt nrU^ wMi^otjk 
. Gfiieta. Jalars. Eebratrbeit & 160- b|t aiS. 

66. Dr. II. W« Buek (pralvt. Arzt in Hamburg), die 
bisherige Y/orbreiftung der jetzt besonders in Russ- 
loed herre«dienden dioler«, eitäirtert duroh euie 
Karte «nd eine dieselbe erlfUlrende hnrfse' Ge- 

scJiichte dieser Kpidemie. Hamburg j83i. IX und 
3o S. 8. — Zweite mit Zusätzen rermehrte Auf- 
lage. XII «nd 48 ^ a 

87. Dr. F. G. Gmelin (Prof. zu Tiihin^^en), die ost- 
indiscbe Cholera^ a. d. Engl, des John Mason 
<so«d . Ubersetat und mk eimgea .jCosätseu Terie* 



i»^' K^ttoigtev t83i.. VI ttrfd 7$ S. ^ fil^tite 

Auflage. Tab. i83i. 73 S. a 
6ö. Dr. Chr. Fr. Harles« (Prof. tVL Bonn), die in* 
. dischc Cholera nach allen ihren Beaiekurtgeiif fß* 
•diielitiidi« pitthologi8ch<»düigRoitiieli^ tkettpea* 
tkcli «nd ala Gegenstand der Staats- nitd Safikäts* 
polizei dargestellt. Braunschweig. iÖ3i. 8. Erste 
Abtheilung» XII und 386 S. (Die aweite Ahlhei«^ 
ist noch nicht eracbienen.) * - - 

69. Dr. Georg v. Wedekind (grossherzogl. hess. 
Ijeibar2t), über die Cholera im Allgemeinen und 
die Asiatische Cholera insbesondere. Frankfurt a* 
iL i83i. IT und 79 S. di 

Dr. Kr ü g er- Hansen (prakt. Arzt in Güstrow)^ 
Cnrbilder mit Beisag auf Cholera. Hostock and 
* ' Güstrow. i83i. 8. (S. bis ^3, und l34bis s5&) 

91. Dessen erster Nachtrag zu den Curbildern mit Be«* 
Eng aaf Choletra« Rostock und' Güstrow. ifli3i« 8» 
(8. 1 bis. 54 und 91 bis 97.) 

92. Dr. Tilesius v. T. , über die Cholera und die 
kräftigsten Mittel dagegen nebst -Yorschlag einet 

, grosse ^hleitnngsmittela ^ um die Kra«kbett .% 
der Geburt zu ersticken. Nürnberg i83o. YIQund 
aoo 9« Zweite Abtheilung, enthaltend Nach- 
., ' trag0 2iun ersten Tbeile, Literatur uadK^tik der 
ueneiteu Schriften iiber die Cholera , eo wie' eine 
Abhandlung €ber die Arten der Ansteckung und 
> der ansteckenden Krankheitsgifte, Nürnberg« id3i. 
. X und 374 ö. 

93. Desselben ueueste abkittitide .Belfttidlüngiart der 

. . .Vrii9^P^actigeo GboIcfA aliirim* Mit Abliiidungen 
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jite Jb»tf*p]nentft.diftCiusori« der OrientaliseiiesNA- 
tionen. Nebst einer Abhandlung Ton J. Mouat 

j^^vber die Cholera morbus etc. Leipzig, iö3i. XIl 
ünd 244 S. 8. 

^ Dr. Cbr. J. H. EUner (Prof. in Kunigab.), übe« 
;;, 4ie Ctiolera. Ein Yersacb dieselbe e« deaten. K6« 

nigsberg. i83i. Yl nnd 71 S. 8. 



J. G. Humpel (Physicus der Wiener Versor- 
fpxhfß» «nd Siecbenbituser) , de abdomine cantba- 
ridibtDM exnlcerando , in cbolerae morbi ctiraüone 
remedio. Vindobonae. i83o. so S. 8. 
^ Dr. Hertz (prakt. Arzt in KiJnigsherg) , Vof- 
.schlag zu einer Heil metbode der Cholera. Königs« 
'""^Wg» i85i. 23 S. 8. 

(fcpoP. Dr. Fr. A. W Ainraon in Üresden.) Die 
"f^^ Erlienntniss und die Behandlung der nach Deutsch- 
land verschleppten asiatischen Cholera. Mit Be- 
r^jisicbtiguiig der durch Leicbenöfintongeo' ge- 
Iiienneiiij» An übnr die Katar dieser 

Krankheit und mit einer Sammlung der bei Be- 
derselben erprobten Heilmittel UDdHeÜ« 
D. Skim Gebsauche für Civil' und 
wd WttidArlBte nacb den bestenl^uel- 
Icn zusammengestellt. Dresden* i83i. 47 ®*" ^' 
Dottß umgcar|)^J^^A^^Pt Dresden. i83i. 8.0 

^kM^ Fr. Sitfitttlling (2n Stralsund)» 6eiidM^i- 

Den an Deutschlands Amlte tÖber dl» .<*fljera. 
lii-vfVostoch. i83i. 12S. 8. = ^ - > 
^ 1^» Crebel (preuss. .RegierungsdireUtpr a. D.)^ 
Aphodsmen über die Qrechrohr, nebst Abgabe 
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seilichen Maassregeln. Liegnits« t83i> XI und 49 
8.8. 

100. Jos. Hinterberger (Prof. in Linz), Abhand- 
lung über die Entzündung des Rückenmarkes uad 
Beiträge zar Erforschung der Cholera morbak, 
gestützt auf Tiele Beobachtungen von Entzündung 
des Büclienniarkes, der grossen Geleise, des Her- 

, zens und der verborgenen und veilarvten Ent- 
y.tlndungen in der Brust- und Bauchhöhle* Lins« 
x93i. YIII und fl57 S. a 

101, Dr. Steudel (Oberamtsarzt in Esslingen), Dar- 
atellung einer Friesel-Epidemie , welche in Esslin- 
gen und der Umgegend zu Anfang des Jahre« 

^ i83i lierrachte, mit einer kurzen Beschreibung 
einiger ähnlichen Epidemien in Würtemberg, ei- 
ner YergleichuQg derselben unter einander) ih- 
rem Yerhaltnisse zum Scharlachfieber und der 
^ oatindisehen Cholera* Esslingen. i83i. XII und 
>3a S. Ö. 

xl^. Dr. G« Aach/enfcreuner (baieriacher Begie- 
ninga • und Medieinalrath) , über die asiatische 

Cholera und dei^n Verhütung. |\egeu»bui'g, i83i* 

lo3. Dr. Aug. Andreae (preuas. IMieinaimtfi in 

Magdeburg) , die Erkenntniss und Behandlung der 
asiatischen Cholera. Zum Gebrauch für Wund« 
taste auf höhere Anordnung Terfasst. Magdeburg. 
i83i. 86 S. 8. 

lo4* Dr. C. V. Cesena, Bemerkungen über die epi- 
demiache Brechruhr CCholera morbus). Wien Ui^i. 
U und 18 S. 8* 
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»oS« Woldtmar Nitien (prakt. Ant «« Mi99t 
sta^mr iiei Altona) , über die Ursadieii der Cho* 

lera nebst Vorschlägen zur Bekämpfung d^rfolb^Pf 
Altona. iö3i. YU oad 39 ö< 

lt>6. Df. Mlehael Maye« (prallt» Aratk BtrHn), ist 

die Cholera epidemisch oderconlagiös? Ist die Qua« 
rantaine ein hinlänglicher ScbutB? Zwei Fragen 
tom Standpnnlite der Erfahmiig aus beaotwecHit 
• BetUn* i89u 3o 6* 8* 

*^,Jhf Fr. Simon j« Cprakt. Arst in Barn- 

., Iiurg), öffentliche und persönliche Yorsichtsmaati* 

regeln gegen die ostindische Brechruhr oder Cho- 
lera morbus ^ ihre unwidersprechliche und allei« 
nige Yerbreitnng dvrch Menscbenverkelir sowohl 
, in Asien als in Europa und die dringende Nodi- 
. wendigheit der strengsten Quarantaine gegen die 
ßiis dAmijt angesteckten oder kürzlicj^ angesteckt 
. gewosenen Stttdi^A vnd Granden bonm^ndenlPer* 
aonen, gegründet auf endli^ho naturgenidsseSictiidi^ 
. tung des Streites über Kontagio&ität und Nicht- 
. hontagiosität derselben. ;^w);iteAuflaj;e. ^afnl^.uiig/ 
. »Ö3#. Vi nqd M>4 Q., /' ' , / 

Infi» Dr. Jos. Ad. Schuborth (homüopath. Arat in 
Leipzig), Heilung und Verhütung der . (ihflera 
werfcits. MiMBig. i^o. YIU 47* i8. i 

109. Dr. Samuel Hahnemann, Sendfichreiben tibar 
die Heilung der Cholera nftd ;dle ^icherttn^ yor 
Ansteckung • mä Kranken Wtte* ' Ndbbt einenl '9t4 
'lüntemdan Naditrage desTeff. und bestätigenden 
>lllittheilttflgen des Herausgobers. Berlin. iö3i, jö 
S. 8. . t [ -..i • . ; 

Bd. III. 0 
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110. (Ders.) Sicherste Heilung und Ausrottung der 
asiatischeD Cholera. Leipzig. iS3i. 14 S. 8* 

III« Cholera, Homöopalhik und Mediciaalb«lidrde ia 
Berührung. Thatoächliches , Bum Beaten des ho- 
möopathischen Stiftungsfonds herausgegeben von 
dem Leipziger Lokalverein homöopaUdaclier Aerz- 
te.' LeipjBig. ib3>* ^9 S* 8* 

B%«. Oertel (Prof* iU Ansbach)^ die iaditche Cho- 
lera n einzig und allein diirch kaltea Wasser yer- 
tiigbar. Nürnberg. i83i. 20 S. 8« 

ii3. Die .Cholera morbus oder ostindische Brechruhr« 
Eine für Jedermann fassliche Zasscmm^asteaung 
des Wichtigsten aus den ▼orzüglichsten' hi^er 
über diese KranUheit erschienenen ScbiÜien. TU- 
hingen. iH3i. VI und 72 S. 8« 
Einfache Belehrung für jeden Nichtarzt, wie die 
esiatiache Cholera ain- sichersten zu heilen und 
auszurotten ist. Nebst einer Beigabe des diäteti- 
schen Verhaltens vor und während der Krankheit. 
' Tubingen. i83i. 16 S. 8. 

115. Or/Rarl Prea CStadtgerichlsarzt zu Nürnberg)! 
' '■'^ was haben w!^ von der Ctiotera nforbus zu furch- 
ten? Ein Versuch, die au Pgeschrecklön Volker zu 

j.ir 'beruhigen* 'Mit einem iliuminirten Laadcärtcben# 
-'Nürnberg. tSSt. S. Si . 

116. Die CholeH Aftofbus oder die e^ttftdisehe Bfech* 
.j. rühr. Von einem praktischen Arzte« Stuttgairt» 

i83i* III und44(3*;& 

Die Ch^rsr mqvinisr.nebat ihrec. H<9ilert und den 
f ' gegen «e schützenden Torwichieai^seregelnfüf Ge« 

^ bildete aller Stände dargestellfi.Toa eiAOfD pfakti» 
scheu Arzte* Leipzig. i83i* 
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ii8* T)r. Constant Saücerotte, Instruction sur 
Jes nn>yejis propres ä sc preserver du Cholera- 
morhua. Paris. ibSi. ^5 S. 8* 

119. Dr. Felix Rollet, du cholera-morhus et des 
moyens de s'cn preserver; ouvrage apecialement 
destine aux gens du uiondc^ et contenant tout ce 
qu^il est essentiel de connaitre pour se soustraire 
a cette maladie. Paris. ih3t* 16 S. S. 

i*Äö. Dr. j. J. Saclis, allgemeine Lehre von den epi* 
demiscljcn und ansteckenden Krankheiten, insbe- 
sondere der Chölerä und der zu ihrer Hemmung 
und Minderung geeigneten Maassregeln, ßerlin' 
\fs3i. \Ul und b\ S. 8. 

iai. Ders. 1 über die Cholera auf tlcutschem Hoden 
und ihre bisher bewährteste Präservativ - tind 
ileilinethode. (Nachtrag zu der vorigen Schrift.) 
Berlin. i.^3i. S.j S. S- 

i'ii. Nachricht über die Cholek'a, behannt gemacht von 
demCollegium medicum des Königreichs Polen, Aus 
dem l*oln. übers. Danzig. iS3ik 

1^3. Dr. J. l\. Lichten Stadt (Verf. von Nro. 66. 
un«! 67.), Rathschläge an das Publihum zu Ver- 
hütung und Heilung der herrschenden asiatischen 
Ch olcra. Rerlin. i^3i, 25 S; 8. 
üeber die Cholera mit besondet*er Rüchsicht atif 
deren Heilung durch einfache HausiYiittel. Nach 
«1^ einem schriftliclien Aufsatze des haiserl. russischen 
Prof. Dr. HilduschewsUi. (Auf Veranlassung 
JB der zur Abwehrung der Cholera verordneten hie- 
^ sigen Immediathommissibn.) Berlin. i^3j, i5 S. 8* 
Anweisung zur Ethaltung der Gesundheit nnd 



• « Chölef a-E^fdimilei Berlin. 1 83 1 • ^. 

126. Kurze Anweisung zur Erke^ntniss und Heilung 

4er Cholera» JQerlin. i83i. 16 S. 8. 
:uejfk Bt^ E* U^rji <P|^« «nd .goli. Med. Ralh> und 
Dr. W. Wag'ner (Stadtpäys. sa Berlin), wie hat 
man sich vor der Cholera zu schützen, und was 
hat man bei ihrein Eintritt zu ihrer Heünnf und 
^ 2ar Yerhütimg ,der in^eileirn AuabreiUinf znüimf 
berlin. i83i. 

12S. Dr. H. F. Burdach (Prof. und Med. Rath zu 
Königsberg), Belehrung für Nichtärate über die 
Yerhütibg der ChoJeisiu ha, Auitctge der &nilfiti- 
hommissioii m K(Siiig^erg. Konig^erg, igSi, 60 
S. 8. • 

^lÄij. ,Dr. R. Sundelin (Prof. zu Berlin), Darstellung 
(tinet gtüodUehen Ansicht vön dem Weaen oder 
der eigenlUchen Ursache dei^ Cholera; nebst ei- 

M f ' jjej. genauen Angabe der Kennzeichen , Erschei- 
nungCDi d<9S Verlaufes, der Ausgänge und der 
entferntem 9 ^ KriMbli^ait «MMg^kiden Ursachen 
mni SehKOKAheifen devaelbeiL:' Dien KioliaiMtn 
zur Beruhigung, den Amtsgenossen zur Prüfung 

• und Beurtheiiiiii^ Voi^Iegt«» .Berü«^ X und 
Öa 8. - . . c .r- » 

ftSe. Du. fV« S««t<iM'l»ri IBM^Mm iSm veAfogtnat- 

Völle Gegenwart und Zukunft oder BenAigung 
und Rath für Alle, welche die Geiahren und Un- 
füUe £UHihit^n , d>e ^urch dae Inannigliachen Krank- 
' liekim wnertr Zieit-.iber KMa*«- tmd Ifanas- 
alter rerbeiigt ynr^wä^m* GSatingen. 'S. 8. 

«Siw Belehrung über die asiatiaohe Cholera £ür Nicht- 

4 
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ärzle. Auf allcrhiichstcn Bcl'elil in dem Kümi^- 
reiche Sachsen bekannt gemacht. l)Kit$i^^a* fÖ3i* 

48 3. a* (roa Med. Rath SeMer«) 
Gründliche vnd faisiiche Anweisung {lir den Bfir« 
ger und Landmann zur Verhütung der ÄnsteU- 
kung durch die Cholera uod zur Erhaltung der 
jGresnndheit IfeiiD Heriinii«hen difser lüraakhaiV 
Nach den beslen Berichten der m der Behandlung 
dieser Krankheit erfahrensleii^ Acfftte. Dresden. 
iR3i. 4o S. 8. 

133. Dr. G. W. Jahn, Noth. Tro8.t. ^d Uaifibüch. 
lein gegen die Cholera inerbof , nach den heftefi 
Quellen bearbeitet. Augsburg. i83i* 6/| & 12. 

134. Ders. llülisbuchieiu gegen die Choieira. Augsb. 
i83i. 12. 

Für den Nichtarzt: Kurzer Unterridit, wie er 
sich gegen die morgenlAndische Brechruhr zu Ter« 

wahren, und was er bei dem ersten Anfalle die- 
aer Krankheit bis zur Ankunft eines Arztes zu 
thtttt habe. Nebst einem wichtigen Anhangs fiir 
prahtische Aerste, enthaltend eine neue Heilme- 
thode dieser Krankheit. Peslh. ib3i- 16 S. 8« (von 
Lienbosseii, Frotamedicus des Hönigreictui Un- 
farn*) 

John Isaac Hawhins, das amerikanische arz- 

neihaltige DampHiad als Schutzmittel gegen An- 
steckung und als das schnellste , kralligste und 

aiehersto Heibnittel der Cholera^ so wie als ein 

* 

erpv^Uta .Mittel zur Wiederherstellung oder Be- 
lebung Terminderter Lebenskräfte, nach eigener 

Erfahrung dargestellt. Nebst 3 Abbildungen. Ber- 

. ^iöi. 4 s. ä. 

f 
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437. S. E. Ho ff mann (Architelit), Entwurf zur Ein-r 
vicht\iog ^incs Cholerahospitals. Mit einer genauei| 
Anj^abe einet ftir die Behaiidlii]i|;sart dpv Choleni« 
kmikep in TorscUag gebrnchten becpiemen Hrat? 

kenlagers, B^fliilt «S3i* 14 ^U^^V 4^t>iU 

dung. 8. 

i|38t ^- "i^* Pohl, über die Cholera oder Brecbrubfi 
und deren Bebendlang und Verhütung, filrNiehtr 
Ifrzte. Ans dem Bnta.« Irei übersetst und mit eini- 
gen Bemerkungen begleitet Yon Dr. Markus* 
Moskau. i83i. 48 S. 8. 

'43f* J« Fr. Hoffmann, Ansiebten nnd Bemerkiinge^ 
-äber die Breehmbr und de^rep Behandlung. Statt- 

* galt. i<*-3i. Ol 8. 8. 

44q* Dr. C. Fr. Gr oh (Amtsph) sikus zu Nossen), eu 
nige Warte über die gastrisch -nerrdse Epidemie 
des neunzehnten Jahrhunderts, Tulgo Cholera mor- 
• bus, als Vorläufer einer ausführlichem Schrift 
über deaselb^ Gegenstand. Freyber^. 483i* 
8, 

'l4>« Brüggemann, über die Cholera. Binige 

' Worte zur Beruhigung über die Möglichheit und 
die Grösse der Gefahr. Leipzig* i83»« 27 S. 8- 

l4su Dr. Fr, Hem|^el (preuss* Kommer^tenrath), dail 
weingeistige Dampfbad, ganss besonders in Besie- 
huiig auf die Cholera dem Städter ui|d Lai^df 
mann empfohlen. Berlin. i83i. 
Ders., über Chlor und Chlorkalk, deren Nutzen, 
Bereitung und Anwendung in ißeziefaung aiif die 
Cholera t für Jede^inaiin fassl|d| ^i^rgesteti^ ^er*- 
lin. 18 1. ? f 

K. Sundelin (Verf. von Nro, 129 )« ^as ist vor 

f 
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Ankunft fines Arztes bei einem Anfall der .Cho- 
lera zu thun ? Oder Hnlfsmittel sowohl gegen die 
Vorboten als gegen einen Anfall dieser Hrankheit, 
die Jedermann und in jedem AugcnblicUe zu Ge- 
bot stehen. Berlin. iS.'^i. 

145. Dr. E. F. Koch, Beschreibung eines einfachen 
und wohlfeilen Zeltes und Bettes für Dampfbäder 
in beliebigen Wärmegraden, als das zur Zeit he- 
■währteste Vorbeugungs- und TTcllmlltel gegen dio 
asiatische Cholera. Magdeburg, i83i. 3o S, Mit 
einem Steindruck. 8. 

146. Dr. Joh. Wendt (geh. Med, Ba|h und Prof. z« 
Breslau) , über die asiatische Cholera bei ihrem 
Uebertritte in Schlesiens siidiistliche Gränzen. 
Ein Sendschreiben an seine Amtsgenossen in der 
Provinz. Breslau. i83i. 

147. Dr. Ludw. Wilh. Sachs (Prof. zu Königsh.), 
otTenes Sendschreiben , die Cholera betreffend. 
Hünii^sbernf. i83i. X u. 3i S. R. 

148. Dr. P. Philippson (prallt. Arzt zu Magdeburg), 
Beiträge zu den Untersuchungen über die Cho- 
lera morbus. Magdeburg i8'3i. 'ii.i S. 8. 

1/19. J. S. Bore bar d , Anweisung zur Abwehrung und 

L Behandlung der pandemisch - cotitagiüsen Cholera, 
worin der Ursprung des Namens Cholera, die Ge- 
legenheitsursachen, der Sitz, das AVesen, das pri- 
märe Leiden und eine sichere Heilmethode nach- 
. ^ gewiesen wird. Berlin. j83i. 158 8. 8. 
i5o. Dr. F. M. Ascherson, Beschreibung tragbarer 
Dampfapparale; im Auftrage der U. Immediat-Com- 
mission zur Abwehrung der Cholera herausgege- 
ben. Berlin. i83i. 3o S, mit 3 Steiudnickea. 8. 



Lfitterattt^* 



iSi. 'Neue ipedfiiBche Heilmethode der epideaucchea 
Cholera oder (richtigeij^ des Cholemfiebevif mit- 
telst des ftebermtreilieiideii Prkieipe der CUnt- 

rinde. Hannover. i83i. VII n. 69 S. 8. 

i5d* Ueberticl\Utabelle der hauptsäckliehsten Vor* 
•iehtsmatsiregeln gegen die Cholerai «nd die ivM* 
tamtte Heflmetliode nach geschehener Ansteekong 
bis zur Ankunft ärztlicher Hülfie. (Stuttgart. i03i.) 

i53* y. Ottaviaaif sui Umori che ü cholera morbus 
' desta in fioropa non che sidla caosa efi^lriee, sid 
ineüiodo preservatiTo e enratiTo dl qnesta nialat- 
tia. Con aggiunta delP articolo inscrito nella ßi- 
i>Hoth. italiana, fascicolo di noTcmbre i83o« Mi« 
lano* i83i. 72 S. 8* 

i54* tJnentbehrUcher Bathgeher filr Alle, welche sich 
durch zweckmässige Diät in Bezug auf Speisen 
und Getränke vor der asiatischen Cholera schützen 
wollen* Von einem praktischen Arzte* Berlin* 
i83i«^ 

t5S« Bericht des Rreisphysicos Br« Schnnhr über die 

Verbreitung der Cholera Morbus im Königreiche 
Polen^ Tom Mai i83i. FoL 10 mit mehre», 
ren tabellarischen Uebersichten. 

Dieser Bericht ist nicht in den Buchhandel gekommen« 
wurde jedoch von den preuss. Behörden vielfältig ver- 
theilt. Abgedruckt findet er sich in JNro«3i. Bd* XXII« 
S« 98 bis 112. 

i5& A* C* Fle ebner, Dissertalio meffico-praettea de 
Cholera» Vindob. i83i. 85 8. 8. 

157. Noth» und Hälfsbüclilein bei der Choleraepidemie 
für den Landmann und Üir Diejenigen, denen nicht 
gleich imdiche Hülfb go CMot ateht Heraus« 
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Hamburg. i83i« i5 8» 8« * 
fliMirimd VOB d«a Begkruo^/^n i^r denl^ 
sdien BundMtMtea ergaog^Be« Ven^ranMgen 
und lottrolitioneii wegen Yerbütoag und Beband- 

lung der asiatischen Brechruhr (Cholera morbus). 

SwifB Heft* FraokfurU .a. M. iö3i* 64 S. 4* 
IÖ9. F. E. Fodero (P«tf. ra SlrasbitEg)| Bscbavcbet 

bistoriques et critiqmes sur la natar«, c^a»ef 
le traitemeBt du cliolera-morbus d^Eurape , de 

l^inde, 4e Rvasie«! de Palagee e( autrea ooiitreei, 

specialemcnt appliquea k l'hygiiiie publice. Paria. 
• »ö3i. XI u. 473 S. 8- 

t6e. Ratiigaber fiir Altei welcbe aidi gegen die Cbo- 
lern morbna acbatttes wellen ; nebal Angabefti wie 

man beim Ausbrechen dieser RrankbeÄ aicb selbst 
augenblicklich auverlässig Hülfe leisten hann; nach 
den neneaten Erfabningen der russischen Aerzte 
bearbeitet toa einem prabüscben Arzte (Dr. 
Schnitzer in Breslau). Breslau. tSli. 3fl 8. 8. 
r^achtrfg sam Rathgeber für Alle u* s. w. Brei^ 
Uli» i8Si. t6 8. 8* 
161. Dr. Dyrscn (Inspehtor der livlandiaebeB Med!* 
ciual Verwaltung), kurzgefasste Anweisung, die ost- 
indiscbe Cbolera zu yerhüten , zu erkennen und 
sa bebandeln. Nach praktiscben ^abrengen* Anf 
Verfugung des Lirllndiscben GoiBTemraentseonii- 
te's zur Hemmung der Cholera gedruckt* Harn* 
borg. t83a. 4S 8. 8* 

169. Dft Fi^ Sertürner (Terf. ven Kre. iSo.)* ^nn* 

gende Auilorderung an das deutsche Vaterland 
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in B«aiehang der orieataUsolien Jßrochnihi!« Güt* 

^63. Cholerablatt (Beilage zu den Schlesisohen Blät« 
' lern yon Fviedricli Mekwald.) 

fiieiM BUtt eneheint »o BvesUn seit Anferng d«t Mit 
natt Angoit d. J. 

t(4* Tagebuch über das Verhalten der bösartigen Cho- 
lera in Berlin. Herausgegeben Ten Dr. Alb er I 
8aelis (prakt. Arst in Berlin). 

Dieses Tagebuch erscheint in tä^'lichcn LieFerunf^en Ton 
* einem halben Bogen «eit dem i4* Septembei; d. J. tu 

|i65. Die besten mid neuesten Sehnts« nnd Heflnittel 

gegen die Cholera. Für Aerzte und Laien. Aus 
eigener Erfahrung aufgestellt und dem k. Preuss. 
Mimst* der Med. Angelegenh. Torgelegt Ton Staabt* 
mt Dr. 8 c h ä f er. Pablicirt von R u s t, Präaidenl 
4er PreoM. Sanitätsanstalten. Leipzig. ib3i. i3S.8. 

Dieser Aufsatz i^t abgedruckt au« Uro, 5o. Jahi^. i83i. 
Nto, a50k 

|66* Dr. Laurent Bodin^ pr^cis sur le cholera* 
morbus et sur la contagion. Ouvrage utile non 
• aeolement aux medecins, maia encore anx admi-r 
mstrateura oivils et miHtatres» ans cbeft d^etablic« 
semens, eto, Tenrs. i83i. 79 8. 8* 

167. Dr. H. M. J. Desruelles, preeis phjFStologiqae 
da cbolera-. morbus. Ouvrage dans lequel soni 
eypos^es des yues nouTeUes sur la cause essen- 
tielle, le siege, la nature et les traitemens curatifs 
et preserratifs d^ eett^ waladie. Paris, 
VI ttf 74 8. öf 
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Kurze Anweisung für Jedermann , wie man ticli 
gegeq die asiatische Cholera schützen könne uad 
' beim Bi^tritt dmeUben Iiis ^nr Ankunft eine« Aah 
tet Bu rerhalten lialie* Mfindieo. i83i.i68.8« (Von 
I>r. Karl Wibmev, Pvivatdoeent in Mtincheo^ 
169« Jean Florian Greser (A. i. T.?) Hypothese 

?«n 4»r Natnr deir Qio^« xaonbn«. ISUrnb^i^t 
18S1. fls 8« 
170* Der Layen Heniapedieke, Zar Beruhigung Toe 

der Cholerakranhheit. Nürnherg, i83i. 16 S, 8. 
17;^, Dr. Carl Bnririe-s (praht. Arzt in Hamborg)« 
4if Cboiesa morbiuh über ihre Eatetebnag^ AiiCf 

l^ildung, 2;eugung und AnftecliuDgsföhigheit mit 
ssng auf alle übrigen ansteckenden Krankheiten, 
{iJid wie solche unschiidlich gemacht \Mid auf im- 
f^pr rerbüfet werden können; nebat ein^mAnban^f 
fibep die Mängel des Armenwesens, dnrcb welcbe 
besonders auslechende Krankheiten begünstigt uncj 
fortgepflanzt werden. Hamburg. i83i. IX u. 238 S, 

& (Umscblagstitel: Winhe üb^r die Natnr Aev 
Cholera morbqs.) 

47s. derii.^ ZusStze Über die Yon mir herausgegebene 
Schrift: Winke über die Natur der Cholera mois 
bi|s, nebst einem Anhange über die Erzeagqng 
der Malaria (Miasma) , a« d, £• Hamburg, i83i* 
XLIV n. 44 8. 

173. derso Ein Wort zu seiner Zeit. Was ist in der 
jetzigen Lage Deutschlands nothwendig, die Cho- 
lera abzuwenden ) ohne dass der Handel dadurch 
gesperrt wird ? Rathschläge far Begienrngen , 
Ortsobrigkeiten und fiir jeden einzelnen Priyiil- 

^i^nM« Hamburg;* ib3i. Vm u- 6e 6. ö* 



17^ dcrs., Wpduroli Itann die Wcitery^|rbrcitui\g der 
. Ciioleri^ in 0€|it«<{li)ftiMl yerhindejrl wid der Stoff 
911 dieser Kr^nk^t im der Wurzel waichXttt wer- 

den? Lctifzig. i83i. 24 St ö« . , 

w^rlim. Paris* i88i> tS d. 8» 

176. Dr. M. L. Paris f Instrueliea snr la chol^ra-nior- 
bits, eontenant lee mojent de 8*eit prfserver, d*eii 
gaerrr et d^emi^eW ea prepagation, puUf^e piar 
hss Docteurs E. Horn et G. Wagner, proFes- 

• seurs a Berlin , traduite et augmentee de notes. 
Paris« iSSt« ^8 & (Uebereetxmig Ten Nro. \^.) 

177. Dr. A. L. Kö stier (Verf. von Nro. 79), Anwei- 
sung, sich gegen die epiclemische Cholera asu 
schütsen, und dieselbe bei ihrem Beginn zweck* 
massig za behandeln» Wien. i8Su ds 8. 8.- 

•17Ö. Dr. •yilhelm Cohn stein, Trost- und Beruhi- 
gungsgründe für die durch das Herannahen der Cho- 
lera aufgeschreckten Gemüther) nebst Angabe aller 
gegen diese Krankheit bisher empfohleneii Schutz- 
mittel. Glogau und Lissa. ib3i. 47 S. 8. 

179. M. A. Stöti«er^ Vorsciilag Bor Heiking der 
Cholera oder Brechruhr nach physischen PrinaK 
pien. Nürnberg. Sept. i83i. 24 S. 8. 

x8o. Dr. Paulus (Oberamtsarzt in. Besigheiaft)« all- 
4|eiBeiB TerstaAdlicher guter Rath^ wie ipan «ich 
SU Vermeidefig der Cholera M orbna su rerhalten 
habe. Nebst Winken für die SeJbsthulfe bei krank- 
haften ZuHiilen, bis ein Arzt herbeikommt, oder 
fcetßdm jpUUfe foleiMt lBI9rdfA kMU» S4|ittgart. 
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181. G. J. Uff er, Versuch einer Darstellung der Cho- 
lera morbus im AUgemeineo^ mit besonderer Rückp 
ckrikt «of ibre im Jakr 1817 ans Bengalen herror« 
gegangene epidmisebe Pontii und die Enttte* 

hang-) Verbreitung, Erl^enntniss und Heilung der- 
selben ^ wobei audi die ikrem weiteren Vordrin* 

ge^ eitfgtenwiiteüenden raniAtopoliseilicben 
cbemngamiltol bewtetaHditi^ eiadL Zweit« na- 

veränderte Aufl. Pesth. i83i, IV und 298 S. 8. 

ibsuHß Messerschmid.t (Stadtphysikua zu Naum« 
Irarg)« fieweiifidmMftt dass die Ueiiimpem ele 
AJI>wehriMgffmUel fege« die Vecbreitiuig «Uv eaie» 
titchen Cbelera wkkt nur indit oütct^ tmidem 
Tielmehr schädlich und darum %a unterlassen ist* 
Naumburg. 83 S, 8« 

i83. Dr« Szubanj (prekt, AntI sa Pealb), eiaeSkisse 
4ef> indiaeben Clieleiia Morboa »or BeorAeiking 
der Natur der Ilrankheit und Würdigung der an« 
empfohlenen Heilmethoden. Pesth. i.S3i. 8. 

a84. Piw J« M.^wchml^ die Cbolere l»eidiMbtet in 
Galiastea im Jabre tBBu Prag, «^i» g« 

-105. Larrey, Memoire sur leCUolera-morbus« Paria. 

e86kvttS«ien Epidemien «Hein d«Mii Luf^ wbrei- 
.left ür^rden? ^nfclfce emfl M#qf att»die ircrgle, 
' Bbfüker nnd ffediemelMrifrdea, «ar Mitibigung 

des Publikums , veranlasst durch die wieder aus- 
gebrochene Chlolera morbus^ Danzng. i83o. &o. & 6« 
«iTk leel»iMlitei m m «amlätäiebiwden nd Rur daa 
M den OemmbewuMtailmi vegw e n de ie Peteonal, 
mnn Blehufe die Grunzen der K. K. Österreich. 
dUalala Kir dem .Itiabraobe der im Kaia. rosa» 



39 . ' liAftüratajr« 

fteictie hemchen^eü et^idemi^ch^ii ' Breölinihv 
CCholera morbus) zu sichern, und im möglichen 
Falle des Eindringens ^ ihre Yiepbreitiiiig au hem- 
. taien« Auf ftU^ödis^ 9ß£M Wien. 
'i83o. Fol* — ftte-Aufl. Wiem i83i. 8i 

VollsUQdi^ abgedruckt in £iro. i& a^i ly« jiti^i, ^ 

tSB* tn»trnctioA föl* die Cotititmaiskeaiifleii. fat* 

itk'uction äbelr fläs bei der Annäherung def Cho- 
lera, so wie über das bei dem Ausbruche dersel- 
'hen in den K. Prevssiilcheh Staaten- teü beobaclt- 
lende T«l^aiil*en4 aiL An^lsung Übelr AiU DeaUi* 
* fectionsverfahren bei den aus Gegenden ^ wo die 
Y^holetä herrscht, kommenden Reisenden, Waa- 
teiir und Tfai^eu. 3 AbthL Berlin. «83i. Fol. 
t)iese InstruciiDnen ' Bndeii ^ch abgedruckt' iit fKto» 34* 
. Bd. XXXIV. 8. STi* bS^.63a: 
189. Dti 6'd1ir^d;er {fwakf» Anst intjemberg) glück- 
» liehe Heilung der Cholera asiatica auf homoopa- 
tlliacbem Wege* I^adi einem Scbceiben an die 
VevsiuBNiilwig'>liötnö<»patIii6ciiet AeMete «1 NaliBi* 
bor^. Leip^igk i83i. 81 » ' ^' 
190* Dr. J. H. V. Meyer (prakt. Atzt zu Baden bei 
Wien), einige neue Beobachtungen über das We- 
. «an -Clidbrft. mdvlhisfiiiia *der lEMMkig 
ichöpft^ ilL besöndeneifr Be^Muii^ atif^die'illaare^ 
lAa Leiter des Contagiums. Mit einer Stein«seich- 
. unng. Wiem *83ik 49 8. ♦ 
.191. .De.: Ciiampol(o;iiii(F«BelL' itetiM. LeiUr^t Und 
• .liaadphysicus), knrtau Bdeluwg iiber ¥«riitttMg 
.del^ asiatischen Cholera und eraf^ ^HUf^kistung 
. i 'toti den davon BeiaUenen. Nach den neuesten 

I uud geipriifibestta Ekükmgn km%tMi^%'^ tiät 
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'');4(lMiMe Teraiilmiuig hob der FliJraU. Sanitätsbea 
^Mb astt Schlek belcannt gemeolir* -Milek« 

i83i. 16 S* 8. • > 

j 19^. Ansichten eines Vereins ptolitischer Aerzte in 
Leipaig über die Verbreitung der asiatischen Cho- 
lera anf doppeltem Wege« DargetleUt und mit 
einer Haustafel ffir die Choleraseit berausgege- 
ben von Dr. Job» Christ. Aug. Claras (Me- 
, dlcmalrath und Prof* au Leipzig). Leipaig^ xb3i« 

.193. Dr* J. M Behling «ber die CliölerA ödei» den 

Brechdurchfall, und die dagegen gerichteten 
, Schutz- und HülfsmitteJ. Zweite unveräi|derte 
Auftage» Züricb. i83i« 74 6* 
194* Beinerkungen iiibeie die Furcht vor der ^erv» 
sehenden Brechruhr, zugleich enthaltend eine 
wissenschaftlich begründete Vorstellung an die 
oberpolizeiiieheji und Geaundbeitsbebordeii fear 
Beriibigung dee PobKkoiM* Xei|^g. i83i« Yt 

' und 54 S. 8. 

195. Dr. Carl Schmidt, Beitrag zur Lehre toq 
' dbr Qiolera. Weraborg. 16^1. 60" S* 8* 

196. F. T. K8ppen<(K« «m» HoilegÜiMtbh ßak* 

Bur Z^t der Cholera^ i8»^o» Heb«t eV 
nem Vorworte des Herrn Dr. Lichtenstädt. 
Am deaa rufsiacbeo Merkur boMndeieiiabgedfackt« 
St Petei^urgi i83i« 33 3. 8* / 
• 19^. Dr. Jähnichen (zu Moskau), quelques reflexions 
aar 1e cholera morbus. Moscou« i83i» ^V undi 
13o 8. 84 

Vergt. die Recedsieii dieser Acfarffl toil licblMUtfidt itt 
Mro* 40. Bd. XX. S. .19$ bU ao$** 
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199* Berliner Cholerazeitang, unter Benutzang amtli^ 
cheir Nachrichten. Herantgegeben ?oii eivete § 
eine Von Bfedicinalbeamten, redigbt ätm Me* 

dicinalrathe Dr. Gas per. 

Diese Zeitung encheint seit dem ti4> Sept. 4. 1. wö* 
. ehenilidli dreimal tu Birfin* ' 

aoo. Cholerazeitung) herausgegeben von den Aerzten 

' Königsbergs. 

Diese Zeitung cischeiot seit i^ug. d.; J. in König*» 
[\' befg. 

SOi. Dr. Moritz Bruck, rationelle Behandlung der 
Cholera und Widerlegung der herrschend gewor- 
denen falschen Ansichten über die Natür und Hei* 
. long devseiben, nebst emem Anhange über den 

, Charakter, mit welchem sie in Berlin auflritt. 

j Berlin. j83i. g. ] 

loa. Dr. y. Treyden (Stadtphysicaa in Königsberg), 

i lolditfassliche Anweisung zur Erlienntniss und Be- 
handlung der Cholera £\j^ 4Ü« Bewoh^or. d|^, plat- 
te I«^Hld«•.. ikmHßb^ &83i- ^ , « . < 
"SOS. J. G. Siegmayer, Betrachtungen über die Na- 
tur der Cholera. Mit Hinsicht auf die möglichen 
' HeiiaMttol iMtk p hjviaehea vad elMiiriieh«» 6rttn- 
den. Ein Ansang isae den BatMMitAageif ^über 
^ie Geheimnisse der Natur, wodurch alle in 4er 
i, Schrift: »Kurze Anweisung zar £rbenntniss und 
Heilung der Cholera» angegeliette SijmfMuß er- 

9a4« Aaimadversionef ctt%a curandam Choleram orien- 
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tdem et alios cpidemicos morbos in Regno Hun* 
gariae nunc yigentes ftecundum captas hactenu» 
observAtioiifit exaratae per Mich« Lenhoatek 
M. D. ^ Begni Hunganae ProtomedimuD* BiuUe» 

, Diese Schrill findet sich abgedruckt in UtOm 33 » 
fid. IV. S. 81 bU IIS. 

2o5. Dr. Sam.Hahnemann's Hetlmij; der aaialiacheii 

Cbolera und Scliützung vor derselben. Nebst ei- 
neitatZiisfttSi das diätetische Verhalten beim Gebrauch 
der Streukügelchen betrefiend. Mümberg. i83i* 
8 S. 8» 

.ao6. Ganz eiuCacbe Belehrung über die Cholera oder 
Brechruhr lür das Landvolk. Alien Herrn Land- 
geaaticJiea, Scbuiiehrera und OrUToratehem sor 
Fürsorge emplblilen. Nürnberg. i83i* 16 S. 8* 

»07. Dr. C. C an statte Darstellung und kritische Be» 
leuchtui^g des Wesens und der bis jetzt aufge- 
l'undenen Behandlungaweiaen der oatindiacben 
. Breebmhr (Cholera)» Regensburg. i83i« 91 S. 

moS> Cholere, ihre Symptome und die swechdienlich' 
sten Mittel dagegen. Herausgegeben von mehre- 
ren praktiacben Aersten. Franki'url a> AI. ib^u , 
14 S. 8. 

iapg. Dr.B^räunlich (prakt Arst äu Freyberg), Cho* 
. , lera asiatica^ deren Wesen und liehandiung. Frej« 

berg. i83i. W 8. 
ftio« Bekanntmachung dee KunigL Wärtemhergbdieii 
. JNedicinalkoliegtuma in Betreff der asiatiaehen'Gho* 

lera. Stuttgart den 20 Sept. iS3i. 7 S. 4. 
du. Verordnung über das Veri'aliren bei der.AnnÜ« 

herung un^ dem Auabruehe der Cholera hi Bei> 

Bd. lu. a 
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lin (von dem Gesnndhcits - Commite für Berlin; 
dat. d. 33. Aog. i83i)^ 48 8. Beilage A. Be- 
lehrung über die gegen die «fitteekende oder 
asiatische Cholera anzuwendenden Selnifnmaassre« 
geln und äussere HfilHtleistungen. i6 S. 8. Beil. 
B. Anweisung sbu dem die Zerstörung desAnstek« 
lurngsitofili der Cholera beisweckenden Reinigungs- 
verfahren (Deslnfectionsyerfahren). i6 8. 0. 
Verordnung, betreffend die Organisation des Gc- 
sundheitspolizeiwesens für die freie und Hanse- 
stadt Hamburg 1 deren Vtostüdte und Gebiet für 
den Fall des AosbmchB der atiatischen Cholera* 
Beliebt durch Rath - und Btirgerschluss vom 3o. 
Jul. lÖSi. 34 S. 4. 
n%3* Ganz sichere und bewährte Schutsmittel gegen 
die Cholera morbus 1 aufgezeichnet wahrend der 
i'est von 1710 bis 1718, wodurch Hunderte von 
Familien, die es gebraucht haben, von dieser 
Seuche frei geblieben aind. Nebst sonstigen Prft- 
servaüven. Bambnrg. tOSu 7 S. S» (von Dr* 
Classen nn fiergedorP bei Hamburg.) 

2i4« Hamilton Bell, a Trealise on Cholera, as it 
sijppeared in Asia and more recently in Enrope« 
Bdinborgh. 18S1. 8. 

ai5. Dr. N. Ch ervin, Lettre a M. le President du 
Conseii touchant les expertences quSI est urgent 
de faire ponr s^assurer^ si le cholera - morbus est 
contagienx; Paris ^ 1 JttilL i83i. 7 8» & 

216. Dr. Roth, fiber die Schütnkraft des Kupfer- 
bleches beim Herannahen der Cholera. München. 
i83i. Ii S. 8^ 

«17. Br. Rosshirt (Assessor des Med. Comtles n 
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Bamberg)^ wie erkennt man die orientalische Cho- 
lera in ihrem ersten Beginnen , welches sind die 
sichersten Yorbiunngsmittel ^ und weiches ist die 
beste Behandlung? Nebst einem Anhange won Ars« 
neiformeln. Für Nichtaizte überhaupt, besonders 
aber i'ür Pfarrer > Lehrer und Landbewohner be- 
arbeitet. Bamberg. i83i* 55 S. 8« 
si8. Des ungarischen Arztes Harst, eines Wörtern- 
bergers, erprobte Behandlung der Cholera, seinen 
Landsleuten zugesandt und mit einem Vorworte 
begleitet zum Drucke besorgt yon Dr. Justinue 
Kern er, Oberamtsarzt zu Weinaberg* Heilbroon. 
i83i. 16 S. 8. 

319. T)r. Ernst Nolte (prallt. Arzt in Hannover 
die grossen und merhwiirdigeo kosmisch- tellnri- 
sehen Ersebeinnngen im Luflkreise nnserer Erde 
in Folge zwanzigjähriger lieohachtungen auch in 
Beziehung zu der im Laui'e der neuern Zeit herr- 
t<^nden orientalischen Cholera dargestellt und 
benrtkellt. HannoTer. Mt. 95 8. 8. 

SdO* Joseph Ko ppens t ätter (Ii. bair. Bataillons- 
erst)) nützliche Erfindung eines Dampf- und Was- 
serheizapparata, aebat Abbildung und einer kurzen 
Gebrauehsanweisang. Em zuTerläsriicbea Heilmit. 
tel gegen die orientalische ChoIcra> so wie gegen 
viele acute und chronische Krankheiten. Ferner 
die Beschreibung nebst Abbildung mehrerer an- 
derer YornohUingen zu ameribaniachen^ rnssischen 
und ordinäroi Wasserdampfbüdern. Mit 7 litbo« 
graph. Tafeln. München i83i. 76 S. 8. 

Ml, Dr. Justinus Kerner (Oberamtsarzt in Weins- 
berg)) Sendacbreiben an die Bürger dea Obaramts 
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36 Litteratur. 

Weinsherg in BetrefT der uns drohenden Cholera. 
Heiibronn. i&3i. 16 S. 8.. 

aaa. Dr. Georg Klett (Sfadtarzt in Heilbronn), fttts- 

liche Belehrung über die epidemische ostindische 
Brechruhr oder Cholera für Nichtärzte. Heii- 
bronn. i83i. 16 S. & 

as3. Dr. Kreuz, guter ärztlicher Rath für Hausväter 
in den Rhein- Main- und Necliargegcnden, zur 
möglichst sichern Abifrendang und Heilung der 
▼ielleicht bald uns heimsuchenden Brechruhr oder 

Cholera. Hanau. i83i. 60 S. 8. 

Dr. K. F. H. Marx (Prof. in Göttingeo), die 
ErkemitnisS) Verhütung und Heilung der anstecken* 

den Cholera. Karlsruhe. i83i. VIII und 385 S. 8. 

SSS. Dr. Joh. Christ. Gottfr. Jorg (Prof. zu 
Leipsig), diStetisch-nedicinisoher BaUi I3r Nicht- 
flrete, die ostinditdie Cholera betrefibncU Leipzig. 
iö3i. 46 S. 8. 

ss6* Dr. Friedr. Alex. Simon jnn. (prakt. Anst m 
ttamburg), die indische Brechruhr oder Cholera 

morbus. Ihre Symptome , ihr Wesen und ihre 
Behandlung, so wie ihre ursprtingliche und allei- 
nige Verbreitung durch MenscheoTerkehr scKrohi 
In Asien als in lEuropa^ und die dringende No^ 
"wendigkeit der strengsten Quarantaiiien gegen 
«• aus damit behafteten und kürzlich behaftet gewe- 
senen Städten und Gegenden konnbende Menschen 
UttdThiere, gegründet auf endluhl)) natavgemäste 
Schlichtong des Streites Ulfter Knntagiosität und 
• Nichtkontagiosität derselben. Hamburg, iböi^» 
Ul und 414 ö. 
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9Bjm Dr. A. L a m b y , Versuch einer Construction der 
asiatischen Choler«. Osnabrück« iö3i. 78 S. 

%$ß, Choler«e ori/entalit <• epidemicae anti4oti theo* 
ria et experienti|ie analo^ia probati disceptatio ^ 
, quam medicoium eruditortim ac pcritorum exa- 
mioi subjicit C. 11. T. I>r ei t en b u e c h er ^ M« 
Dr. Rostockü et Gaeatroni« lö^i- a6 d. 

as9» Verhandlangen der phytihalttdi'BiediciDitcheii 
Gesellschaft zn Königsberg über die Cholera. 
Erstes Heft. Kunigsberg. iQ3i. 126 S. 8. mit 
einer Abbildung. 

fiSo* Dr. Teitge, (holltfnd. Militärarst in der psUn« 
dischen Armee) > Beschreibong der asiatispben 
Cholera, so wie sie auf der holländisch -oslindi- 
«cben luael Java, in Asien gelegen« in Bezug auf 
Uriacben und Zeichen vorhommt, nebst allgemei- . 
»er Behandlung. Neuhaidensleben. iS S. 8. 

flSi» Dr. M. Duringe, Obscrvations et notes Sur le 
Choiera-morbus oriental. Paiis. I83i> 20 S. 8. 

s^. Dr. A. Brierre • de - Boismont (einer der 
Yom Pariser Polentereine naeh Warschau gecUcli« 
ten Aerzte), llelalion histuritjue et medicale du 
Cbol^ra-morbus de Polugne, .comprenaot Tfppa« 
ritioo de la maladie« sa marchc, ses progriti 
aes isympt^mes, ton roode de traitement et lea 
. moyens pr^servativcs. Paris. i833 (eigentlich 
lüti). XI u. 266 S. 0. Mit einer Karte. 
2ki3* Dr. J. U. dLicbtensttäd t , über die Verhütung 
\ind Heilung der herrschenden ostindtschen pho* 
1er«. Für Nichtärxte. St. Petersburg. i83i. 
33 S. ö. 

334» r o s t 14 ar ch e %v i t z , die Bcbandiung der 
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LÜlemar. 



Oholm in ihren Tenchiedimeii Pmiöiea loid 

Graden. Danzig. i83i. IV u. 36 S. 8. 

s35> Dr. Spiets, Schatz- und Trntzmittei gegen 
asiatische Cholera: oder Anweisung, vfie man 
alle Furcht vor dieser Seuche verscheuchen ^ 
und sich vor der letzteren verwahren und sich 
aiche^ und schnell heilen kann. Leipzig.' &ö3s 
(eigentlich i83i). 'Ss S. a 

236. F* C. J. Miiller. rationelle Methode, die Cho- 
lera durch Mittel zu heilen > welche den jedes* 
maligen Symptomen entsprechen. Eine* Terhin- 
dung des homöopathischen mit dem allopathischen 



Behandlung der morgenländischen Cholera, oder 
ICateria medica und Handbuch, welches nach dei| 
8Uern, neuem und neuesten Erfahrungen in 

Russland, Pohlen, Preussen , Galizien und Un- 
garn, für praktische Aerzte bearbeitet worden 
I iit* Darmstad^ a83i. LU u. 167 S. i.sl 

«38. Dr. A. P. Wilhelmii die bewährtesten und auf 
Autoritäten gegründeten Heilmethoden und Arz- 
neirorschriften ttber die bis jetzt bekannt gewor* 

denen verschiedenen Hauplformen der Cholera, 
oder das V\ issensAvürdigste über die sogen, epi- 
dem. asiat. Brechr. nebst einer tollständigen 
l'harmacopoea anticholeriea etc. Nebst einem 
Anhange über die Anwendung des Chlors, der 
Räucherungen und die Bereitung sowohl dieser 
als anderer Luftreinigungsmittel. Mit einem Vor« 
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wrt von Dr. L. Cerutli (Prof. zu Leipz.) 
L«ifeig. iH3i. XXll u, 330 S. «, 

939. Br« C, G, £liranberg (Prof. za l^crlin), ein 
Wort za Zeit. ErfahrongeB über die Pe»t im 
Orient und über verständige Yoikchrun^tin bei 
Pe«t«n«teckung zur D^luts^anwendung bei der Cho- 
lera« Berlin« Posen und üromberg. 3i 8^ 

a4o, Dr. F. Philippson (Verf. von Nro. 148), An- 
weisung zur Erkenntniss, Verhütung und thäti- 
gen HüUlrieiaang in Betreif der asiatischen Cbo- 
lem ftir Prediger, Schullebrer^ Anllente und 
Dorfvorsteher. Magdeburg, ^i » S. 8. 

s4i« Neueste Erfahrungen zur Erhallung der Gesund- 
beit «nd Verbütnng. der Ansteckung von der Cho- 
lera«Morbua, Ein Ireoer Ratbgeber für Diejeni- 
gen, welche sich vor der Cholera 8eböt«en, oder 
von ihr heilen wollen. Nordliausen. i83i. /»o S. 8. 

^42« Vietoria Kaltwaaser bat die Cholera besiegt. Ein 
tbafshcblicber Beriebt Tom Prof« Dr. Oertel in 
Anabach. Niiniberg. «3 8^ 8* (Yergl. 

Nro. 11%). 

343« Medieiniacbe Blicke von Aeri&ten, welche sich für 
Ittfallibie Herrn über Leben und Tod kalten, in 

der Cholera geschossen. Bocksdorf und Sehua«. 

bach V e r i c g 1 8 Simon Tretlcr uud Comp. 24 

^4• Dr. Georg Heinrieb Bruder (bair. Land« 

^ gerichtsarzt an Hponacb)«» Bereitung und Ge-- 
brauch der zuverlässii^sten Piaservativarzcnei 
gegen die Cholera asunüchat für die nürdk Cranz* 
benvobner ^Bayerns angerathen. Bamberg i83i. 
3fl S. 8. 
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»45. Dr. Wilhelm Fickel (pral.t Arzt in Zwickau) 
Versuch emer auf physiologische üntcrsuchtingen 
gestutzten DarttelliiDg des Wesens Ckolet*a 
und «frier darauf ^^ndeten Beliatfdiilngstreite 
nebst Angabe der Verhaltunejsmaassregeln "Wah- 
rend der Epidemie. Für Aera^te und Nichtarzte* 
Zwickau. 18 S. 8. 

•46^ Jnl. Stepli. Zerffi, kmgefkttte DimtdOiMg 
« der asiat. Cholera, ihrer Ausbildung und Fort- 
pflanzung and der sichersten 1 bis jezt bekannten 

> ^* YorbaBiBigs- md Ableitnngamittel dagegen-, da- 

mit diese Kranliheit in der Geboft ersti«ift werd^; 
•wie andh mit Angal>e der sieiierstcn HellnctVodeii 
••• Ton den Leriihratesten Aerzten, nebst einer Be- 
' Schreibung des amerikanisohen arzneilialtigen 
' 'Dampfbades naob J.'T^ Hawkins, mit S Ab- 
' ^iMnng^. Gr»tB. t83i. IY n. a* 
Sl47» Kurze Belelirung über die Kennzeichen und Ver- 
*t hütUDg der Cholera. Nebst Angabo der Cehand« 
«lohgsart' bis sür Aokonft des Arztes. Von- einem 
praktischen Arzte in Wien (Biscboff). Wien. 
i83i. 26 S. 8. 
&48- Belehrung über die oriental. Clioi. für Nichtärete, 
•'^ «mtlidi bekannt gemacht. Mönchen. 1^1. 3 t 8* 
949* G. £. T^ttmmel^ UebersiditstabeUe der hanpl« 
sächlichsten Yorsichtsmaassregeln gegen die Clio- 

> Jera 1 S. Fol. 

tftQiilRast, ein Wort zur Bembigmig in Betreff der 
^Mlera , nnachst an sdne Mitbürger. Zehs. i83t« 
so 8« 
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II. 

Weitere Nachricbten über die Verlineituiig dar*- 
morg^äodbßhea Breclirulur. 



Kicht ohne ein 'vrehmüthige» Gefiilil über die Unmaelit 
nmehHcher Bestreboiigeii ergreife ieh die Feder, WH - die' 
AuimleB der Ttiheereiideii Sevdle Ibrtzafiiliireft', die, nti&^ 
dem «fie Eifropa lan«»e von ferne bedroht hatte, ^dli<6lt htt' 
Jabre 1830 dessen Gränzen überschritt, und nun, der Däm* ' 
me, wolohe luieere ▼<iterl»adi<c]ieii Staaten ihr entgegHi-' 
MiMzen ▼eiwitiiten, spottend , io den cwei erstoi 9tMteB 
Deutschlands ihren Wolmsitz aufgeschlajren hat, wo sie'iden 
Bemühungen denkender und eifriger Aerzte nicht minder 
aie im entlegeiieii lodieD- und to Rassland Trotz zo bieleb 
sdieint Wie die Masse ^er Sehriften über dS« deUMH 
sdion ZV einer nicht unbedeutenden Bibliothek ange-wacb-» 
sen ist, so mehren sich auch die Materialien über die 
Verbreitangsgescbicbte dieser Krankheit so sehr, dass wir 
ImI' forchte» müssen , die folgende ZvsammenstelhlBg' der- 
«ellieB werde za einem für den Leser etwas ermüdende» 
Ganzen werden; docli trösten wir uns mit dein (^edanken, 
dass der grüsste Theil der deutschen Aerzte mit uns die 
Ansicht festhalten wird, - dass hei einem Cfegenstande, der' 
so vieles RMs^iafte itir die menschliche Efaisieht hui «nd ' 
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BfidÜilick aof die C&dm 



tiflit m AiMtpnich des gtoMo Hall er: „biV fanVe 

der Natur dringt kein erscbaffner Geist!" erinnert, Tor 
Allem eine Grundlage von zalilreicjben Thatsaclien NotU 
thiit| wn daravf tiefere FovsckiiBgeQ liaiieo m konneii« dift 
d«Mi weniger ephemer aeio werden ^ alt eo fiele der Ue 
jetzt zu Markte gebrachten Ansiditen, die oft die Erfah« 
rung der nächsten Woclien wieder zunichte güinacht, wenn 
gleicli der Scherüiinn ihrer Urheber nicht zu Terkennen ist* 
Per Stiek fiber die Kontagiosität der morgenlfttidiiehen 
Breehmhr, der in Betreff der ihr entgegenzusetieoden 
Maassregeln so höchst wiclitig ist und jetzt noch wenig 
Uofinung zu einer £otsdieidung oder Aufgleichnng darbie- 
tet, hmm «mh naaerer fHten Uebeneogang nur anf die» 
•en, freilieb mühaamen Wege zn einem EndreauUate keam. 
roen. Nur eine umfassende Darstellung des Gangs der 
Seuche im Grossen und Yergleichnng der Terachiedenea 
einaabuNi Spidtmien kann dazu fuhren; deaahalb mdge äeh- 
kain Arxt die Mühe verdrieaaen laaaen , womit daa Dnrch-» 
arbeiten dieser Masse von Nachrichten verbunden ist, die 
er aber kennen muaa, wenn er aui' wiasennchaftiiche BiU 
dung Anapracb macht, da die daiana sa ziehenden fieanU 
täte noch niiltt a«. aicher dndi dam er aush mit dioaen 
begnügen köante« 

l. Du morgdäUndischö Brechruhr in JtUusland 

im Jahre 1830, 

Die morgenländisclie Brecbrubr liatte, che sie im ver- 
flossenen Jahre (1^0) aach ihrem fiiodriugeo von reraien 
her in einem Zeitraum ron wenigen Monaten über einen 
grossen Theil der westasiatisdien und der europäischen 
Gouvernements des Russischen U eich es sich ausbrei^ 
tetOy bareitn ^weimaL dessen Gräuzeu übersciirittett ^ das 
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in RusiUnd im Jahre 1823. 4^ 
« 

erste Mal von Pers!\Bn her im Jahre 1823, das z'weitt 
Ibil im Jalire 1829 ohoe Zweilel von Khiwa aus. Beide 
IM Uieb «e Bpidenie «sf einen sianititli JMm TMI 
des* Reichet beschräniit; iHe viel hlesu'die etwa der 
Regierung angeordneten Maassregeln beitrugen , ist nach 
den nas Tortiegenden Nachriehten nicht mit Bettimmtheit 
aMBitfBiitteln« 

Ob im Jahre IttS, im die Seuche mi Astrakha« 

ans ihre Yerlieerungen über Russland auszudehnen drohte, 
Maatsregeln gegen ihre Verbreitung getroffen wurden , ist 
nngewfas. Es widerapreteben sieb aoAdicDder* Weiee in 
dieser Reeiebung «wet Aetoritüten , die man ftr gleidi gat 
unterrichtet ansehen muss. 1ü üebereinstiramung mit uose- 
rer Yermutlmng (Bd. I. S. 82 und 104) behaupten die 
Asirafcbaa'schen Aerate In einer gegen diei.KMKagiositit de» 
Cholera geriditeten amtlicben Eingabe, dat. d.'ll. Febn 
1831 (Nro. 67. S. 212 u. ff.)*), „es haben damals keine 
Vorsichtsmaassregeln stattgefunden, und dennoch sei dar 
Uebel sJuM weitere Verbreitung nach Rassland gebKehen.** 
Dagegen ^ersidiert der Staatsratb Rebmann, der'zn fener 
Zeit Präsident des in Petersburg errichteten CJioleracomites 
war^ '(und der nach den neuesten Nachrichten aus St. Pe- 
tersburg gleichfidls ehn Opfer der Sendbe geworden ist,) 
dasa die Behörden noch rot Ankuail der Befeble dieses 
Comites, trotz der von den Aerzten behaupteten Nichtan« 
steckung, allerdings einen militärischen Gesundheitsltordon 
gelegen bitten, weil die Kranidieit ofibabar eingesdileppt 
newcsen sei* Es ist traurig, dass in RusslaBd, das ein sn 



*) Um weitläufige Citationcn zu ersparen , werden die im vor* 
' anstehenden Vcneiehnisse migeliihrten Schriften nvf niil dce 
* INummer, welche sie in demselben führen, besetchaet« ^ 
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w A^ FM &lt Bdobaditiuigeii darbot, 8ogw>««be# Ptanirte 
cter- AH, bei denen doch in der TLat die Ausjuittlung ei- 
nes sichern Tiiatbestands keine Sckwierigkeiten iiar[4etea 
kann, noch Zwei&l herrscbeB. * 

Di» zweite niid dritte JbYaiien der Breehndir m Bote.: 
hmd (jene im derbst 1829 in Orenburg, diese im Jalire- 
1830 in die Kauicasischen Provinzen und von da au», 
veiter in das übrige KuMiand «nd die angfünzendea Län- 
der) laaseo rieb, auf eieeo geaieinadliaftlichen Urapnug ieih 
nMUdien Perrien^i&ifriickfuhren, wo im «lebre 1^29 dte^ 
Krankheit zum zweiten Male aufgetreten war. Dieses Ä|ai 
War sie walirfchetnliob 7m Lande von iiu'em ursprÜAglkbea* 
Heerde (0«tiadien) aaob dem nordticbe» Fegnmt ▼oig»»i, 
rinakt^ wenigstens ist Äber ein YeritoMen der Brechrubr 
in den siidliclien Provinzen Persiens im Jahre 1829,' die 
vor den nördliclien hätten befallen werden müssen, wenn 
die Btfasikheit wieder wie .im Jabre 1621 durpb die SebitfU 
fidirt Bacb diesem Lasde gekommen wäre, dorohaus Niebts 
bekannt geworden. Freilicli Jässt sicli dieses Fortsclireiten 
der Krankheit zu Lande nur jnangeliiaft nadiweisen, wag 
übrigens bei den Bwgelbaften Naebriditen^ wie wir ue nbes^ 
baopt #ber die.bier in Betracht kommenden Gegenden- 
«irhalten gewohnt rind , niclit anders zu erw arten ist. 

Ks war namiich nach der Angabe englisch-ostindischer 
Joomale die mQrgeoiäadiecbe'jUreeJirubry nachdem .sie 8icb> 
eine Reibe ron Jahren siemlicb ruhig verhalten hatte, ioiu 
Jahre 1828 wieder mit grösserer Heftigkeit und Ausdehnung 
in Ostindien aulgetreten ; besanders Jierrsdite sie mit mt^Ut 
oder weniger Heftigkeit durch ganz Bengalen von lei« 



*) Gcof;r.«|)li. Zeitung (der Hertha). Jahrgang löag. Mai- und 
JuniheiU ä. ip5. 
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nem südöstlichsten Theile (Diitrflrt Chittagong) bis zu 
den nordwestlichen Distrikten, z. B. io dem hodigelegeuea ' 

der Cb^mm 

beimgetnchte Hauptstadt ^linora (Br. 29 « .35 % L. 97 • 

18 ' ) 5792 Fuss über den Meeresspiegel sich erhebt ( Ni o. 
67. S. 186 a. 346) *). Vorzüglich heftig war die KranU 
keif in Caunpoor (Br. 26** 50% L. 97<> 47'), einer der 
^«rnelmsfeD Mililärstationeii der Britten, am Ganges. Die 
Seuche drang auch in nordwestiiclter Richtung in den Staat 
der Sikhs , -wüthete namentlich in der Hauptstadt Labore 
ai*" 36', L. 91 37') am Raveeflusee so lieftig, daas 
rfe in wenigen Wedien über 3000 Einwohner wegrafilte 
(Nrn. 8S. S. 65). Dieses Labore ist eine sehr bedeu- 
tende Stadt (mit mehr als 100,000 Einwohnern), die be- 
Joaden mit Afghanistan in lebbaitem Uandeiiveribdir 
iieht, dessen Hauptstadt Kabul (Br. 34« 11% L. 
48') nach Gerüchten, welche bis nach Orenburg dran- 
gen, im Jahre 1829 der Schauplatz einer Terheerenden 
Kraniüieit war (yergU Bd. 11. S. 19). Kabul ist gleidifaUs 
eine nieht unbedeutende Handelsstadt und gilt für den ersten 
Pferdeniarkt in ganz Afghanistan, ist daher auch mit Per- 
sien (Iran), dessen Pferde nach den arabischen am buch- 
aten* gescbätzt werden, in vielfacber Verbindung. In Per« 
aicn ntin treffen wir wieder ackere Spuren der Brecbrubr« 
Seuche im Sommer und Herbste 1829, namentlidi in den 
Provinzen Khorassan, Ghiian, Masanderaa und 
Aserbeidschan, so wie in der Provinz Irak, in der 
Hauptstadt Teheran**) und. in Kaswin (Kasbin)* 



*) Vollst. Handb. der neuesten Erdheschrciburif; von Gaspari, 
Bassel, Caaoabich, Gutmutht und Ukert. Bd. Xl\^ S. a^S. 
**) Im cesten Bande unterer Mittheilang^- (S. 64) vird Te- 
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Von die^ Tlieilen Pemeof drang nun die Seuche auf 
svei Wegen gegen Europa vor; eioaial kam sie von Kj^o^ 
roetan nach Kliiva^v Der Khan von Khiwa, AUakql 

näinlicli drang 1829 (man vermuthet, im Mai) mit 30,000 
Mann in Khorassan ein, musste «ich aber bald wieder 
»irucluuehea, weil die in eeineim Heere au^gelnrochene .CJi^ 
lera zwei Drittel desselben wegraffte (Nro. 60. Jalirg. 
1831. nro. 112), Ob dann von Khiwa aus die Krank- 
heit unmittelbar mit den Karawanen nach Qrenburg kam, 
oder ob dieselbe zaevst zu den benachbarten Kirgisen 
überging und Ton diesen zu den Bewohnern Orenburg^e, 
ist nicht entschieden. Die desshalb eingeleiteten Untersu- 
chungen haben zu keinem Resultate gelührt (rergl. IL 
&» 19 u. Ü0)f worüber man sich nicht wundern wird, wenn 
man bedenkt, wie viel den Orenburgem daran lic^ea 
musste, dass man darüber nicht in*$ Klare komme. Ganz 
Orenburg nährt sich vom Handel; hierher bringen die 
Bukhareui die Khiwaer und die Kirgisen ihre Waaiettj um 



heran als schon im Jahre i8ai von der Bredinthr hefal« 
]en aafgefuhrt, wobei wir den in diesem Punkte nicht gani 
«nv«rla<8igen Angaben des Mag. der ausl. Litter. der ges» 

Heilk. (Bd. VII. S. 368) folgten; weder Rehmann noch Mo- 
reau de Jonnes, welche beide über die daroali^^e Jnvasion 
der Krankheit in Pcrsien ausführlich berichten , erwähnen 
Teherans; vielmehr sagt der Letztere, der Persische Hof 
habe damals alle Kommunikation der Hauptstadt mit den ange- 
steckten Orten abgebrochen und dadurch dieselbe vor der 
Seuche bewahrt, welche Vorsichlsmaassregel im Jahre ifhg 
unterlassen worden sei (Nro. 57« S. 306)« Ausser den tou 
uns aufgesililten Städten (Bd. 1. & 6\ m, f.) wurden im Jahre 
iStia folgende bedentcndere OrCe Persiens bofaUcn : Eriwan^ 
Kars, Brseram, Kermanschah (Nro. S?« 8* a6t u. t). 
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sie gegen europäisclie zu vertauschen. Wie bedeutend die- 
•er Verkehr itt, rieht man darauf, da«s z. B. im Jahr 1830 
eme Karawane mit tausend Lastkämeelen und eine andere 
mit 1200 Verkäufern und 3145 Kameelcn anlangte (Nro. 
60. Jabrgg. 1830. nro 265). Die Russische Regierung war 
mit d^m negativen Resultat jener Untersuchung nicht Kufrieden 
gestellt; detdialb mutsten die eben genannten Karawanen 
dem Qnarantainereglement unterworfen werden. Die Epi- 
demie im Gouvernement Orenburg im Winter ^^/goi wel- 
che im zweiten Bande (S. 4 bis 62) ausfuhrlich abgehan» 
Mt wurde, breitete sich nicht iQber die Griinzen des Go«^ 
Tememinits aus und erlesch nach halbjähriger Dauer zu 
Anfang des März 1830. Was die zur iiemmung ilirer wei- 
teren Ausbreitimg getroffenen Maassregeln betrifft , verwei- 
sen wir auf Bd, J« S. 110. Uebrigens darf man nicht 
fibersehen, dass der Petersbarger Mediztnalrath in seinen 
Mittheilungen über die Epidemie im Orenburgisclien Gou- 
vernement des Gesundlieitskordons an den Gränzen des 
Gouvernements nicht erwühnt, und dass die a. n« O. mil- 
^ getheilten , den Froriep*8chen Notizen entnommenen Nach- 
Hellten dadurch an Glaub\^ürdigkeit verlieren, dass zugleich 
eine Anzahl von Orten als von der Cholera heimgesucht 
an%efuhrt werden, von denen man jezt bestimmt weiss, 
4ass die Krankheit dnmah nicht dort war, so dass nmn auch 
hier wieder in Zweifel ist, ob die Krankheit von selbst er- 
losch oder ob ihre Verbreitung durch strenge Sperrung 
gehemmt wurde *)• 



Dass die allerdioga vorgenommene Sperrung «intelner 
Orte sehr unTollkommen war, ist aus den vom Petershur» 
ger Medikinalrafh hekonail gemachten Aktenstücken su er* 
■ sehen« 
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48 VEiudriugcu der Ciiolera 

• Somit wör zum zweiten Mal die Gefahr, von dieser 
schreckliclien . SeucLe heiiugesiicht zu werden, glücklich aa 
£uropa iwrüber gegangen ; jedoch nach wenigen Monaten trat 
•ie Yon Neuem ein. Wie bei ihrem ersten Erscheinen in Penien 
nthle anch im Winter 18'®4o die Brechruhr in diesen Gegenden 
und schien erloschen zu sein; aber mit erneuter Wuth trat sie 
mit dem Frühjahr wieder auf; sie engriff die Städte Amol 
mid Rescht (Br. 37<» 19% L. 66« 30') und drang bis 
Tauris (Br. 38 10', L. 64 ••62'), w sie furchtbar wfU 
tliete und nach einem Briefe des englischen Konsuls inner- 
kalb zwanzig lagen an 6000 Personen wegraffte 
8. 286.) *). Nun stand es nicht lange an, so zeigte sie 



*) Nach neuern Nachrichten (Nro. 5a. Jahrg. t83i nro. a4oO • 
' soll Persien im J. i83o auch von der Pest auf eine furcht« 
bare Weise verheert worden sein, doch möchte hier viel» 
. leicht eine Verwechslung mit der Cholera ansunehmen sein« 
In einem Umkreise von ao epgl. Meilen um Teheran sollen 
von der Mitte Junis bis in den Sept. 3o,ooo Menschen an der 
Seuche gestorben sein. An einigen Oi tcn stand das reife Korn 
verlassen da, weil Miemand es einerndtete; das Vieh streille 
in den Wäldern umher, ohne Hirten, heim nahen Erschei* 
nen der Krankheit verliessen die Baiu rn di« Dörfer, «ef- 
streuten sich in einseloen Häufchen und bauten sich Hittteo 
und Zeke, so gut sie es vermocbten« Bile KrsBkheit hatte 
, «lier.b^eits Wuracl unter ihnen gei^sst; der Anblick wird 
als liirchterlich geschildert, indem jede Familie in einer 
kleinen Entfernung von der andern blieb, während eines 
oder xwei ihrer Glieder, von der Krankheil eingriffen, hiilf- 
los am Boden la^^^t ii. Sic waren durchaus unthahj;, versuch- 
ten keine Ge^'omnitlel, und so zeigte sich kein Lieispicl v<»n 
Wiedergeoesun«;. Die Krankheit schien unter dem Einflüsse 
des W<;|i^rs su stehen , denn hei einem J^ordostwindc vom > 
kaspisdien Meere her fühlte man sich erfrischt, und 
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tich bald auch in den angräozendeD Proviozeo Russlandf^ 
wo niclit eine Spur toh VorMclitomaassregela angeordnai 
vir. VoD der persiscbcn Proviox Ghilao aut am weit* 
lieben Ufer des kaspuebeo Heerea sieh liiiitieheiid) erMhSen 
sie im Junius iu der Provinz Sc.hirwan und in Ssallian 
(Saliaiiy). Von da zog die Krankheit eines 'i'Iieik aa 
den Ufern des i^ar io nordweiüicher Richtnng fort nnd 
drang in das Khanat Karabagh (Sehnsdii), in den Kreit 
Jelisawetlipol (Elisabetlipol) , nach Tiflis, der HaupU 
Stadt Yon Grusien (Br. 41 28 ' 30'% L. 61 6d'), wo 
sie za |^ang Augusts 1830 ausbraeh, und weiter nack 
Akhaltsiklia, tod wo ans sie in Redont« Kaleb an 
das östliche Ufer des schwarzen Meercf gelangte und auch 
das nördlicher gelegene Suchum Kaleh heimsuchte« 
Die von hier ans nach Sewastopol (Akbtiar) auf der 
krimm'flchen Halbinsd segelndt Brigg Orpheus Terlor anf 
der Fahrt sieben Menschen an der Brechruhr. Zugleich 
aber verfolgte die Seuche auch Ton Ssallian aus in nörd- 
licher mehtang das westliche Ufer des lui^iscbeB Meers 
und überzog das Gebiet tob Baitu, tob dessen aditund^ 
dreissig Dorfschaften nach der Tifliser Zeitung drei TÖliig 
verschont blieben« Ob diese leztem den Verkehr mit den 
ÜB der Seuche ergriffenen Dorfe» unterhalten hatten, 

vn ■ III " I M 

neu lieldbt; die ZsU der Todcsfille nahm denn sK Wenn 
.« aber die. Luft wieder schwer und dumpfig wurde, fielen velv 

bältnissmässi^ wieder viel zahlreichere Opfer. Südlich von 
^ Maragha, xu Sof-Bulagh u. <. w. richtete die Seuche noch 
furchtbarere Verwüstungen an, besonders unter den Kurdeo« 
welche Sunniten sind und wegen ihres entschiedenem Fa- 
talisoaus" keine Vorsichtsmaastfe^n ergriffen und keiner 
' V Ansteckung durch die Flucht ansiHdiefli. Es sollen ginsis 
Dörfer sn^gsslorbcn sein» 
Bd. nL 4 
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M Die CMm i* Ddui, RhImi» AsMJiaii, 

spM Mit Mj^igebei, i tof t gta di« Be«biiclititi^ b«%eiagt. 
Ums «udi Id eiM» Kloiter 4er iaiKfleben Feueranbeter 
Imhii) ^er A]it«lieren*eclieii LMtoinge, die wegen 

ihrer unterirdischen Feuer bekannt ist, Mosel bst sicli ge- 
«rebolich 15 bis 20 Bewoliner befinden, wälirend der Zeit, 
WO 4i6 Breebmbr in der. gaase» Landschaft Baiiu wü- 
Hwte, lowobl im Jabr 1830 ala in den Jahren 182$ nnd 
1828 (?) kein einziger Mensch von dieser Krankheit be- 
fallen worden sei (Nro. 31. Bd. XXI. S. 45). Von Baku 
«et drang, eie nun welter in daa Kiianat Kubay naeh Der«* 
bent, nadi KitLf&r (KinUar, Kialar) am TerelL und 
an die Ufer der Koma. Während die Seuche auf diesem 
Wege in die Provinzen diesseits des Kaukasus gelangte, 
aoU «ie sng^eieb' Mcb .Moreaa de Jonnes (Nro. 67. S« 
'388) Ten AlnbaltAiklie and Tzbet (?) mu durch den 
anter dem Namen der baifltastschen Pforte oder Da- 
riela bekannten Pass, der blos für Fussgänger oder Saiun- 
xoMfi wegbar ist, dahin gedrungen sein. In den bis daher 
.fennnnlen aüdlLcfaen .Provinzen war die Cbolm Im Oktober 
nad Norember 1880 fast gana erioachen« ; 

Von Baku aus kam die Krankheit durch ein Kriegs« 
schiff, das Cholerakranii«e an Bond Juitte, nach Sedlislel 
juiider Mitte Juli'«,- Tan da am. ktsten JuU oder enHen A«^ 
gust nach Aetrakban (Er. 48<» 21' 12 -L. 65« 4»' 
30"), 60 Werste oberhalb der Mündung der Wolga in 
das kaspische Meer, auf einer von dieser gebildeten Insel 
gdegen« Die Krankheit wüthete hier auf eine furchtbare 
'Weiie, an dlot nach den Prfratberiehten Von den 80,0Q0 
Binwohnem 8000 durch dieselbe umgekommen sein sollen, 
.nach amtlichen Angaben 5000 , und benützte die Stadt als 
i^fien Heerd, von d^ aua aie in v^chiedenen Richtnogen 
jthrt TiaiderbUcfaen Strablen auiiandtak « - 

* .* .1.' 
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• Mm m- 6; Ä«g. hogle sieh iKe Bi^mMi» {■ iAm- 
M WeMCe- «Btikb TM Astl-akhaa gleldilrilt auf eise« 

Wolgai'nsel gelegenen Krasnojar, wo nach Solomon 
(Nm 66» S. 183) ein Soldat und ein dreizelinjäkriges Mäd^ 
dhCB^ d&e beide an« A»tr«khan kamen , die etttea Krm* 
k€B «wttreftft Auek* iift Jakr 1923. batle tioh die Krankkeit 
Von Astrakhan ln^rlie# Terbreitet (vergl. Bd. L S. 100). 

In nordwestlicher Richtung gelangte sie nach Gurjew 
j^r. 47"» 9% 690 ^^^j an der Möndung des dfüidien 
Amm des UraifluMet. Nack ^ ETertmaan (Stwat 
über die indische Bredlrakr, twekbe ticb in dieteAi ISüOitea 
Mire von Astrakhaa aus über den grössten Theil de« euro- 
]^icken Brntlandi terbreitet hat; in Nro. 31. Bd. XXI. 
Sk 200 bis ^) «mtde lie wakiMbeinliek« dorcb MebU 
•ekMTe, andern Nadiriekten zufolge (Nrüi. 46« iakri^ 1^90« 
Dec. heft S. 93) durch Fischhändler dahin gebracht und 
terbveitt'te sich dann den Ural aufwärts bis nach der 
Feto^ Uvnlak (Br. 61 ll\ U 69<» ^^'^ 
lÜe'alrengen 'md nneramdeten Vorkebmnge» dev^KriegSi«» 
g;ouverneur8 von Orenburg, des Grafen Suchtelen) so lange 
eingeschlossen wurde, bis sie endlich erlosch. Ein Brief 
AüV.iOrettbttr; Tom 11, Non IMG ( Nn^ 46» Jahigg» 
MMK Me» kdit 6. 95) meldet kleraber Folgendest ^^Die 
C3iolera erschien zuerst in Astrakhan und wurde in 
kurzer Zeit durch Fischhändler nacli Gurjew, einem 
Slidtakaa des.üraiisdien Kosakatkeem, gebiackt» Duitk 
tUNltMs^idi» .wn Toligiin lakre^ ak dieie Epidemie kl 
Orenburg herrschte, überzeugt, dass sie wahrscheinlich durcli 
Menschen von einem Orte Eum andern übertragen werde, 
MMü Mililätfogfenm» asglakk die niMug^ Anordnung«! 

imiMitl^NMM'^^'«^^ utedeli dah«| 

l|i idle Kommwnikafien mit ihnen au&ukeben, Ofaiemk 



60. ' Di« Cliolef« la Di^,^ . : 

tkHiiUnea '«iid'QdtoaBtaiiiebaffricffen.«crfc^ AUda wsgfiä 
der gronen Aafdeluiug .des Gebiete»^ konnte» diM Yoiw 

kehniii<^en tinni6glteli sofi^nell ausgeführt werden, a]s dW 
Cholera »ich veri)reitete. Sie ilog, 90 zu sagen, von eiaem. 
Oft cum andern , mit den Meniciien Schritt haltend , die. 
iK. Gilten Schreck tich von den angesteckten. Orten na «nt** 
fernen suchten, ehe. sie noch eerairt werden kodnten. So- 
erreicJite die Seuche in sehr kurzer Zeit, dem Weg von 
Gnrjew folgend, die Stadt Uralsk. J)ort äujjserte sie . 
ihre Yerbeemng mit £asfr unglauMicher Wuth, so dass dio 
ZaM der Opfer sich täglich auf 80 ^häufte. Die Haupturw 
Sache der schnellen Verbreitung der Krankheit lag darin, 
dass die Bewohner der Stadt Uralsk, grösstentheils Alt-i 
gläubige y liartnäfikig jede ärztliche Hülfe aosschlugen, ob^t 
gleich die Ortsbehorde . sich die grosste Muhe gab , dem- 
Leidenden Hülfe zu verschaffen und der Verbreitung der 
Seuche vorzubauen. Bei dieser Lage der Sachen rich- 
tete die Obrigkeit ihre ganze Aufmerksamkeit, auf die Si-» 
ohersteUiHig der an das Land der Uralischen Kosakofc 
gräuzenden Kreise des Orenbntgischen Gouvernements, und 
nachdem sie die Kordone gezogen hatte.| gelang es ihr, 
alle K»mmauikation su unterbrechen« Diese Maassregil 
ratteta Orenburg :und alli» Kreise, von der Mittheilung de^ 
Cholera von XJrakk zu emer Zeit, wo, nach der Wuth der 
Epidemie und ihrem schnellen Vorrücken za urtheilen, die 
Geüüur fiic dai ganze Orenburgische Gebiet, das schon im» 
vorigen Jfalure duitfa diese Krankheit gelitten luitie, tnier^ 
iteidlidi zu sein schien. Der sicherste Beweis davon ist, 
dass die Cholera y welche in der Nähe des Kordons längs 
der. gteen Ot^atnsatioosUnfte herrachte, nicht über dieselbe 
«duKt'imd sdle ii#isohen ^üeser Linrnrund Oraiibwg Ui^gea«i 
den Orte gesund .bJiebeV^ - . . . .. 
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1 'u Der Hauptzug idcr.KraokliiMt aIüt war läii||i den ÜÜBtii 
tdcT W^ä-muhimii^iiM'wMktm na «dboell in datfien 
Ihiifiiiiw; Reicliet voiruektl». Die Wolga itt %ekaiiiit- 

liclider Haiiptkoiuinuiiikationsweg des russischen liaodeb, und 
die lebliafle SchiilTahrt und der Handel, welcher deii gan- 
Mi SonncK» Iwidiiicb difien Strm'belelity muatten lebr dtf- 
fOä üMBn^i fKea»' ÜMKtche Peit m verbreitCD« Bald aaeb 
dkm Ausbroch der Cholera in Astrakhan, erschteo sie 
auch in dem 132 Werste oberlialb aui dem rechten Ufer 
Wd9a.t^l6;§ieiitw 'JeMt«|ewski^£ Br. 
Mktl»V^--M^*MO JlDit daaiAakwift' eiaee 'docther ge^ 
kommene^ kraidiLeb.Leibeigeiieii (Nrou 66« S. 183). Am 10. 
Aug« kam eine Barke . mit kranken Ruderknechten ( Burta^ 
ta^ j aadii OTMiLemojarsk .(Br.'4i<) 4S U^^^i 
Mi »UM' dhaiMfaiiAalraUian ^ : immI «n 20i braah .dit 
SiMmmM» 4tn UimMmm- mm. ' Sar e p t a , gletehfaHi 
an der Wolga gelegen, blieb frei von der Krankheit; diQ 
EuracoliaerJiatteD nach Loder's Angabe. (Nro. OS. S. 5), wo^ 
mit auch andere Nachrichten übtteinsliibttien (f eigU Bd. IL 
A>^ ai;'62), aieiMFenidit gebraudit | . kener Barke mit 
PIncbtlingen zu erlauben, bei Sarepta zu landen, und 
foditea 4UKh. später jedem. Verkehr , mit angesteckten Ge* 
jtod gi n ai^p nfci iii M l.', : Dörgen tnchien. die .Breidbrahit: 
«Mn atf 16** Aug: Itf Zari*fA>B* der Mandttog .der Za.^ 

liza in die Wolga (Bß. f4»<- 42 ' 20", L. 62 ^ 7' 3()"),i 
und io Dubowka, den 20. «n dem 335 Werste obertialb: 
SAii^nla^ gelegenen .&i||Mita^. < Br. 2»'% W 

iMMk'^^i^elfe «mUHpfpradi griff. Vtan 8000 Bin^ 
iN i tttiMi y»Miai bw flüi il.!^pt.2170 an der Seuche ge--. 
srori>en seiil v.Um die Mitte dieses Monats bf>rte sie in 
der. Stadt auf, dauerte aber iiB<f/G<iiifeirieaienft gl, J>i.'4a9cJ%i 



54 diolfM in 9anitoW} ^nuura^ BohMu 

iamaki 11,334, gertcnWa 6060, gebette -5^4* äaAAff J*« 

nuars 1831 war die Seuche voUkonimen erloschei^; In 
]^hwaiiiiiK Au^ ^^Ok rechten Wolgaufer soll nur eine ein^ 
PenoA geitorben «elqL (Nitr« dlri^dv* JQKf 403)%» • 
Wftm Saratow aw.fdgte -die fietiidie ior MnMttllidbär 
Richtung dem Laufe der Wt)Iga, indem sie sich zugleicli 
in nordwestlicher Richtung io die GouYepnements- P e n s a , 
1¥Udi:inif, Moaka« sAgf «iiHk €eäe]üea:»zn Aafaeg Stefi* 
iMbenJii 6aiii««a'.(BtSi Mth6itU «T^ a]r.f)4IO'')lan£^ 
dem linken Wolgaufer,, yra bis« zum 24. Sept. v^n etwa 3505 
Einwohnerq 638 erkrankten und 2:^6 8tarl)en. Dem Laufe 

Mt ib Ende Sept^ odtr*Anflmf| Okt. ia><bs Oieabinigii|il* 

GoÄTernement , zeigte sich zuerst in aiai^eB -kleinen Ort^ 
^ehaften, im November in der Stadt- Buavluk (Bf. 52* 
40 ^ L, 691^ 69' ) und .Mi Deoealker in 0»e»liii»rg> (iB#( 
01« ^\ U lf2'^i4tA<fM^); wo tin jbk in diftWite dfa 
^ahrea 1831 anhielt und heftiger um sM< gdBT, als wühread 
der Epidemie im Jahr 1829« . . ' 

Ausserdem aber ging die Cliolera aiifwärt« an des Wilgn 
weiter und bvach- mt XJebergefaonf melirerar bedentendetf 
]n der Nähe diesee Stremes gelegene^ Städte, namentlich 
Simbirsk und Kasan, - gegetf die Mitte Septembers iq 
NUchnei-Nowgorod {Nisliegorod, Bv« 66^19' 43 % 
1^ 6a« 9^ 21 Z'). Iiiui, ^eM4a- ilt ^ee Zek, ala de», dnriiga 
Verflbmte Munnftrkl •sieli'niiOßste iuid*Käulep uiid^Tevkilo« 
fei* ungestört in ihr€ Heimath zogeii. Einem vor uns iie^ 
^enden Schreiben daher zufolge , dessen Verfasser seitdein* 
ein Opfer der xweilen « dortigen B|>ideniie <1631 ) .irnrde^ 
Wurde die Stadt ent'kAn T4 Okt. mit einen O^ondiieitskoiiAsn' 
umgeben, somit Tolle drei Wochen nach dem Ausbruch der 
Settcke. Auetk kier bvack^i^^eibe n^sk' dei»' Ankui|£l von' 
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waren , und eljco diese waren die ersten Opfer deneibon. 
.Udbicliaapt erscheinen diese fast überall alt. Träger dtft 

Dr. WaUteii, de» f«il de* ckigliseiM A^gierang bea'ailMgt 

worden war, eine Reise iu die von der Cholera besuchten 
Gegenden »i machen, und der narpeatikh inelirere an der 
Wolga gAk^pnlr^Stidle'bepoelitiMttei» i« taiBeni xweiteii 
▼mu rd. mi datirteD. BeiilBte t ^AUaothalbeu §uäi 
ich die Aerzte von der Ueberzeugung durchdrungen , das« 

»die Krankheit dureki die Boote, welclie auf der Wolga au» 
iliiteliniei4*{iiawg»t«4 oder andan besaila vochea Waa- 
gfeaaehtea Orlea kamaa, aiBgesahleppte'.^«dea «ab 'Dia'ad^ 
erst erkranktep Personen waren überall BooUkaechte, und 
ant fpaler zeigte sich dann die Kvaokiieit unter den £ia-> 
irainarBvl^" .DamUia Awultal Jiatten anck die- Nacb£(»v. 
afibungen- da» ratf dar Pteassitoliea Begieraiig ahgeioUidLtan 
Medizinalraths Aibers (Nro. 50, Jahrgg, 1831, nro. 177), 

•l^aoh Lichten Stadt (Nro, 67. S. 140) warda die ßrecli. 
lalurMduiidi dia jBaatekaaahte banptiftrMiflh an aoldw Orta 

' vaffpAaaity ia. ivaldieo^ varmöge daa.ScUailtaD odel» ahdarlir 
ortlichen Verhältnisse die Barken, Kähne und Flösse anzil^ 

•halten pflegen uad dalier die Mannsch^ift derselben mit den 
Of<t«bawidiafiiii; der niadrig^lea YoUuklaaM, Tial^fioii 
VeiJialirt» Aach Erareniiana varsiehart, indem .ee ¥oa dar 
Verbreitung der Cholera längs dtir Wolga spricWt, bei ge- 
Aauer üntemiichuDg Jiqnne man jedesmal nachweisen, wie 
nad dmk. iraa dlaaidKM; aa . aiaaa be«liamitan Qit gabracht 

.Hordeq ieu Pom- oben arwabitato Bi^ief sofolge dauerte die 
Kr^Uiait.in ]Si{ic|iiAei:'iN gwgorod bis ^^e^^cu diu Mitte 



• •) fial jg aaaB a U e rnng a r , 7, lul* tftSo^ aro, Sogt. 
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^ ^6 ' JmiSlUhm Im Emm IMu ^ • 

Wofurtiff», alM^^swiUiMUil» m, tnid üh ADgab» derlM- 

tenzahi vanirt von 700 bis 1000 bei ihrer Bevölkerung von 
'16,000 Seelen, jedoch waren unter der Zahl der Gestorb^ 

XXXIII. S. 583) Krankheiten vorhergegangen, die sich im* 
mer mehr ihr näherten. 

•?oB NUeliQei«>Noiiig«rod mm wliwltef tUk dio 
StankMt irMer in ▼«MMetoeil Bkbtngen.. Walictelieift- 
fHA drang sie von hier aus gegen Moskau vor, zugleich 
verfolgte sie die Wolga «aiwärts , eraehien aber auch ia 
■wihffnpM der wiUthMum daeiem^fiUmM gelegenen väA 
Win yeimkm^Otlp^ ^i» Mit Alm 
Br. 54** 24'), die auf dem dort sehr hohen gebirgigen IHer 
des Flusses liegt und vrenig Verkehr mit dein Schi^svoUse 
kat, . blieb auch jetzt Töliig Verschont. . Dr. Aibere>«agt 
in eeiiiflBt Beiidüe tom 2, Ion. IdSl ras f^mtmz „Za diti 
Terschiedeneii Malen Iramen einzelne 'Cfcolerakranke nach 
Simbirsk, und dennoch wurde es bei der Thiltigkeit der 
Beamten und der Zwed^mässigkeit der Maassregeln in allen 
•drei FäUflB adgüAy den Kranken nnnutldliar naeli «eine« 
Slntteffi^n «f ernntteln, üin nnd jedenf der mit ihm in Be- 
rührung gestanden hatte, zu isoliren und auf diese Weise die 
Cholera von Simbirsk abzohaltea (Nro« dO* Mnfg. 1831, 
uro« ' 177).V Im g^ehnamigen Goareraement aber griff die 
Krankheit um sich und hielt Ms« Mltle Decembdrs an , je- 
dodi war die Zahl ihrer Opfer im Ganzen nicht besonders gross. 

Kasan (Br. 65 47' 61", L. 67 1 ') hatte sich 
mgefoens gefreot, der -Senehe entgan^ au sein. Bald 
«nach ihrem Aosbinche In NisehDel-Nowgorod kam sie 
auch hier zum Vorschein, griff jedoch anfangs nur langsam 
nm sidi« Vom 2i.» bis j(7» äk||JU starben, bei »eio^ Uevöi-' 



Digitized by Google 



Die Choleva in Kasan 1830. 57 

kerung von 25,000 Menschen nur 31 Personen. Gegen die 
Mitte Novembers erlosch die Krankheit nach zwei- 
monatlicher Dauer, nachdem sie 2000 (?) Menschen weg- 
gerafft hatte (Nro. 31. lid. XXI. S. 17). Das Verhältniss 
der Genesenen zu den Gestorbenen war in Kasan sehr 
ungünstig, indem nach Eversmann (Prof. an der Univer- 
sität daselbst) nur ungcfiihr der vierte Theil der Erkrank- 
ten genas, wahrend daliegen auf dem Lande, wohin sich 
die Krankheit von der Stadt aus verbreitete, etwa drei 
Viertheile genasen, was übrigens mit den amtlichen, freilich 
auch nicht zuverlässigen Angaben nicht übereinstimmt. Die 
KrankJieit trat entweder pltitzlich ein oder begann mit einem 
wässrigen Durchfalle, der einen oder auch mehrere Tage an- 
hielt. An einem ganz ähnlichen Durchfalle litt nach Evers- 
mann's Angabe fast die halbe Stadt ; derselbe bildete sicli bei 
Hinzukommen einer Erkältung auf der Stelle in die offenbare 
Cholera aus. Eversmann glaubt nach seinen Beobachtun- 
gen an der Kontagiosität der Cholera nicht zweifeln zu kön- 
nen, versichert aber, wenn keine zu sehr ausgebi'dete Prädis- 
position verbanden sei, könne man den Keim der Krankheit in 
sich tragen, ohne völlig von der Krankheit befallen zu werden, 
urenn man -sich nur vor der Gelegenheitsursache hüte; er 
selbst habe während der Seuche beständig Krämpfe in den 
Waden gehabt, ohne weiter von der Krankheit befallen zu 
werden. Fast alle Einwohner Kasan's empfanden den 
Einlluss der Epidemie mehr oder weniger ; ausser jenen 
Durchfällen zeigten sich Appetitlosigkeit, Völle des MagL*ns, 
Schwindel und Krämpfe in den Beinen *). Trotz dem 

*) Uebereinstimmend damit berichtet Prof* Blumenthal in 
Charkow: ,yWo die Krutikhcit heftiger wüthete, und beson- 
ders in südlicheren Gebenden und während der würnie»'en 
Jahrcsteit waten einzelne S)-inptouie des Uebeis fast bei al- 
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(iclieiiit JätLn in Kasan allgemein von der Kontagiosität 
der Krankheit iU)erzeugt gewesen zu sein) alle Verbindung, 
alle -GeMllacIuift #«F anijgeiiobeii, KulMr.giDg'zviiI AiHi«fl% 
IHM Ftaviit angofeekt sa wefdä»; Jtaf .den 'dtoi**9liatt«a 
•Ah man nur Mensdien, die nach Arznei- oder sonst woMn 
geschickt -wurden, beschmiert mit Theer und mit Terbunde^ 
nem Monde* ßobaid die KranUieit in dar BUuk. nA'^ 
neigt liatte, wnrda die>ünivefiiilit gM c M e asc n, vod mtmut 
den Beamten, die scfao» darin waren, zogen nnek (▼Mb 
Professoren in dieselbe und bildeten dort eine Quarantatne, 
Indem Niemand aosser dem Arzte aus^^ und eit^lweea 
wwde« AUein mm tum 4ie Sendie mH.aidi In IM^ 
vertitfit gebraeht; gleidi am -andern Tage, nacMein -tf» giaci. 
schlössen wurde, erkrankten schon ein Professor tind ein 
j^junkt. Die Kjonsstudenten, etwa siebenzig an der Zah^ 
abe» büdelen gleiciiiam eine Quaranliiine in der-.Qaariinii 
taine, Indem sie sieh von allen ülirigen Personen In dM 
Utiiversitätsgebäude streng absonderten ; Ton ilinen wurde 
keiner befallen , während Ton den übrigen Personen ( etwa 
3^) 27 an der Choteia erkranJUen nnd starben« : Im 
GeßingniBse In Kasan, welches gut rdt aller Oemeinsehfli 
bewacht wurde, erkrankte nach Eyers,mann keiner der 
Arrestanten, wie auch in A^trakhan die dortigen Perser, 
die in ihrem Hof eingescMossen, alle Geme|nidbe|( reimie^ 
den, Ten der. KraakheU M gebMeb«i aaitt itdlag; .:in 
Perm (Bn 1 \ U 74 6 yfolm die Seuche van E«^ 

l^n Bewohnern isii ßnden» Besoqdera Wa^enkr^inpfe, Vej- 

taubung der Fingerspitzen, Schwindel, leichte IK'cnj,Minfj der 
lii'u.st , und selbst UebeJkeit und starkes PulU i ii irn Lfihe 
halle fast Jeder, nur in j;irini;eni Grade und niclit anhaU 
tend, sondern nach mehr oder minder lan^'en, ^um fr^fienZwi^ 

.•(ipl)wiuiv«a wIttdisrMlvead (^o. ^» IM. JUÜUU« 
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Fall; dort kam die Krankheit i)ur im («efäuguisse vor, 
wälirend die liewolmer dtic ^fki fr«i bduti^fin« :qacl| 
jl^bifi«a b<tti i ii » t» 'üithaüiiHg ?oa G>«|fMii8em}a l^fftn 4^0 I7< 
OJitv (YiratoiliAliili a« $C,)4iid«)iii etw«^ MI* Werste. tmi Ki^ 

sau entferoten Perm ao uuU setzte am 19. ilire traurige Reise 
. fort. Mail sah »icU goaütbigt, zwölf Krank^ iio Gelangnis*^ 

tuQgsßeber und l aA hlutigem DurclifalJ, In der Nacht 
auf den ^3, Okt, erscUieneft plötzlich aq drm Meiisch«0 

hMk% |ib4 xwm Bmiiii^rdiafiichpii mir dw. Ankunft jener 

Gefangenen im Hospitale ia^en, Die Zaiil der Cholera^ 
kranken oahm Qun auf di««e Weise zu: am 23. 1, am -24« 
^iVik«^* 4^;Am :37, 4^ am vm9>^ im Gsaam 
{t%i^0ialkk U BfHaiwr un4 3 Weiber, Dveizelio dayo« 
iwtteii. Jcraqk im {Lraokealiause gelegen, Tier waren 
^gesund gewesen, Q^iiiiUc^.2 SQi48^ten, welche die zum Be*f 
.JI9^V^»> der l^eicben Tenfi0iide|»iii Qe^geoen bc^iieleifci 
.i^iIHenerr iim Hotpiti^ und Yerhreeber« Yiersebeii 
der an de? Cliolera Erkrankten worden ein Opfer der Kranke 
Ijeity .Dar drei, wurde» hergesteilt, Mao bra^Jite 4^^^ Kran^ 
ib»f;4fl§lei«b. am dem .G^föngoiasban^e iq eia ander». b«UU 
MBi^ Gebftade mt gm^en Ziomieni und aperrfe beide!; 
die Krankenzimmer de« Gefängui^ses wurden taglich zwei-* 
mal mit Chlorgas geräuchert, die ührigen 2^imii\er UQd die 
Menscbeo mif einev A«itiosuiig von CbJnrl^Alk beaprei^t, dia 
BffeLteo de» Veritorbenen Tevbrannt. Dia ^uin KranKeu?« 
dienst ui^d zum Begraben verwendeten Leute waren in 
leinene mit Tlieer hestricheiie Kleider gehüüt, ihre [iände 
PMl jißlkt die iiaiid«ciiiibe aber <air Tbeer bentrÄfibea^ und 



Digitized by Google 



60 



(iBm QeiMlt ^«rlitfteii< ile .dftM'm Tage mit «kMfr iMloMkig 

von Chlorkalk. Mit' jenen 17 KraiikheitsOillen w«'»r io 
Perm die Seucbe abgetlian bei einer Bevölkerung von HOOO 

itMt& att^^VenttÜMtniig der im Pm^selieii' Geföngni»«. 

fttasgehrochenen Cholera ia der Stadt Kiindur auf. 
gle&alten wurde, kamen zwar während dreiwö^iger ßeobl 
wditimg Kmnke'voilrf j«dlodi<mit gttlKgfen imd fmiligtcA 

fangenen berührten Orte blieben frei voq der Cholera; 
djü>ei ist beaditenswerth , dass solche GefEingene auf ik- 
rcr 'Morigeft Wmulenchi^ ^ttit • 'PkT4%imiMMieir> in iuemA 
YtAeht k^tmam dfiifen^ •oiArif'temeie zur AIvMa^^ i4 
besondere, an bestimmten Stationen lop'sie eingerichtete 
Behältnisse gebracht werden, wo- -sie auch die für. sie ge- 
•peiidetea Almosen em|]&ngeii, "ohäe mit> -den Gebern io 
Yeibiiidaiig zu treten» 6ral| dem ^wk -die ^obigen Nbtizea 
über die Cholera in Perm verdanken , (Nrd. 67. S. lOd 
u. f.) erkennt darin einen Beweis, dass wollene, leinene 
md bannwi^eBe Sachen «das GMemcmitagiiim in sieh 'äu£- 
aeimieii ubA lange bewidifen li^mien; lD4Meit so- sefar 
aneb dieser Ansläofer der BfediimlBrtieiielie'^r Ansteckung 
spricht, so möchte er doch mit Unrecht als ein bestimmter 
Beweis für die MögUehkeit einer MittheiluBg -der iBtechruhr 
dvrcb Waaren arigeeebea^ iterden; von den- in* Perm' 
siir8ckge1asseneB KlwnlceB litten nach 'obigen* Angaben* zwei 
an nervösem Fiel)er, das vielleicht Naclikraukheit der C'ho- 
lera nwr ; .dieses sekundäre 'Nerveniebes aber ist nath £r- 
Iftomgen , die in St. Petersburg gemaebr vnrdeki «nd aul 
die -wir später ziurfickkmnmen werden, im Stande,- die ^Cbo- 
lera mitzutheileo. • 
Kdiren wir nach Nisc'hnei-Now*gor4id>zurüek, um 
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de|n wdtereD Yeriaiif der Qwlcni liliigt. der Wiolga auf«« 

wärls zu lül^^t'u, so treffen wir sie wenige Tage nach ihrem 
Aufbruche in genannter Stadt in der GouvernetneDitstadt 
K.o«troaa (Br. 67 » 46' 40'\ L. d«^' 62' 36/'), « de« 
Mnodung der Kostroma io die Wolga« Bit warn 2S« 
Sept. starben daselbst 10 PertoneD an der Cholera, blt 
zum 2, Okt. waren im (tanzen 121 erkrankt, worunter 13 
geatortieii; die Krankheit dauerte bis Ende Norembera« 
Sowolil die Zahl der Erkrankteo ak der Geatorbenen war 
daselbst im YerbtitniBa so der Einfwohiierzahi (aOOO) nidlt 
bedeuteod^ ebenso auch in mehreren Bezirken des Gou-« 
Teraeiseiita Koatroma« Von Kostroma aua gelangte 
die Cholera in noidlkher Biehtong im OJitober nach Wo- ' 
logda (Ur. 5»<^ IS' 30", L. 6J • 51'), einm der ndnU 
liclisten Punkte, die im Jalir 1830 von der Seuclie befallen 
wurden. Innerhalb 2 JSIonaten (!• Okt. bis 1. Dec.) erkrank- 
ten bei einer Kinwohneixalil Ton mehr ala 10,000 Seelen mr 
166 Pertoiien, woTon 79 atturbaa. Zugleich rfickte die 
Seuche in westlicher Richtung längs der Wolga weiter, 
drang in daa Gouvernement Jaroslaw und befiel die Gotw 
vemementiitadl gl. N. (Br. 67<> 67' 30", L. 67« 60'), 
Rybinak (Br. 68« 60% L. 66 <^ 32') and Mologa (Br* 
57° 15', L. 66" 50'). In Jaroslaw erschien sie gegen 
Ende September»; nach Dr. Walker (Nro. 34. Bd. XXXV. 
8» 162) glaubte aum daMlbat^ der enta Kranke aei ein 
Kaafinann geweaen, der die Meaie in Niachnei*Nowgo- 
rod besucht hatte. Vom 22. Sept. an, wo die Krankheit aus- 
gebrochen zu sein scheint, bis zum 7. Nov. erkrankten daselbst 
303 FefiBOBOa, woToni64ataKben» UMlapäter biaanm 16.Nov, 
atarbeoL Ton 39 ^rkcanklm 93. Am 23. Not. worda die Sia- 
achlieaaung der Stadt8tt%dioben. In R y b i nsk waren bia aaai 
4« Okt. 90 rersoneu erkrankt und 27 g«atorbeAi bia .zum 
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62 Die Cholera in Molöga, 'ficliwin, 

fe'y. Okt. betrug dte^ald der EtkraiiMeii' 306, die det» 
Gestorbenen 122, und blos 4 "«aren um diese Zeit noch 
kranke Am 7* Nöy. Wurde die EiUscliliesBung der Stadl 
liii%eIiobeli, Aach In andern Thailen das GonTenaemeiiti 
kelTsthte die Kranklieit im September ^ Oktober and N<m 
tember. Mologa liegt am Zusainujenflusse der Wolga 
und der Mologa, welch letzterer Fluss mittelst der Cza^ 
gadoscka nnd des Tickwin*a«hen Kanals die Wolg« 
mit dem Ladogasee and dann dorch die Newa mit der 
Ostsee in Verbindung setzt* Vermittelst dieser Wasserkom-« 
rounikation erschien die Krankheit im Gouvernement Now^ 
gorod| dessen westliche Gränte an das Petersbaiger Goa-« 
Terhement stosst; namentlidi zeigte sie sieh in dem Dorlb 
Somina, und in dem unter dem neunundfSnfzigsten Brei-* 
tengrade gelegenen und nur vierundzwanzig deutsche Meilen 
von St» Petersburg entfernten Kreise Tichwin« .Doch 
war die Krankenzahl in diesen nMUehen Gegenden nnbe-» 
deutend; die Krankheit Wair ito Oktober daselbst erschienen 
und scheint im November wieder erloschen zu sein. Aus-* 
•erdem gelangte die Seuche von Mologa aus^ die hier 
noch immer schiffbare Wolga 'irerfolgend^ in das Twer^->' 
sehe Gouvernement^ wo sich die Krankheit auch auf 3en 
Oktober und November besciu-änkte* So hatte denn die 
Cholera die Wolga last so weit^ als sie zar Schiälahrt 
benutit Wird, yerfolgt imd war zo breitiengraden gedrungen^ 
die man früher für unfähig gehalten hätte, eine aus den tro-« 
pisdien Klimaten hervorgebrochene Seuche zu beherbergen« 
Bei dem bisher geschilderten Gange der Epidemie in Rnss^ 
land ist im Ganzen .die Bordwestfidm Hklrtoog toiherr« 
sehend, die aber durchaus nicht als die einzige geltend ge« 
macht werden kann, denn zu gleicher Zeit war dieselbe auch 
ia westlicher Richtung Toigefückti ind«m ste deft grteeitt 
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*SMl eifropASsdieii Rmslancb Teilieereiid fiberzog, w<m 

bei namentlich Saratow und Niscliuei-No wgorod als 
VerbreituDgsheerde erscheinen« 

Tom Sarato waschen GooTerneiiieiit aas ging die Cho»- 
lera, während fie zugleieli Id nordöstlkher Richtong dem 
Laufe der Wolga folgte, in nördlicher Richtung in das 
Pensa'sche Gouvernement. In Peosa (Br* ö3 ® 30', L. 
^ ^ 18') mit 10)000 Eiavohneni eradbieji sie deo 30. Aog« 
(nach andern Angaben den 15. Aug. ) ; bis zum 14. Sept» 
starben 120 Personen, bis zum 21. Sept im Ganzen von 
405 Erkrankten 249 ; nun Dahm die Krankheit ab^ so das» 
▼om 21. Sept. bis 27* nur noeh 79 weitere Penonen er- 
ktankten nnd 34 starben und am 7. Okt. die die Stadt 
einschliessende Truppenkette aufgehoben werden konnte. 
In dem ührigen iG^ouvernement dauerte die Kranklieit bis in 
deo Monat NoTeni(ber. Weiter verbreitete sich die Krank«- 
heit in die Goavemements Woronesch, Wladimir *)^ 
Tambow, Tula, Kaluga und Riäsan. Nach der 
Hauptstadt Moskau (Br. 55 45' 45", L. 55 ^ 12' 
44") kam die Seuche zu Ende Septembers entweder rott 
fiaratow oder Nischnei^-Nowgorod aus, oder, was das 
Wahrscheinlichste ist, von beiden Orten her. Während die 
Krankheit in den eben genannten Gouvernements gegen 
Jdide des Jahres grosstentheils erlosch, schlug de in Mos« 
kau (28. Sept. 1830 bis 21. lläiz 1831) ihr Winterquar- 
Her auf, wie sie auch in mehreren südlichen Gouvernements 



*) Einer amtlichen Bekanntmachung des russ. Kriegsmedizi- 
naldepartement« zufolge soll die CholtTa in einem Orte des 
Wladimirschen Gouvernements durch Schaaffelle eingebracht 
«rorden sein, welche voq dem Nischnei - JNowgorod'schen 
Jahrmärkte gebrseht wurden (Nro. 68. 8. 91 )• 
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des europäisdien Russlands, die wir t>ogIeich niUier herüh* 
reo werden, den Winter über andauerte, uin dann mit Be-> 
glinn des Frühjahrs mit cmeoerteii Kräften ihren Zug geges 
Wefteo fortzotetzen« 

Von Zaritzyn und Dubowka aus rückte die Sea^ 
che sdinell in westlicher Richtung in das Gebiet der 
Pool sehen Kosaken vor; am 19. Aug. bemerkte man 
ne in der KaezalinslLiselien. Stanitsa, Ton wo sie naeh 
Nowo-Czerkask ging und beinahe alle Kreise und Sta-» 
nitzen des Landes der Doniscben Kosaken ergriff, in welcbeiD 
bis znm 17« Okt. ah» Opfer derselben gegen 1360 Personen 
fielen, ungeföhr drei Yiertel der Erlaankten« Die Krank* 
lieit mit geringerer Heftigkeit bis in die Bütte Decem^ 
bers an. In Nowb-Czerkask (Br. 47^ 31', L. 67* 
30') erkrankten bis zum 11. Okt. 614 Personen, starben 
418. Um die Mitte Novembers konnte die nm die Stadt ' 
gezogene Truppenkette aufgebol>en werden *), Bald er- 
schien die Krankheit auch in Asow (Br. 47° 6', L. 56* 
63') und in Rostow (Br. 47« 13', L. Ö7 0 7') beide 
am Don gelegen« An beiden Orten war die Zahl der 
Sifcianktcii und der Gestorbenen nicht Ton Bedeutung. Yo4 
Asow aus scheint sidi die Krankheit durch die Schiffiahrt 
auf dem Asow'schen Meere weiter verbreitet zu haben. In 
Xaganrog zeigte de sieh im Sept. snent unter de» Mann» 

*) Dem SttslMsrst Annes sufolge wurde von Nowo*Csei^ 
kask die Cholera darch einen nidit gereinigten Brief naeii 
Tulcsyn (in Wolhjnieo) übergetragen. „Eine Frau in 
Tulcayn hatte einen nicht gereinigten Brief aus Nowo- 
Czerkask, welcher heimlich die Barrieren passirt hatte, 
erhalten und diesen mehrere Tage auf der blosen Brust 
getragen, sie wurde fünf Tage darauf von* dsT Cholera be- 
failen (Nro. 3i. fid. 2UU1. 8. lo^'* 



* 
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»ebafl tDtel»mt Schiffe tof der Blinde; bis cutii 24» 0kl» 
erkrlBliikteD daielbst 698 Penonen, woton 105 iCarbeo «md 

783 genasen^ Zu Anfang Novembers hörte die Krankheit 
iMi^ Merkwürdig ist, dass daselbst auch bei 'i'hierea häufig 
Synii^tiMne der Cholera sich icelgleli (mgl» Bd» I» & lld>» 
in M ariup'ol kaüieil lilir KnudJieitdEälle Von Vooi 

Lande der Donischen Kosaken breittete sich die 
Krankheit ferner zu den BewohAeim der NogHieehea 
Btepjp« (im t^attristehett GoaVtmmttBnl) am tand tpM 
da in flau Ootaverntsoileat ShersdO) dodi luua diewlba 
liucii mehrere Orte dieser beiden GouVentiementB durch 
1^ SchiÜfahrtk Im ^Taucischea Gouvernement würden na* 
)Mdidihdiiig(eMitht iLtereiE) Faodoiia) fiewattopoli 
Bympheropol tand AUizkt ah der Maadttog dei 
Dnjeprs. In Sewastopol war die Krankheit zuerst iin 
September erschienen^ wie schon früher erwähnt wurde ( 
«uf der TOD Sachuin^Kaleh j^ekoHunenteü Brigg Oi|dieiM 
befiuideii aith t OM»lmkrataka, Vdn denen 4 starben ttad 
3 genasen. Dieses Mal verbreitete sicli die Krankheit nicht 
jQ der Stadt; Um die Mitte Okt« langten von Nikolajew 
(im Kheraon^fdien Ck>aY») z^. Schiffe init Cbalerakrankell 
an ^ die Krankheit griff unter deki Mairosett im Hafen um 
isich und erschien im Nov. auch in der Stadt« Der erste 
Kranke in der Stadt soll ein Matrose gewesen Bein^ der 
U% Tagd auf der Bhade in der Beobachtangpqüaraiitaiiia 
gelegen halte (Nio» dl» ^ S> 120)» In Kerea kam 
die Krankheit gegen Ende Sept. zum Vorsdiein^ auch zu* 
ant auf Schiffen im Hafen. In Fendosia^ Sympheropol^ 

.SewAitoj^al uad Aleaaki dauerte die Krankheit bis in^a 
Jahr 1831» f 

In nordwestlicher Riclitung drang die Cholera vom 
(«atide der Panischen Kosaken aus aufwärts an den Ufern 
Bd» Iii» 
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d«r Donetzkfaidie GooTememeats Cltarkow und Korsk. 
Sie erschien 2« AiiÄng Scptcnil>ef» in J8inni (Br. 49* 

12' 30", L. 35'), wo bis zum 1. Okt. von diier 
Bevölkerung Ton 4300 Seelen 63 eritrankten und 28 «tar- 
ben and Ina znni 15. Okt. in Allem 212 erkrankt, 124geftar- 
1>en nnd 88 genesen waten, worauf die Seaeiie gegen Bode 
dieses Monats aufliorte. Die Akhrzalil der Befallenen be- 
stand aus Scbwäclilingen, wie auch aus dürftigen und alten 
PenoneD, wenigstens im Anüuig' der Epidemie» In 
Charkow begann 4» den 23. Sept. nnd dauerte bis 
zu Anfang: Decembers; im Ganzen waren erkrankt 898 
Personen, davon genasen 401, gestorben 497. Als Schluss 
der Bpidemie wird angegeben der 4. Dec, und sehen Tage 
daianf, den 14. Dee., wurde der die fitadt umgebende Kor« 
don aufgehoben. Der Kbllegienassessor Jellnsky beridi« 
tet, die Cliplera sei von Charkow aus in das 10 Werste 
davon entfernte Dorf Beretowo mit 600 Einwohnern ver- 
■ebleppt worden, nnd ohf^eich bereits 20 Personen daran 
erkrankt gewesen seien , sei doch dem üebel ' durch die 
ergriffenen Sperrungsmaassregeln sciinell Einhalt getlian wor- 
den ( Nro. e7. S. 217 )• Nach einem Bericht des Staahs- 
arstet Weissgerber erkrankten dagegen in Chark-nw 
fa den öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalten trota der Sper- 
rung mehrere Individuen; übrigens wurden die wenigen Er- 
krankten streng abgesondert, und das Ue!)el griff nun nicht 
weiter um sich (ebendas, S. 220). Nach Kalinowsky 
bitten im -6onv. Charkow im Sommer 183Cr- WediselAe- 
ber, bei Kindern Ruhr und Keuchhusten geherrscht (eben- 
das. S. 218;. Im Gouvernement Kursk war die Kraukht it im 
Allgemeinen nicht bedeutend; sie zog sich in^s Jahr 1831 her- 
über; bis zuia 19. Jan. 1831 waren in Allem erkrankt 876, ge- 
storben 530, genesen 269 und um diele Zeit noch krank 
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77 Personen. Namentl ich wird B e 1 o r o d am Ufer der Donetz 
als von der Cbolera iieiingesiiclit aufgeführt. In eia«r Heii»ei^# 
«ieltweitTOB B«igovo4 kdwte einer B^kaouttfiachmg det 
«Michen KriegsmedieiiialdeparteiiieBti zafoige ein mm Ta^ 
ganrog (wo die Cholera damals herrschte) gekommenef 
Mann mit einigen andern Fremden ein und starb zwei Tage 
teä«£. Der Inhaber der Herbatge, iraldhar einen iron den 
gleiabsdlig tiBgekdhrlen Peraonen nadi Belgorod faMe^ 
§Bnd bei der Rückkehr aeine Motter bereits todt und starb 
aelbst den Tag darauf. Eine Frau, die seine Leiche wusch, 
atarib. iwolf«i8tandan apiter; ärztliche . Unteitachnng hat 
anagteittelt, da« aUa dieM TodeaÜÜle derttMialiMhan Ghi»^ 
lata tnzttsdireiban sind. (Nro* €7. -6^* 90). 

"' Im Kherson'schen Gouvernement war die Cho- 
leaa'ielur verbreitet« Zuerst ersahie» die Krankheit in NU 
i;olajaw(Br./46* 56\ 410 «n*l^ug, niaht^«wdt 

^an dvaien AiwAnma in das admarze Meer, im Sept.; bffe 
zum 7. Okt. erkrankten von den 14,000 Einwohnern 810; 
starben 433, 368 genesen und 9 waren noch krank» 
Jedoah a^ eieh -die Kradthait notk kA^wek in <dan IMcam^ 
Vf« hin^ beeandara waren 4ib' dortigen ^Fald^ w«d>l^attaiiA> 
lazaretlie selir viele Kranke. In Odessa zeij^ten sich zue^t 
4len 4. Okt. verdäishtige Krankheitsfälle; die Cholera dau^ 
«Pto Ina Eade^aoMiari. Uebrigens erreidifa die Zahl dair 
Brkranktan nn-YerhältBiM zu elaer BeTSikerung von 80^000 
Einwohnern nie eine bedeutende Hohe, In Odessa machte 
man die ßemerkung, dass nicht allein haaptsäohlich die 
ivMeaan Ständ«' von der Krankheit befaftkn- wurden, sonderb 
••ocli idlai» die^'wdche in den ttiadi% gelegen(?n, feaebtali 
anbellen *dar'> Stadt wohnten. Die nämliche Bemerknüg 
drängte sich auch in inelireren Dörfern auf.' In dem Dorfe 
Kapithnowk«» wirkte lUa Braehruhr^tteh anf das Vieh «in, 

5 ♦ 
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68 Die Clioleim In dear.Gotr. Jtkaterinotlaw, 

^Hlcr 4ieiD eiiie grosse Sterblichkeit eintrat. Jn Kkerson 
•ladileil die Gholem m . Oktober und Jiielt bii g^m 
das Bade des Dec, an« ^ AaMerden werden Ten be d cni e i i» 
teren Orten den Klierson'schen Gouvernement noch belal- 
lea« Ovidiopol, Tirasptoiy Grigoriopol, Dubo»* 
M^ätff «die am Dniestr gd^en» fucner Olvu^poi «a 
B.e-i^i Blisabelligrad am Ingnh Ataf dem nefaMi 
üfer des Dni^tM stechte die Cholera die Städte AiLer- 
knann und Bender im Gouvernement Dessarabien heim; 
nberbaapt breitete • sidi . dteeelbe im Decembe^ in dieeem 
ISoaTeroement ans; ib deir Hauptstadt Kiatheaeiw ieeigte 
^aioh die E^anJüieit iim die Mifte Decetübeirs» 

Von den zuletzt betrachteten an das schwarze Meer stos^ 
aeilden Genvetonemeatai. Taurien^ Kbecson und Bessafabien 
alis verbirdtete sieb d«i Chelera aneii ill ^ üMlieber.ge« 
legeneb Gooveirnemetoti #ekate#inoBlaw^ Pnltaira^ 
Kiew, Podolien, und Wolhynien, wobei sie yorzüglich 
)lem Laufe de^ Dnjepr^ des Bug und des Dniestt gefolgt 
im aepi sebeint^ jedocb ideht in det Art» dass4dle tn die- 
aen. FlfNscD gelegenem Orte >RriM befdlea Werdena Al 
der MiinduDg des Dnjepr haben wir schon Khersod usd 
Aleazki Ton der CJiolera heimgesucht gefunden ^ weitet 
oben an diesem Flnsie wntde BetisUw (aoeb im Goo«» 
Kbeffen) befaUcs, feiner Nikepol im fieiiT« lekalsrinoe^ 
•law, dessen westliclie Theile, wie z. B« die Festung Bach- 
4Xiut 4ie^ Krankheit Tom Lande der Doniscben Kosaken beir 
4urhielt0n. Die Stadt Jekaterinoslawi gleidifails m 
.Ufer des Dnjepr gMegen, seheint tm der Cbolera fiet 
gebfieben an sein; das oberhalb dieser Stadt gelegene Kre- 
menczug aber im Gouv« Pultawa finden wir wieder vod 
derselben befallen (zu Ende Dee. l&SO), weilsddn me^ 
Hrein.OrtMheltea .dea.Kiew*scbea GevTenimnaili.^ cnA- 
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FidfRiMi^ Kitvr 1890. «0 

Kiew Miht, «wo die E|yMemi0 «in a&. Dcc.' begaiio*)*. 

iAi9 Bu^ fio^eu wir N^kola^ew und 01viojpol| i%tiü/^ 

4er öiterreichitchen RegMrwtff nach Btttiland foidikktMi 
t.'t A«r<t«^ s«M|iire*Waflin€lit6« arliim«* Ml^«»elbi»| waren am 
I, Jaa#il9i-i» Kiew (Br. So« aG' 19'', U i>V4a'0 
.^ogekommen, acb^ Tage nach dein Ausbruofie der Epidemie, 

. und bcuüt:stt'Q gleich diese Gtileganheitf die lifccl^ruhr km 
beubacliten. Ihfe darüber eingesendeten Berichte (Nro. 43« 

• 1 . 9d* I* 4^^^ Stück. S. i33 u. ^, Ha4 {^4$ U* at«« ^(«M;k* 
•p. • . IT- ) gebe« Fvlgendes an ; 

. ' Die J^pi c^mie im 4ep ^ifd^ Kiew, welche bei 4^iP0O E^a» 
.1 r'<VOl^i.||iihJt« Wgtvvoi' a^auüiJick ai| 

. ' i.ifwiwftiUt^m k^i .<l)r|in l^fMfO St^ad^ worauf 

sie fdiflnU'a^««^ii| «b4 #m. t7<t fod^^ fA lülclwaa 
r 7«(e flie letstep Kranken verk^ep. Die l^anyieit war 
Im OaBsen gelinder (in Besiehung auf die Ausbreitung) als 
, in andern Orlen und beschränkte sich auf den ^uf einem 
liv Berge liegenden Stadtüieil P^tschersk, wahrepd die 
.i x\vt\ am Pnjeprilu^s^ li^^ndj»{), aUo niedere^ 4^f4^beiif> 
^ . P o d o i UE^d Iv u r j n o w k a , W einem ^weiten 

ßecge liegenttf» ▲MnKieiv, 4^vcM VT^cM»! ^lieiNli We 

. IfelMHP* II»* Wl»d^ IfWnwIije»« ipill. kIWBf OH^chP»«*«»"; 

... i^en ^assböden yersehenen Qeaiäpherq,, in eingeschioiaener, 
} , , duusfiger, stinkender Luft, <mit niehrefen Menschen und mit 
Hausthieren gehäuft, in Armuth und O^angel lebten, übrigens 
Ton verschiedenem Körperbau und v«»n einem Aller von 
ao bi5 6p Jal^rf^f ^u^en, frjqjie,iiai|d>verker, deren Dienstr 

• Jeutfl^ u. Sf .wF*, i^inige Sträflinge, so auch A|aosel^.i 4(i|f 'wel- 
fikv Fuficht f or 4er |^raQ|4ieit^.,ä4shire^ll, y of «inem fiii der 
f9hq|ori^, (fauleiHiefli f4er V^<ir|>mar Diiil&Wer,; H|m- 

. bratt^.'^4|s .9raiiptw«iPf4 £r]||l|pi9fi des Pp|erleil^eff npd der 
• , Fiim MDpawirkt. Vp» Ijjge ^ Prl«? 4fr fiu»- 
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(JW Dte'difltea.iD Kim IMD. 

jfetiiMi dn Gttee dm XihtT$oit§dtm,em9. ftgin Pa- 
4oJ»fc Q kill, TO»* iiek Cholera lieioig^«^ i Bei Oj«vi o p o 1 



- M#eB TeBip«ra€iir udÜ der Wittmngfbeic'hiffiuftheit ist 

keln-EiiUliMf beoiMPkl irMrdeti* 
• 1 D«r grtele Hwil^ dt» 'Aeivt« Ib '«««w ; «Aiab^ die 
' • i Kmkliail • imd* «TorkUj^IHsii die i L«ic]iiNiiM <U#< iMleolLeiid ; 
. * '«uderer Tiyi «««hM «in Ißunrft >ln «dm» lAfl« «It dre 
"7 ' Quelle 'der Krankheit i^o ♦ertheidrgen. Erii^ bei^le^n «ich 
I hauptsächlich auf den Umstand, dass rwei Juden aus Kreis- 
itädten des Kiew'schen Gouvernement», \fo sich die Cho- 
lera schon früher gezeigt hatte, am zehnten Tage nach ihrer 
Ankunft in K i e w in deta Stadttheile f*e t s c h e r s k an 
' ' " diesem Uebel erkrankt und in's Ch^efilio^piCal ütorliracht, 
" ' ' der thtt jidfon midi emi^nf Ste^dihi gM»»rb^ii9<d^i«'Mdere 
>*'''*M«^ %tiriftftdrrw»r, dass-abcfr Mllbit'«a<^%ijlM"hr|$e»'in ei- 
>d^ lilAiMr, te^IMclMm di^ Jed^n' tf«h äu^Hialten 

• hMiMi ', 3 l*«#iibü^,'.iil d^i^ NaebbiM^Hlift« lyiü'dahif^lfiglich 
3, 4 Ms e^PeMonen-ifl dem nffraliclfM B\HefHc6itH»kiairiLt w«- 

' ren, während es in andern Bezirken niir einige wenige sol 
' eher Kranken gah, lind dass da< ücbel sich auch am mei- 
' sten in der Gegend def zutJrst ergrifTfh^ Individuen ausge- 
** - breitet hatte. Erf befiel je^dbch nidii alle' Persortert ib der- 
fetben Wohnung ün(^ in d{^mt^lb<*fi*Haii6«i';-iuch'ke%Cbfles tick 
»< ' - ificlit blos in ' BlUke gtil«f{;^^ J ' ftbndeMi ' u\k^''ili'^vift9 est« 
- fertilto HiCaiiBi^;- und iMNMteiMgm^Ari^siliiiWee'triMldli etwa 
0ob- Scktftte tote' GhSliftrahd«|dt«le (eiftOMWie^ 

• ' •< • VoB 'det^kTdliliNI^Rl'dc^'doAigei« !fteAt«;'%Mlt^ 
>• '<Air.die-'Ay«tekttng stiilitNt«»^iHrd'ange 

" "mef i83o' MiAifVacAiiV H^^HMtihl^F«!^ IftieU^itA^ «IMtfgetre- 
"* " ten , dass im Getreide '^ifel Mutterkorn voh 'nnge\*öhnlichcr 
Grösse gewachsen und eitTgesammelt worden \v\\r; dass die 
' " niedrigste Volksklasse und die Lcibei-^onm genothigt waren, 
aus ungewohnteo Früchteri, als Erbsen, türkisd^em 'Weizen, 
Hirse,' ErdSpfeln, aus ünken|ntDi)itf schWHt -biArd«ätle«V daher 
füi ^tlvei^ttlic^ Brott'^ g«H9^l#iid^''ttilkl^dii4r seibat 
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it der Bug die Kjudyma auf, die auf einer weiten 
Strecke die Gräoze awiidi^a die«en beiden c;ouverüemenu 
bildet. Da» an der Kodyma gelegeae Balta (Br» 47« 
46' 30", L. 47» 18' 21") wurde in Podolieo zuerst 
bdailen. Die Seuche breitete sich im December 1830 

durch da» G^h««»«»««^ ^^"^ ^'^^^ 
aa Wl» wn a. Jan, 1831 erkrankten jun ganzen Gouverne^ 
ment 801 Menselien«, davon waren geworben 389, genesen 
308. Am 13. Jiui. betrug die Zald der Erkrankten 1868 1 



daran noch Mangel litten; das« im Hcrbile anttatt Uer 
sonst gewöhnlichen N. und N. W. vielmehr die S. und S. O. 
\Vinde bU Ende ho?, mit einer Temperatur von i8o bU 
go Ä. herrschten, die Luft fast hU tum Neujahre mfld, 
feucht, nai^kslt ohne Frort, neUiaii war, unter IrelcheA 
,UinUafK]en ir» <len sikllichrn f^rorlnsen htt vorhergegangen 
nen Jahre die Cliolera t;leiehralls geherrscht habe; dasa in 
den drei veiHi>.ssenen Jahren in der dortigen Gegend aua» 
gebreitete. und verheerende Seuchen unter dem Hornvieh 
grassinen und dass im letztvergangenen Sommer (i83o) 
sehr fiele Wechselfieber, im Herbste D).seniericn, jwie ge- 
wohnlich, und kurx vor, und mit dem Ausbruche der Chci- 
lera hSufige Diarrhöen und Verdauungafcliler vorkamen. 
Im Jan. war In Kiew, eine Kälte von 8 bis 17 • 8.; M 
Wind gewöhnlich N. O.; Schnee wei%, meiitens Sonnen* 

sciiein. ' • • 

Zwei Drililu ilc der Kranken starben in K icw; die Zahl 
der lirkranklefl wird auf 90 angegeben (also der 444ste 
Thcil der Bevr.Ikirung). Die von dem Gouxerneinenl lu Kiew 
gegen die Verbreitung der Cholera sowohl in der Haupt stadt als 
auch in der Provin» ergrinTenen medizinisch- polizeilichen 

• Maasaregeln siütsten sich auf die Annahme der anstecken- 
den Malur der Krankheit, Die Leichenöffnungen musslco 

' nnter .militiürischem Bchuhie vor^ndnunen werden. 
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Aiitb^^i^ung der Cbqlera 



^QTon dOO gestorben und 72G genesen waren, am 26, Jfan, 
n '^ofoq 1242 gentort^eii und 1018 gei^eii warea^ 

Inyr«llijnien.Bejgl9«iel|4i«Se^ Qerdyw 
^zew, wo sie furchtbar gra^sirtei besonder« unter der 

jüdischen Einwolinersichaft* die Bevölkening wird auf 10,000 
Seelen angegeben, davon erkrankten yon^ 7, bis 3^ Dec. 
(irahrKheinli^li a. Sl,) 849( pd4 atarfa^eii 711 (Nro, 87, 
122). Jm Deetmbef! drang sie bis {n das Sflldteheii Sa- 
tan ow an der Gdinze gegen Galizien, von wo aus sie 
pod\ in il^bre yg^ Qalisiiea eind^an^ (Y^igU Bd* 

Sq Blatte fall Laafe yoii a^f WoDat^ (Mai bi« Dae« 

1830) die Cholera ihre verheerenden Wirkungen über ei- 
|ieii .Minderstricti yon mehr als fünfzigtau^end Quadra^mei" 

leii aiipg^^t ^ etw«i ^di Vßm^W9?94^ und ß^n aa v<ela 
l^ngepgrada diiwhs<dir|tteii, P(a nordli^bsteii Paukte, tn 

denen sie gedrungen war, waren Perm (J3r. 58° 1 ' 13"), 
Wqlogda (590 13' 30" Br, ) und der Tichwin'scHe 
Kr^U (i9^ 10^ bi« 6Q<^ Br,)« Pia ^össt^ ^üdlicba 
Preite, z^ ^Ichef 41a Clioleri^ bw |etzf gedropg^p ist, ist 21 * 
(Insel Bourboii)| somit h^tte die I^r^nkheit nun über etwa 
80 Breitengrade sich ^^usge^e^^nt. Im gegenwartigen Jahre 
^eichte sie {locb. Auf dei? |ior41idiei| tl«)bimgel Arkhaiw 
^aUk mtev 64^ 91^ 40^% ppd damit ama 4iisbrait|ii|g 
fiber 84 bis 85 Breitengrade. Ihre Ausbreitung von We* 
steil nach Osten betrug zu Ende des Jahres 1830 102 bis 
103 Längengrade, jetz^ qai^dem 4ia Kr^pk^eit ({aml^arg 
erreicht ^af, bf»tragt m et^a 1.1^ (<äfigeiigra4e. (Die ost« 
liebsten Pupkte, yon depen man bestimmt wejss, dass sie von 
der Cholera heiragesMcht wurden, ^in4 d^e Inseln Aip^oina 
und 'l'ernatet) 

FoifHht inan naah 4ei| lfa|i|iiB4ei|, walelia 4ia lasdie 



\ 
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ÜD Jalire 1830. ' 73 



YerbreittiDg der morgenländischen Seuche über Russland he^ 
gllmiti||tei|y 8Q 4x^p vtk jof. ^etBk die natörlicbe QetdMf^ 
Ibnlieit die«ei fjandet auf. Aus der ganzen Yerbi^itaDgsge« 
schichte der Krankht it geht liervor, dass flache, tiefgelegene 
Gegenden ilur^f Ausbreitung vorzüglich günstig sind. Das Kats 
pitdie Meef , ypii denen C^ettade^ aq^ die keuche ^idi übei^ 
die voMiacIieii Profimsen heFwAlzte, liegt 33|4 Futs, pnter deni 
Niveau des Eismeers, Mit furchtbarer Intensität und Extensi-- 
tat tr^LfliQ Huf d^D Insel^ der Wolgaoaündung auf und .fern 
lff^tft<> trakliim i9ß, mehr 9k 60 Tttisea fnrtd 

dem Niyeaii des Oaeapf li^g^t yerderblicliea 9&aliieii 
über das weite Reich, das eine fast gleichraiissige 
l^eheaife Kbeue ilireiq Angnfii^ |r^ei|iei^ natürlichen Damni 
> i»| i |P i> ltet », indw die ireoige^ Bei]^p|«a im Iwiim 
'Pbendt^i^ii sehr inilMiger Whß aind^ Ein groater Land« 
strich de^ südlichen Russlaqds liegt unter dem Niveau desi 
Qzeans; en.t ^a^atow, n^ehr ^ dtOO Werste obechaüi 
^f^raiLl^i^ii f|i| de» Wplfil gelegen , Ifßt gleic|ieii Nivtwt 
init der Merresfläehe (wie auch Orenbnrg). Kasan, 
gegen 700 Werste von der Mündung der Wolga , erhebt 
si^ |iur ^7Q fuatk Üh^r diQ J4eese|flädLe, Moskau un4 
die |iinli^]|dei| Gegeiiden , ron wo ana sich' daa («and 
gegeD Süden, Norden und Osten fibdacit, fiinfthalbhnii^ 
dert Fuss. Wälirend so die Natur der Verbreitung d^ 
Seuclie {(keinen Iiemmenden Dainni ^ntgegeivie^^ ^ er-t 
kidif^rte 9ie yielniehs dorcli di^ gwapen > Wueiatraiica^ 
womit fast kein Reich der Welt in dem Maatse av'geatatSi 
tet ist, das Eindringen dersell)en. Vor Allern diente die 
einen Weg yon ungefähr 400 Meilen durdiströrpepde^ 
Wol^a, der durch Handd imd ßchiifahvt M^M^lM 
Strom dea rasaischen Reichs als der yon der NaWr ihr 
(ipgewiesepe lla^ftwegj div S^yche \^:|i(>ljt<j d^l^ Str9m 



Digitized by Google 



74 MjaaMU^geUk 4er jnwidien 



In« ia 4m Twaritch« GoawnmfHit, wor-ev «uiChiirt teliiii. 
bar, stt'seili, verfolgte dagegen 4i€ kuntlUclie, W olga uod 

Newa verhincltude, W^isserstrasse bis in die Nähe des 
iLadogasee«* i\usserdeia benutzte' «ie aucli; den Doa, 
4eD JOBjepr, de» Pniettr, den Bvg idf natürliche 
y^reitungswege.- Bei Midien begänitigenden Uuutänden 
bedurfte es, weon man eines günstigen. Erfolgs versi- 
xlu?^ sein wollte, der eBergischsten Maassregeln zur AbbaJ« 
tung der jSiaucbw.rai Seiten der* ru«Macb«n Begiemng», J>at 
'LdU der «ngeerdneten MaaAreg^n ist Vielen gesungen 
worden, .-owohl von Kontagionisten, als von Antikontagio- 
nisten. Ware solches Lob wirklicU begründet, fo ier* 
Mdiianea 4iei • ifiederiiollfln Vevsache aiidem S taal e n , 4ie 
fiende. von Jii«n Gränzen absuhältim, .ab thoridile GM^ 
Verschwendung. Unleugbar gaben die österreichische and 
IHreuMische Regierung durch ihre Anordnung von Sper- 
•iwgen und GaelindlieitakordolftM zu. «rkennen, daa^ «ie von 
dar Man^Uiaftigkait in* dar Aai^ftUtfung dieser Maaasregeln 
,von Seiten Russlauds überzeugt waren. Es ist desshalb 
nicht übei^üssig zu untersuchen, in wiefern die von Russ- 
laadcai^eardnetitn Maassregdn znr Henmang der Brecb- 
aiibr iluDem * Zweck.« irirklicb Genfige leisten konnten. 

) Das sciion im Jahre 1823 , bei Gelegenheit des Ana* 
Jbrucha der Cholera in Astrakhan, errichtete und 1824 
«iedar anfgalwta. Chokra^Ckinul» in St. Petersburg (s. Bd. 
Jb &»< 7&) )4Btotiiie4>aie|i aonaib ScUnashericht (Nio. 67. 
4Sk 135 bi» 144) föi" dier'AniiditV dals' di^ morgenl^di- 
sehe Mreohiuhr ausserlialb ihres Urspriinglichen Kntstehungs- 
Jtoardasiaich einzig, und aliein durdi Ansteckung verbreitet 
iiabn^ 'iddem ai augleicb in .'Betreff, dcv entgegengesetz- 
ten Anskäit die iiBemeitfcung beifügte, man könne in sok 
ifihttn lÜugeni i^ioiit* immer der Meinung der Lokalbehördeu 
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Regierung gegen die Cimkra 1830. .75 

folgen, ji» nfan l^4er oft zu bemeckeo' Gelegenheit habe^ 
da«f Y0i3gefaMte Meinungen , UnwtsteDheit , . £igeu8ina , 
LeifMui» der lokale UandäkTdrllial «ad 'iroBügUch 
BoYMiiitereifen enf ihre EMcheidaiig^nMiee BMiiM babei^ 
In UebemastwiiiHliig danil Iiielt ee das Comite für 
]Pilicbt, diai auf aufmerksam zu machen, dass, obgleich die 
K4fwkliett 'IQ ' Aetrakjiaa etleidiea , die Giebkx liei». 
lüesirega i«lk "gsfls Torül^tilrgfgMigilD' nmeirit eB 'Mi^ 4md 
Arug daranf an, 1) bei Aetreickan dSb o5t]iige Aozalil 
Truppen bereit/ zu halten, um hei den ersten Zeichen 
de? (Krankheit einen strengen Kordon in der Nühe. dieser 
•jBtad|«af dei^ Ste^e miaHtmn^ Mm A^9tVAkhiiw4n^ 
«eiimr igecgraphiselie Lage,' -di^ Srrielitung ekiel eeklief 
vorzüglich begünstige, und es, »wenn die Seuche einmal 
jtchoauvreiitßr gedjrungeft.seia «oUte^ schwer iaUen möcbtei^ 
«ii«i4Milbet%4lip «« «Qtpe^; d> auf dea>yoawi S teaiaee^ 
Ji^lclie' tiQSnAstf«khan,-in.yer8c)Med«ien Ri^Cungen InbUtat, 
zeitliche Quarantainen zu errichten; 3) ebenso auf dem 
JUendwi»ge;^voAivMdku aeidir ib^islar und <.AetTakhaJi 
^•^iQiUunaiitwoe not der ««etbigen Bewaehna^ m crridi- 
d^; 4) den ^01» /dei* Stfeteitfe bestehenden Qeitftoitaiad 
>anstaiten sowöhl im Astrakhan als in Derbent und 
iKiftLaj- die aUcngstett Maassregeln« gc^en die sowohl ^aü 
«Bsrieip täUi-Mi.' nuäiriran- irÜMr aii^eiteikteifc> BDoirjQaai 
laoktoiniiien'flen. Scfiiffipr vonra^hreilien; .5) -^uaefvwziigKdte 
tAdfineTksamkeit aut die öchilie zu richten, welrlie ström*- 
•aüfvraf ts voni «As t r a kh a n auf < der Wo 1 g a nacii Pilis cii^ 
Mit»DiioWgiared ibrea. ^eg nelikneD/ilieaelbea'aB einem 
'MÜDUBtea'.Onft'^aittdidlten HDä üit de» WaaiW «af die 
■ge^zmässige Weise zu reinigen; 6) auch ia den Grouvcr». 
nements Saratow, Kasan u. a. w. , welciie nahe aii 
idaa-AatrakMadi» Goaveroemeat g|i&iBi«kV -übi<Kidi.dispo* 



Digitized by Google 



76 Maawregelo der ruMicben »- 

iMe Kosakeiikoiom«id»Vr zar schneUen Brfiehtui^ k1e{aeft 
Lokalkordon^ für den Fall der Notli bereit galten ^ 
7) den Qrt^M^övdeii iq dj«Mn ^ofeneoitnt^ ftU 
4Mflb ^> ^ GiM^heii mAaOM^^ auf etwa' imtkonu.' 
neiide TenilAiitige KmokheKsfölk ein Hauptangenmerk ea 
haben, 9) \in\ diesen Anordnui^geq die gehörige HariDpoie'i 
Bestimmtlieit iind .Kisafk sii geiieii, welche nun (n Ikiimr^r 
Mentfidieii FHii«»! filabf LokalM|6riei| «rirailM^ 

könne, eiben init den geboHgen VöllhiaAteti yetüAiv^ 
Beamten Ton Iiöherem Range in jene Gegenden abzu« 
ichioken and iha^ die gaaae I^eitiiag de^ Hegen dto (;iio)er«aU 
^iiqg^railiDdeii AfaaMre^e^ iiDcmiiraaeB, fndnn bei 
froeeaa Entferpang jene» ProTtnceii ton der Residene ft^ 
unmöglich wäre, schnell genug genane Nachrichten übec 
4ep ÄHsbruch der Kranlü^eit au evlu^teat Ko/vi« ^ 
^gea Anosdmiiigai too 9U PaiMMiv^ 4Aln aba«adiichai^ 
fttd an ges«i»ehen kdmite, das» auf die tob hie» ^ai^ 
folgte Antwort sich dort die UmstÄnde Terändert, die Kraak« 
jieit an einem Orte aufgehört habe tiad weiter gezpgaii^ «pal^ 
: > Yftm d«i Cpaiita m 1824 iroiatt«0ll!f *Mim 

W*0 1980 follkomaien in Brffillffng gegangen. ; 0I| 
die von ihm yorgesclüagenen Maassrejeeln damals in Aus- 
^i^hning kamen , ist unbekannt ; ausser ZWetfe( abär 
>at, dan sie in. 183Q gana iq Yergepaenheit iffkmßh 
laaii waiem Die passaMa Zeh , zu ihnen ZaMdd^lm 
«^men, wäre der Herbst 1829 gewesen, wo man schon 
fius Persien Nachricliten yom Wiederausbrach der Kratak«- 
heit hatte, Brit an Anfimg ßa^ifantiara. 183Q finden war 
die bif daiwi aorglate Begiarang dardi> dk Jnnaf. nflhelr 
fiKkeade Gefahr ' anfgeschreckt , als die Krankheit schon 
£in den Ufern der Wolga und des Dons ihre Furcht-. 

barkeit hatte fi«hla&.laHe9, ^Wa dk. KxanUiait emtiieiii 
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floli eW Theil der Einwohner^ In Tiflis, \de es scheint^ 
Mfar frof amlUdie Aaffoiderong^ (vergh Bd. L S. 133) | 
«bM Rficksidrt auf die Gefd» dadnrdi die de# 

Seuche schnell in alle RicbftiDgen hin m verhreiten. Dai 
erste Aktenstück, aus dem die Thätigkeit der russichen Re-« 
g^erahig iietv^ngeht) ist datirt Vom 9« Sej^t M Iii 

der (Bd. h 9^ 162 Iii fT») mftgeOeilte fierieht den Ißniü 

ters Sakrewski än den Kaiser, "worin geklagt wird, das^ 
die grosse Entlegenheit der flauptstadt eid liindemiss seij 
di« d(B« BekÜMpfung dei Uebeli in fttenleiti ÜMpMnge ioi 
VTege iiieiie^ Wenludb der* HinisteV die Abieiidillig eiiieiP 

eigenen Kommission in die Ton der Krankheit heimgesuch-i' 
ten ProTinzen Tor^clilug« Nicht zu übersehen ist es y dass 
der Mktor. in dieieltt dnUdi die Zeitlkligeii bek^ ge^ 
Metoii BeHeiit Mdklt/die lBl4tiihiiDg iiabe gezeigt, dasi 
die Brediruhr niclit ansteckend sei. Von der Nothwen- 
digkeit Ton Sperren ist in diesem Berichte iiiclit die 
Bede» Der Kaiser, vmi dei» Wichtigkeit eittei^ MiäM BeH^ 
dang übeiveugt, sddekte den Mfttislei^ SakreWfeki ietbM 
an der Spitze der vorgeschlagenen Kommission nach Sarä-* 
iow^ indessen drang abet die Krankheit weiter^ und kaant 
Wat der ifinisteiP auf ieiner Reise nach dem bestunmten' 
One in Hoikaü angelangt, so «etgt« sieh die Krankheit 
Schon hier. So war die Seuche in das Herz des Reiclis 
gedmngen^ ehe Blaassregeln gegen ihre Verbreitung zur 
AnalDhifftng gekemmen waren» Axä TXk Sept liesi der 
Ifinlster ein Rnndsehteiben an mehi*ei« GenteilieaA er^ 
gehen, worin sie zu Anordnülig von Kordonen und Qüaran^ 

iainen . aufgefordert weiden^). In einer öffentlichen Be- 

- 

*) S. Nro. 70 S. I. Das Rundschreiben ist in dieser Schrift 
Tom 8. Sept. datirt; die Data in derselben sind jedoch 
nach dem alten Kalender angegeben« ^ 
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er in direktem Widerspruch mit teiner obi^ren Behauptung^ 
4ifi*aiD 28. Sept im .Journal de St Petersbourg zu lesen 
wvtf 4ie AflttUlit^au«,, die »Rywtfiheit.iiei .änslecktndi! um^ 
erUlirt Sperren für notlrwelidi^. . J>iete.. entgegen gesetBloB 
Behauptungen kamen dem Publikum fast zu derselben Zeit 
Tor Augen; eine solche Uiibe«tiiiimtheit in Betreff der den aa«* 
99mtdnmden. Maaasregelii m Gfoiide* liegcbden ÜQture 
Seiten deam^ der fie . leiten sollte y lurnnte woU auf üb 
Ansichten und die Handlungsweise der Beamten sowohl y 
welche die Anordnungen volizielien, als der Unterthaneoi 
Yftkke sie befolgen tottten ,' nidbl den« JSMrack miMiMaiy 
der geeignet gewesen wUre , Ihren EUer smzwn^ßm^ . Der 
Kaiser selbst scheint dies eingesehen zu Laben, und hielt 
^esshalb für nöthig, si<;|i selbst nach JHofkau zu begeben^ 
nm. den yei:ordnoiigeii..J^acMrttek zt^Mrenwbftffen« . 8» 
Qlierzeugte sich von der Unzulän^lichHeil; dei nn Meska« 
gezogenen Kordons «nd sah sich genöthigty um denselben 
9» einer Wahrheit za noii^n, ihn mt grpb^.\Gefcl|üti^ 
a^n Tenl^ei). girier J9ooj|^^^.d^ G^genwiM def 'Kaieeffi 
aadibeifen , ifi» aheti mag es an andern . Orten • gegangen 
sein! Die Zeitungen bericliteten von einer Menge Kor«« 
donen, die nm afigesteckte Städte und Pörfer^ ja Goamne-^ 
inente gezogen -wurden; doch die Krankheit spottet« 4tm 
Bajonette. Was zu förderst ganze Gouvernements betriÄ^' 
80 muss man bedfsnken , dass z. B. das Moskauer Gouver^. 
nementy welche» wohl eioes der kleiAsten iaty ieineii Fin^ 
cheninhalt von etwa 500 Quadratmeilen haty.jdass *abei^ 
auch welche Torhanden sind, die mehr als 1000 Quadrät-t 
meilen haben. Es ist zu bezweifeln , dajss Russland , so 
gross auch seine Militärmadit sein magi .über aolfi^he. Trop- 
penmasien zu Terfogen hatte jinmieinea iriiklkheaiiCordott 
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Regierung gegen die Cholera 1830. 

um ganze Gouvernements zu ziehen, besonders da auch 
■odi einzelne angesteckte Orte cernirt wurden, wie es aiw 
4efieiti walifsdieiolicii ist, dass bei Petersburg, dae 
▼on Tieh win Iier und södSstlieli Ton Moskau Immp 
emstlich bedroht war, die Bedingungen zur Bildung eines 
guten Kordons wirklicii vorlianden waren. Bald nach dem 
Ausbnich der Seuche io Moskau wurde ein solcher im 
^oer Eotfenuig too Imf Stundeii um Petersburg ange« 
ordnet; eine zwiefache Militärkette hütete alle dahin Aih- 
reude Wege, und die Aufsicht über die dazu verwende- 
ten Thippeu wurde erfahrenen und iradisamen Generalen 
übettragen* üeberdiess sandte noch der Kaiser auf sämmt- 
liehe Land- und Wasserstrassen seine Flügeladjadanten aus,' 
um genaue Aufsidit darüber zu führen, dass die getrofTenen- 
Afiosidnungen treulich erfüllt würden. So blieb Petert«^ 
barg im Jahre 1830 gesdiüst. Wo im fibr^n Rnsshind 
von Spehrong ganzer Provinzen die Rede Ist , darf man 
wolil- darunter nur eine Unterbrechung der Kouimunikation 
auf den gewöhnlichen Landstrassen verstehen. Gerade aaf> 
4em aber, den die Krankheit aieh Toisugsireiae 

ausersah, mteen so viel ak gar keine Spemnaassregelir 
stattgefunden haben, da nach vielen übereinstitnmendenr 
Nachrichten die Krankheit in den Orten an der Wolga 
nach der Ankunft von Sehifisleuten , die aus angesteektett 
Orlen kamen ^ sich zeigte ; oder ordnete man sie wenig- 
stens erst an, als es zu spiit war, wie diess auch mit der 
Einschliessung iuücirter Orte der Kall war, der häufig 
«Ml etntval) nndidem vorher geflohen war, wer immee 
iM>fllO| wie «. B. in Ntschnei-Nowgorod der Kordon 
erst drei volle Wochen oacli dem Ausbruche der Krankheit 
hergestellt wurde; auderseits wurden diese Kordone aber 
aaeh m bald nach dem £riöschen der Seuche aulgehobep,* 



80 Maaisregeiii der nmifdbeD 

'mm der Cholera befallenen Stadt blos docIi drei Krank6 
filiHg seien und näch Verlauf you zwei Tagen Nieinwiiil 
Von NeaeiD in de^ Cholm erkranke, man nAeh yorgänlil-. i 
ger, feietttdilHrDankMguog in den Kirchen die Sperre auf. 
heben solle (Nro» 70, S. 37.). Die (eben citirte) j,Samni-% 
long iu russischer Yerordnungeb zur YerhütüDg tind Untefw l 
drncktang der Cholem'' iit äberhaapt gelsigBeti ¥nn «te 
Ün>rollstiadigkint der Maimre^efn gegen die YeHbreitoDg 
der Seuche eine Vorstellung zu geben, da sie alle hierauf 
aich becieheoden^ bis zum Anfang defe März 1831 Yom 
iMriidien Uinittedum des Innefcn eriaanmen Yerordnln^geft 
' n«Ask. Die wate Mhon nbanerWfihnte Vero tdw mg ^Ml 
20. Sept., worin Spertungen aogeordnei werden, ist ald 
höchst ungentigeod zu betrachten ^ vorzüglich wenn inan in 
Beuncht zieht, dasa der gröute Theii der mit Vollziefam^» 
dmielben beanlMigten Goovemenrt toiheir ndit dentt^en 
Maattregeln^ die ao äteertt viele Umsicht erfordern, ^ ahr^i. 
Bclieinlich nie etwas zu thun hatte. Die Oberflächlichkeit 
^ieaeit Yerofdnnng führte eine Anzahl Von weiteren^ jen6 
<i;|ilaBendea nndeittin^a Detail Angehenden nach aidi^ wl* 
che unterm 28. Sept» (Nro« 70. B.' 14 n« £), I. Okt (eben» 1 
das. S. 22. u. ff.)j 8. Okt. (ebendas. S. 24. u. f.)^ 9. Okh \ 
ebenda». S. 33.)) 10. Okt. (ebendas. S. 34» )| 1& OkL) 
(ebei^ba. S» 45«), 2* Nov» (ebendas» & 48.) ttcduMn^ 
öflefi werden darin Hissvelatändniiae nnd nnvoUklmnaeMl 
Ausführung der vorgeschriebenen Anordnungen gerügt) fVühere ! 
Bestimmungen neu eingeschärA u. s. w., kurz diese nffiziei^ 
kn Aktenatnekn laiaen keinen Zweifei| datt» Mtoü matt im 
Allgemeinen keinen beatmdein Erifolg von den Annrdnmigen 
Kur Hemmung der Senche iah) diese lliatsache nicht ge« 
rade ala ein bea^mmter Beweis die &icUtji^iuiit. dtMf 
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Aimiclity die deneilieo zu Gniiide lag, Wk^Buhm #enlen 
darf, toodero dase der naagelode Briatg. iwäebit in dvr 

Art ihrer Ausführuog zu suclieii ist. UnkeoiitnUs, Maugel 
an Kuergi« tou Seiten der ßebörden Yerbinderteo ein güO;- 
atigea Resultat; an einigen Orten 0011 noch beiHNideni man^ 
gelndes Zusammenwirken der fililitär- nnd Qfilbelidrden 
nicht ohne Antheil daran gewesen seiiu So Tiel ist 
richtig, daM zu Anfang de« Jahres .1831 mehrere Gouver- 
neart iiires Dienstes entlassen wurden. Der Medixinalratli 
Dr. Albers gibt in einem seiner Berichte an die jireusst» 
sehe Regierung folgenden Beitrag zur Beiirtheihing der 
Maastregeln gegen die morgenländische Breciirulir in Rutn« 
laad: „La Kasan, Ton wa aus eine lohfireisende Beschreib 
bong der Ptarifikation erschien , hat man die game Stadt^ 
aHe dort lagernde Waaren, zweitausend Boutiquen und viele 
FabrÜLen und Werkstätten in Zeit von zehn Tagen 
voU^ purificut, wobei die Versicherang am glautdaafteaten 
ist, dass dadurch die Waareu durchaus keinen Schaden ge> 
nornmen haben." (Nro. 34. Bd, XXXIV< S. 397.) 

Ueber die Sterbiiclikeit, welche im Jabre 1830 durch 
die Cholera in Russhind herbeigeführt wurde, fehlen ge^ 
naae Angaben« Rar lese gibt dieaelbe ubereinstjaunendi 
mit uni^erer Schätzung (Bd. H. S. 3) auf nicht ganz 75,000 
Todesfälle an (Nro. 88. S, 96), eine Stei blichkeit, die iiQ 
Vergleich mit den Verheerungen der Cholera in Galizien 
und Ungam im gegenwärtigen Jahre (1831), so wie in ei»;^ 
zelnen Städten Russlands (1830 und 1831) sehr erträg- 
lich erscheint. Dabei koiuuit freilich in Betracht , dass ^ 
obgleich die Seuche sich im h 1830 über einen sehr be- 
dentenden Fl^henraum Terbreitete , sie doch in maaclie 
Gegenden bei einer so weit vorgerückten Jahrbzeit gi langt« , 
dass hierdurch ihre EAtensitäi »ehr beschränkt wuide, Titah* 
Bd. lU^ 6 
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md« dagegen Galnien mid Ungiini gerade in der iabrezeit^ 

in der die Seuche am üppigsten "wuchert, gänzlich iiberzo- 
geo Wurden. Der Einfluss der Seuche auf die Bevölkerung 
im lahle*lSSO war in'dlSD VferschiedeneB GegendieD Riiaa- 
kndk' ninr tfnglefch ; ' während fn einer Gegend die Bevoi- 
keruug eiii^' ttahmiiaffe Abnahme erfuhr, fand dagegen in 
andern eine Zunahme derselben statt, die nicht viel von 
der gewöhnlichen abWich. In Moskau fanden im Jaiire 
1890 8934 Geborten und 10^229 Sierbefölle itatt, es atarl 
ben mlHdn 1205 tndiViduen mehr als geboren worden 
(Nro. 60. Jahrg. 1831. nro. 88). Dagegen wurden im 
Gouv. Jaroslaw 40,283 geboren, gestorben sind 36,853; 
Uebenchnitf ' der Gebomeii ' liber die Geatorbenen 3490 
(ebendfts. nro. ITl). 

Als gegen den Schluss des denkwürdigen Jalires 1830 
die Seudie in die westlichem Theile des eurojpAiacfaen 
BinilaDds Torrfickte, wurde die Aufmeraanikeit anderer Re- 
gierangen rege. Oesterreich besonders sudite seinea 
durcli Abhaltung der levantische d Pest begründeten medizi- 
iiitch- polizeilichen Ruhm auch jetzt vi^ieder zu bewäbmk 
Sdlob lintetlb 22. Okt. 1830 (also idion Tieir Wodien mA 
dem Btseheinen deir ersten iIi'ssMiieti VcM»fdnung) ^ordnete 
der Kaiser eine eigene Hofkommission unter dam Präsidium 
des obersten Kanzlers, Grafen von Mitrowsky an^ welche 
mit Zuziehung der Wiener taiediziniBcheii FakottSt mil ^ 
reifen^ BerathuAg der Ckolera sich besdiÜltjgeB ond ^ 
xweekdienliclien Mittel zur Ablialtuog derselben von den öster- 
reichischen Staaten erwägen sollte. Aui die Antiäge dieser 
KoDunission wurde am '2. Nov. verordnet : 1) .dam in den 
schon an deiiOstgränzen bestehendäi kotdooen zur Abhal» 

* timg der levantischen Pest auch gegen die der Cholera ver^ 
, 4 ' r * «• • ■ ' ^ - % » 

t 

s . .... 

I 
I 

I 

I 
I 
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dAclitigen sowohl Menschen aU EiTekteo die Vorschriften 
d«r Kontumaz des zweiten Grades angewendel weiden 
solka, 2) daM aueh gimcbe KnotuMZBomen gegen oiSg« 
liehe QieleraekibringungeD in deo K. IL SeeliKfeii ood 
Pestlazarethen beobaclitet werden sollen ; 3 ) dass die aus 
Rustland lu>nuBenden Briele deraelben Behandlung (mit Uän« 
eherung n. a. w«) unterwerfen weiden aoQen, wie die ane 
Peslorten kMvnenden ; 4) datf in €ialtxien Allee eo ml»»- 
reitet werden solle, dass bei näher ritckender Gefalir der 
vorhandene Kordon sogleich verstärkt und nodi eine zweite 
Kerdonliaie au%eftellt werden könne; 5) da« aal den Ge« 
smidlieltacaftand der Eiswelmer jenes Kdnigreiclies eoigttl* 
1a% dnieh ^ Bdiorden geaditet und jeder nur einigen 
Verdacht errregende Krankheitsfall sogleich der Landes- 
Stätte angezeigt worden solle; 6) dass die Wiener med* 
Faluihai lor das tiei den Kordencn und QuarantSneanstalten 
aa&QSteilende Personal eine belelnende Inslrektioa Um die 
Cholera abfassen solle; 7) dass zwei Aerzte auf Staatsko- 
sten nacJi Uussland (und auch noch andere an die östlicliea 
Grftnaen) gesendet werden soUen, um die Natur und die 
Beiiandlungsweisen dieser Krankheit kennen zu lernen und 
Bericht darüber zu erstatten. Diese Verordnungen wurden 
so schnell, als die Umstände es gestatteten in Ausführung 
geliineht. Gemäss des Bestirnnrang 7) wurden die DD. An- 
ton Zknber (Operateur und Sekundatarzt im Wiener alU* 
gem. Krankenhause) , Kranz Spausta (Sekundararzt im 
ProvinziaUtraihause) und Paul Olexik (Sekundararzt im 
Wiener dlgeuk Krankenhause) mit einer Beise naeh Bass- 
land zur Oatettuebung der CMera beauftragt; die densdU 
ken ertheilte Torlrefiidie Instruktion findet sich in Nro. 
43. Bd. 1. 4te8 Stück. S. 20 bis 32. Diese Aerzte gingen 
den 12. l>ec aaok ihrer Bestinunung ab. Die unter 6)' 

6* 
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enrabnte Instruktion erscliien herfitn im Nov. 1830 (vf^Vß}» 
Bil. 11. S. 300 u. ff,). Auch die preustisclie Regieriiug 
liind «ick Itewofea, geimae ErkuodigungeB ülier dk KnmL-* 
heil diircli eigeiit su diMem Zweeke «bgtieadete Amte 
einznzielien, nm hieroacb bei wtwtn^fm Nliliem'ickc^ derSen« 
che zweckmässige Vorkeliningen tn flVn zu können; sie he- 
aoftragte mit dieieiD Grutchafte die DD* Alhers ( Mediz, 
RatbinGumbiiiiieD), Bann (Privatdosent in BerUn), Quin- 
ke md* Barcbewitz (Stadtphys, wa BthmlMMiwg i« 
Schlesien), welche gegen Ende Dec. 1830 ihre Reise nach 
Moükau. antraten. Auch mehrere ?om hisl>erigen Schau- 
plätze nodi eotfernter gelegene Staaten, namentlicb Schwe- 
den und. D.äneniark enttchhissen sich, Vorkehrungen 
gegen die Cholera zu treffen. Ebenso hescijloss schon im 
Not. 1830 die SanttätskommLisioD in Lissa i)on, dass keine 
Scliifie, Personen und Waaren aus den Häfen der südlichen 
und ifidostlichen Provinzen des nissischen Reiches in ir* 
gend esaem pevtngiesischen Hafen aufgenommen werden 
dürfen. 

So aeigte sieh am Schlosse des Jalires 1830 das bis da* 
hin TOB der Seuche des Moigenlandes noch nnberiihrie 
westlidie Europa entschlossen, Alles zur krflftigen Abweht 

derselben aufzubieten, so wie Russiand, das Uebel in sei- 
nein Innern zu unterdrücken. Die Nachrichten aus Eussland 
über den .^cklichen Erfolg der ergcifleBea Maassregdn, dia 
allmälige Verringerung des Sdiauplatzes der Seudke wlühh* 
rend des Winters 1830 auf 1831 gaben der Hoffnung Raum, 
dass die Krankheit die Gränzen des civilisirten Europa^s 
nicht au tiberschreifen vagen werde; doch, nicht lange 
sollte diese tvostliche Zuvemdit dauern und mit Binlritf; 
des Frülijabrs erliob die Seuclie Ton Neuem ihr Medusen- 
haupt, um ibrisn verlierenden Zug fortzusetzen., 
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Ehe wir Aem weitem Gange der Seuche wübrend 
des Jabres 1831 folgen, wogen hier noch einige Mit- 
theiJungen über die Epiiiemie in der alten Hauptstadt 
RtüflAnd« Fiats finden, die sieh den Mhem (üi. J. 
S. 121 n. ff. und Bd^ 11. S. 76 u. ff.) ergänzend an* 
rtiiieu. 

2, IVeUerp XachrUkttn uk^r die BrechruArepifkutu tu 
Mtkau ^ IVUU» 1890 auf WM. 

1>le <n Ende Sept. 1880 autgehrochene Epidemie zog 

»Ich noch his gegen Ende des Monats Märe 1831 hin, 
dauerte inithiu gerade ein halben Jahr. Wahrend dieser 
Zeit erkrankten In Motkau an der Brechruhr 8668 Per« 
tonen, woron $876 geneien und 4690 gestorben sind 
(Nro. 50, Jahrg, 1831. Nro. 106.). Auf 1000 Erkrankte 
kamen demnach 647 Va Gettorbeae und 4^2*/, Geueseae. 

Die lagliche Uebersicht über die Erkrankten, Gene- 
senen und Gestorbenen wurde im zweiten Bande unserer 
MittheituDgen (S, 77 bis 82) bis zum 23 Fehn fortgeführt ; 
hier der Schlufis: 
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so Dl« Cholera io Moskau 1830 und 1831. 
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Am 24. war nur noch ein Kranker fibrig, der am foU 

genden Tag als genesen entlassen wurde, bo dass am 26. 
kein einziger Kranker meiir übrig war. Als auch die näch- 
sten Tage Torubergingen , ohne dass sich neue £rkrao- 
kungsfHlle zeigten, so wurde das Aufhören der Cliolera in 
aikii Kirchen durch tüFentliche Dankgebete gefeiert. (Nro. 
60. Jahrg. 1831. nro. 73. 71. 80. 84. 88. 91. 94. 100 
10|.) Uebrigens kamen doch in den folgenden Monaten 
noch einige vereinzelte Fälle von Brechrnhr vor, jund im 
Sommer trat die Krankheit \tieder epidemisch aui\ wovon 
später. 

. Nafih Dr. Jähnichen's Angabe (Nro. 31. Jid. XXI 
od^r Bd. I. der neuen Folge S. 461.) ging dem Eintritte 
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<ker urecbnihr in llloikaii, fo wie auch an andero Oi;tda 
Russlands, eine besondere Geneigtheit zu Durclifftjleo^ a«. 
SrbreclieD, kurz zo alle dem Voran , wai man gaftrwclief^ 

Zustand zu nennen pflegt. Dicsu gastrisch« Kranklieits- 
koustitutioD dauerte auch wülirend der Brechruhre^^eiuie 
an« Der Staatsrath Loder berichtet in seinem,. Toin 22* 
Dect 1830 datirten Sendsekeiben (Nro. 68. $/7 u. f.)> 
«eit dem Ausbruche der Cholera ünde eine fast allgemeine 
Aolage zu anhaltenden DurchfcÜleD, Koliken , Mangel aiv 
Ap[^etit^ fehierhafter Verdauung, Rollern im Leibe| UebeL^ 
kett, ttagendruclLdn I Schwindel, Eopf weh, Schlaflosigkeit 
o<)er unruhigem Schlafe statt , auch bei Personen , diq 
von der Cholera nicht befallen worden: eini<:;Q you divseu 
Zufällen , zumal eine ziemlich lanee anlialtende Sdilaflosiffn 

Uelt hiAie 6r ohne wettere üble Folgen an sich selbst , so 

, . , ^ . • I». , . ,<f .'1.. ' »i 

wie an seinen Beltann^en' wahrgenommen.. Dabei bemerk^ 

er noch, dass die gewöhnlichen Uerbütkraukheiten , wio 
Gallen- uud Katarrhalüeber u. a, w. eicti erst gezeigt }k»^ 
ben, als die Cholera in Moskau abnahm. Dies zeige 
offenbar eine eigene Konstitution der Luft an ; auch »ei e^^ 

«onderKar gewesen , tlass der Barometer selbst bei schlecliy 
terem Wetter fast iiutner sehr hoch, gestanden sei. Audi 

ISikkonstitiitlon vor Aiml "während jfer Cholera spreche die 

Ueberzeugung aller Moskauischen Aerzte ( Nro. 40. üd. 
Xi)C. S. 391. )• Derselbe berichteU es .sei %u tMfU^kau 

tii»t.»:., ^ ,r »Iii v!-».rr ' . • 

ganz unbestreitbar wahrgenommen worden, das» ¥aiciue* 
de^ Arten i^i^re mit densemn Jprsch^^^^ 
w^iche^ *die Brechruhr fiezeichnen , yorzüglicli Hunde ^ 
Ganse, Iluhuer, Kalekuten und Kr^ilien. In einem Schrei- 
ben aus Moskau (Nro. 49. Jahrg. nro. 200) heisst 
es: „Dass die Cholera wo 'iiA'heirrifihtV auf Alte einigen 
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£iDfl«it Übe, darf mit Gfwiftlmt bebauplet wmi^ 
fiwt all« untere Beluiiiiile halieii in ihrem kSrperlidliisn. 

Befinden Zustände vernpürt, die 8ie früher nicht k.Hiiiitfn* 
Der Schmerz in der Herzgrube ist fnst allgemein gewesen^ 
«■d ich litt und leide tf^iidem nocli ttariL daran«** 

Delaaoay (Nto« 67« S« 225«) findet et erwüli- 
nenswertli, dnsu sich im AiigiiKt durch Südwinde sehr fiele 
nngewohnticbey kleine, grünlidie Insekten in den Stras»en 
fton Motkau verbleitet iialien, welche man andi an Kohl- 
biStteni titaend beobaebtet habe; übrigent war nach ihm der 
Vebergang vom Sommer zum Herbst ohne besondere Er* 
tclieinungen, jedoch habe nmn kurz vor dem Eintritte der 
Choleia viele Fälle von y^fattroenterite" ond ,^duodenite** 
geteliew. ' Jener Intekteii gearbieht audi in einem Sditei» 
beo aus Moskau*) Tom 12. Dec. 1830 ErMriihnung, den) 
aufol^e die in Moskau beiindlichea Xartaren sdion mit- 
ten im Sommer die AoQühmng einer pestartigen Krankheit 
wdttagten, alt mit einem Mal die Lnit mit einer Unzahl 
kleiner groner Müeken angeiiillt ward, die in Asien stets 
die Pest verkiindigen und daher Pestfliegen genannt wer- 
iea tollen 8o wie man auf die Stratte trat, war man 
davon fibertäet und konnte tich ihrer nicht erwehren« 

Im Anfange der Epidemie war die Sterblichkeit viel 
grosser, auch scheint der Verlauf der Krankheit liei den 
Einzelnen rascher geweten zu adn, alt in den tpfttern 
Zeitrüümeh dertdben. Jahn leben venichert (N«o« 40» 
Bd. XVk, S. 402.), dass Individuen, denen im Moment 
det Erkrankens die nöthige energische Hiilfe gereicht 
wurde ^ doch in zwei bit drd Stnnden ein Opfer det To« 
det geworden teien; nach Dr« Richter dagegen (Nrn. §7« 



*} Ahcndseiiuag Jahrg. t8Ji. Kro« & 
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8L 16«) 4iiiMfte 4er kfinette Verlauf der Cholcm techt 
Sfiinden, ihr iSngsttsr vier big fiinf Tage. Loder (Nro. 6S« 

S. 30 II. f.) sucht den Grtind der ^rössero Steibiiclikeil 
im Anfang der Epidemie darin, das» die Kranklieit oft 
Terleiailidit wurde niid die Hülfe d«Hihidb häufig la wpM 
kam, dass die Anfliche Beliandliingsart in Anfang wem« 
ger zweckmässig gewesen sei, als später, dass uameiitlick. 
mit dem BlutJassen grosser JÜltiuihrauck getrieben worden 
aei. Gegen diesen Vorwurf eifert twar Jahn i che« (Nro* 
40. Bd. XnC.,S. 401), sagt aber docb leihst an einer am» 
dem Stelle (ebenda». S. 385), die wohl ßeheraigung ver- 
dient: ,»£ine sehr geistreiche Dame, die leider den Kiuu 
Sien der Sohne Aeskulaps nicht besonders ei^eben ist^ be» • 
hmiptete jüngst , dass wenn Aerzte bei Bva*s Sebwanger« 
Schaft gegenwärtig gewesen wiiren , sie Nichts vernach* 
Jassi'gt hallen wurden ^ um den Abortus hervomnafen» 
Diese Behauptung mit Bestinuntlielt lu ▼emelnen, halt« 
ieh ffir gewagt ; es drängt sieh mir dabei aber die Üeber« 
zeiigiing auf, dass für uns Aerzte des Nordens die Cholerft 
jener Schwangerschaft der gemeinschaftlichen Mutter des 
Mensdiengeschlechts sehr ähniidi war , nnd ich mnss mei« 
nes Hieils bescheiden die Tbatsachen beteugen , dass ich 
nebst mancLen Kollegen unter den Geburtshelfern figiw 
rirte«^* Jähnichen erinnert an die bekannte £rfaliittng, 
dass Bpidemieen m ihrer ersten i^eriode stets m$rderisduit 
sind als während ihres Verlaufes; auch Loder sieht die 
erwähnten Umstände nicht als die alleinige Ursache der 
grosaefea Gefährlichkeit der Cholera im Anfange der 
Epidemie an, sondern leitet diese cum Theü mit to« 
der Art der Einwirkung dea Miasmas her« Nach 0r« 
Richter zeigten sich im Laufe der letzten fünf Wochen 
der Epidemie sehr hätt% Diarrhöen, dje öbrigens kichl 

f 
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«ti- bdben waren ^ aber bei Vernachlässigung oder weoa 
jte bei Verdacht von Unreioigketteii la den' eint«» Wegen 
iBUfaualeerenden Mitteln behandelt wurden, ntkh eioigen 

Tagen in Cholera iiher>;ini;en, die um so Iiefti^^er auftrat, 
KA» der Organismus durch den Duichf<ill mehr oder weniger 
•angegriffen #ar ; in 'dieser letzten Zeit war eine attsgöbil- 
4ete Cholera 'dhne* t<»r)iergegangenen Durchfall eine hochet 
«ehene Ersclieirmng (Nro. 67. S, 16), Am Schlüsse der 
Jiredirtthrepideaüe ersciiiea in Moskau aucii die laÜuenza, 
ilie nachhe» fiher' einen griMsen Theii von Enropa sich 
verbreitete;:? es soHefi daselbst 30 4ii» 40,000 Personen 
von dieser > Krauiiheil befallen worden sein (ebenda«. S« 

Als dispottirende Ursache ' der Choi^rei ^iieöAachtetb 
Rechter In' Uebereinstitttutung mit andern Moskhufsdic^ik 

0 

Aerzten Alles , was störend attf die Verdauung überliaupt 
hauptsächlich auf die Funktion des Lebens duwiHit dii 
her: Indigestion, iErknItang*, Missbrauch stärker Geik^nke^ 
YOfstigHcb iaher* d^rtmiivnde A'ffekte, 'Kummer tind-Fttrefi^« 
Eine unter dem Elnllusse der üniniis.sii'^keit im Trinken 
odes deprimirender I^eidenschaiten ' entstandene Choleria 
srär b^Mie iumier ütkitlich.' 'i>n M'krcui' ((trtf. 3^; 001 
XXI« 8; 45]f.) mahlt etneb *F«1l >et« einei^' In "Üeti ange* 
)iehinsten Verhältnissen lebenden reise , weicher an 
Ihmhfali lilt und von dem blbsen Worte Cholera sb erscli reckt 
«ßbrdi»^^^ das» eine etwas stärkere' Gabe Talk^rüe als gif- 
wdhiili»! • <fler«^fiialtges> 'Abf^iifeif ' Hn einei' ^ NachV' niid 
Zusainineosinken zur Folge hatte, worauf er trotz der 
groBst^: Aufmerksamkeit uud Pflege nadi wenigen Stiiti* 
dein diHn^len^iche« d^r Blt^irlihr erldg. Der Beliatrf>tiin^ 
Mari^ Dar^bafiirdftftsf mn' riei^aclifoi4töbnTigen^jA^''dfö 
EiUstelMing der Krankheit stets auf „des causes determi-< 
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nullte«, potttives et difectet** $U Brkiltung, Dlürfdilei^V 

lieltigt* (ieiuutljsiifFekle u, dgl. gekommen sei'), tritt B. 
ZionbkoCi bei (Nro. 38. Bd. XV. 8. 652 u. S. 66':»), 
Ma «ebr auch andre Motkauer Aarzle die Wicbtigkvit die» 
aar BkiflüM gdtend machen, to findet «Ich bei ihnen dieee 
Behauptaji^; doch nicht in solcher AuMdehnun^ aufgestellt. 
Dem Dr. Jäh nie heu schieu der Zuütand der Atmosphäre 
aiDm bettiffioiten tKinflasa auf den Gang der fipidenrie- an 
knb«a; Fenckti^cia dat Lafil vermehrte naeh seiner Beobi- 
acIitQA^ die Zahr der Kranken, Kälte minderte die Aas^ 
brft;ituu^ dta Uebels, schien es alier iuteufliver zu machen. 

Anfangs wätiiece «tie Seuche Torzogaweiie «nter den 
.ntodrig^tm Stünden y und et hat eidb aieoilieb allgeoieia die 
Ansieht lestgesteHt, es sei dieses überhaupt in Bfnskaü der 
Fall gewesen, wiewohl es erwiesenermaassen nicJil so war, 
. Vom Adel und den höheren Militär- und Ci¥Üheamten 
atarben 307 Persnnen, und da die meisten deiadbea wM 
fendgende antlidie Hülfe gelihbt haben, so darf -nen *dia 
Krankenzahl dieser Stände wenigstens auf das Doppelte 
ansdilagen, vas nicht unbedeutend ist, etwa ein Vierzelir»« 
lel 4^ Gesammtkrankentsht. Ltehteostndt sieht sich 
aogat- Inedurdi -veranlasst 9 auf das GegenllMil obiger A»» 
nähme eu, kommen, da man nicht wohl annehmen konnt^, 
dasi» jene Staude ein Vierzclmtel der ganzen Bevölkerung 
au9uaAalieii .(i)iro. 67. S. ta04> Die meistefi' TadesfiiUe 
lioiiuiieii dar 'absahnen Zahl 'nach auf den Ifoskaner Bufi 
gerstand (739 , 374 miinal. u. 365 weibi.), auf die unter« 
geordneten Milit.irs (647, 527 mannl. u. 120 weibl.), die 
veriUischiedeten Soldaten (501, llfi.mannh u. 383 weih!.), 
lemer die Dienstieute (645 » 401 mäanl. u. 244' weibl.)» 

') Gucttc litieraire. Pari« tSii. S. iö5. ' 



dtd Lotbeigeiiem 4ft Ad«lt (294, 227 inftiml. n. «7 weibl.) 

und die OekoDomMimieni (264, 163 mfiniiK u. 101 iMI»?.). 
ia Beziehung auf eleu Adel (mit 124 Toileslailen, 60 tnännl. 
o« 64 ir«ibL ) i»t noch besonders zu l)FrücksiclitigeD , da»« 
' «ia Biekt «abediniteBder Theii düiwelbeii die Stadt Terla«- 
•en liatte. Im Findttlliause starben 67 Peftonen; Fremd« 
Dur 41. Von Fabrikarbeitern sind nicht mehr als 11 l'o- 
dieslaile (7 miinnl. 4. weibl.) aufgeiührt, «in Beweis, 
irie aelir die 8tadt von dieser Me n sehcn klasee gesäubert 
worden war« Die Geisdichlbsit afthite 93 TodesAUe ( 42 
jniinui. u. 51 weibl.). Lichtenstftdt findet die Zal^ von 
4ä verstorbeoea Geistlichen auifalleud und erlüärt sie dar- 
aus, dmB dieser Stand der Ansteeiuing vonngsweise amC' 
feaetit/seii weil l^eia Rmsse. sterbe^ eine wo irgend möglieh 
einen Geisilicken berljeige rufen «a kaben. Man muss aber 
bedenken, dass Moskau über vierthalbtausend Geistliche ia 
aeinen Mauern beherl>ergt ^) , so dass auf 1000 Geistliche 
aidit einmal 12 TodesfiUle kommen, also die StevMiekkeit 
bei diesem Stande vielkichl KAnstiger war als bei allen 
iil)rigen. Leider ist nicht bekaout, wie viel Aerzte und ia 
,den Hospitälern beschäftigte Personen gestorben sind; msi 
anss aidi wnndemi dass -gerade nber diesen wiektigstti 
Punkt die tabcllariaeko Udberaidit aber die in Medum Bv- 
krankten und Grestorbenen ( Nro. 67. ) keinen AufscJiIuss 
gibt. Loder berichtet ia seinem Sendschreiben vom 22^ 
Dec. (Nro. 66. S* 9 u. in dem Arbatskiaeben tenftf- 
rfiien Krankenhanse, das ihm und dem Dr. Gebel tmmi^ 
traut war und in dem manchmal über 60 Kranke lagen, sei 
weder einer von ihnen beiden noch einer der jitogen Aerzte, 



*) Vollfltsnd. Hsudb. der neoetten Erdbesehrelbanj; von Gas* 
pari, Hassel, Cannabivh und Gutsmutbs. Bd. XI. S. ji86. 
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welflie in dem Hospitale wolint<*n und finen jrrossen Tliell det 
Tage» io di^u KrankenKimmeni xubraebten, angesteckt wor* 
den; ancli vim den KnmkitmmMmi nmd Wüvterimieii, \rel* 
che die Krankfii mit Moeeii Hunden Stuntknlani^ reilien, 
in die Bnder und aus denselben trajjen, ihre verunr;*inigte 
WtUdie und lietttücher w«diseln und wascJien, aneh die 
Todtra ^n die Lekhenkanner i^nlien mnssten, aeiea mst 
einige mehr oder treniger roti d4»r Krankfc«4t hefliflen nnd 
alle liero;estellt worden. In seinem Nachtrage (INro. 69. 

15,) «agt er femer, lu der 2Leit, als rieh die Zaiü der 
CMerakruiken n Ifoakna rarmiadert hatfe, dfielot^fieiHlf 
der Krankheit alier dieselhe war, tolle kein Beispiet reit 
Ansteckun«^ oder von einem Cliolerakranklieitsfall bei einem 
Am oder Krankenwärter Torgekommen aein, ohgleidi ridl 
■eck aeftr 100 Kranke in den HoepItSlem befunden: 
iokheB, Auch D. Zombkoff hehaaptet (Nro. 98. Bd.XV.* 
S« 662.), Yon der grossen Zahl derjenigen Personen, welche 
•kne nUe Kautelen in den Hospitälern sieh mit den Kran*^ 
ken abgaben^ sei nnr ein sehr kleiner TkeQ eholerakrank' 
geworden und zwar nach rorher^gangener Erkältung oder 
begangenen Diätfehlern. Aus andern Nachrichten dagegen 
«gibt sink denttidi, dass dm in den Hospitälern beschäf* 
tigte Pevsottal Terkfihidssaiässig viel mehr irott der Ohoiem 
ergriffen wurde als die Bevölkerung im AOgemeinen. Von 
den 460 Soldaten, welche in den Clmleraliospitfilem ge« 
kNMMht worden, sind nach Dr. Delannay &4 erkrankt 
(beiiudie 1% tob 100), uad ron den 34 Personen, welche 
am Cholerahospitale, dessen Vorsteher er war, thätig wa- 
ren, starben zwei Personen; die Zahl der Erkrankten gibt 
er nicht an (Nro. 67. S. 225). Der Medixinalrath Dr. 
Albers berichtet, €Mt sftmadiehe Personen, die steh mit 
der Behandlung der Qiolera besclmitigt haben, und ein 
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giy^s^r t TlbeU der WSrUv 9mn oMikr od« weniger iriNft 

CholerazuiaUen ergriffen worden, und die Krauklieit habe 
sicli hei ihnen nur des«}ialh nicht entwickelt, weil hei den 
V«d»ol«n deivellHBn (LmUcluiieni DuvcblaU, Uebelkeirv 
ÄiBgsl^fiihi in den Präknnlieu) «eilen ehm mebr ab eio. 
zweckmässiges diätelisches Verlialten erforderlich sei, unai 
der völligen Aushihiun^ der Krankheit Gränzen zu setzen 
( riixo^ ß4. Bd. }üüav. S. 394)» Damit stimmt, «ni^ 41» 
Angabe Jähniclien's (Nco, 49« Bd. XIX. & 397) ühcntw. 
ein: „Das in den Hospitälern dienende Personal ward 
lläuiig von der Kranlüteit heimgesucht, alh^u wenige Indi- 
ild«p staKboi; iratnig€, Aeic^ erluankten ernsthaAy lefar 
^penige statten*'**. Naeh sdner-Bevecluning «rkraiiklen «m 
der Bevölkerung Moskau's 3 p. C; von dem in den 
Hospitälern dienenden Personale aber 30 bis 40 p« C* Hei 
obigem Verhältniss der Kriinkenaalilsiir Bevnikenmg imrdf^ 
diese ^ 280,pOQ Personen angenommen^ ms bedentstiA 
erscheinen konnte, wenn man bedenkt, dass ein beträcht« 
lieber Theil der Einwohner die Stadt veriasseu hatte, wor- 
über die verschiedienen AogB^n.Tifrmb^ 40: «ad 100,^ 
Mensdiea schwanken; .jedoch kehrte lielo von diesen nadb 
Aufhebung des Kordons um die Mitte der Epidemie zurück 
(ohne dass dadurch ein neues Auflodern der Seuche ver^ 
anlasst. wurde) und sind dessbalb bei .dec "tnwIinaBf ^ 
lerdings mit in Ansddag bringen. Näfcma man* aber 
auch die Bevölkerung Moskau's wahrend der Cholera nur 
zu 200,000 an, so wäre das Verhältoiis der Erkrankten im 
AUIgemeiflen etwas über 4 p« C«, immer aodi eehr.entlenil 

den 30 bis 40 p^ C dos in den Kranlrwihiiusira 
achälHgten Personals, 

Loder, Zorn bk off u. a. führen manche Beispiele von 
Pemnen an» die mit Kf«ni^Q. ii| die eltei^gmiMte ;ikfüii^ 
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nmg kamen, ohne selbst von der Krankheit befallen za 
werdea. So enübU Loder (Nro. 68. S. 0 o. f.), wie er 
oft nalie bei eineni Ton der Öioler« ergrifieaeo Preu«» 
de gettanden «ei , so dats er dessea Adien eioe f^rantne 
Zeit hindurch einzog; auch habe er seioen kaum fiilil baren 
Puls und seine eiskalte Zunge melurmals untersucht und 
•eine .nnt kaltem Sdiweisse bedeckte und blaugewordeae 
Hand ^balteD, ohne dass ihm dieses im Geringsten pe« 
schadet habe; die Gattin des Kranken, von sehr zartem 
und «chwäcklichem Körper, weidie ihn Tag und Nacht 
■idit miMMn habe^ aogar Stunden lang neben ihm auf 
seinem Bette gelegen sei, ihn mit Uesen HXnden gerid>ei» 
und seine Wäjjche und Betttücher gewechselt, auch ihm 
alle Arzneien und Getränke selbst gegeben Imbe, sich über«« 
haopt bd dem «icbtbarstei^ ^elenieidesi und der grosstea 
«firscfcofiang iler Kräfte der höchsten GeAdir ausgesetzt und 
fast keine Nahrungsmittel und Arzneien zu sidi genommen 
habe, sei so wenig als die bei ihm gewesenen Domesti«« 
ken ia^(esteckt worden. Ziomhkoff braüht sick sehr, 
tkvd^ tide Betitele zu bewoisen, wie der Üm^g mit 
Cholendcimikcfn and liäufige Berührung derselben keine An- 
«eckung herbeiführe (Nro. 38. Bd. XV. S. 652 u. ff.); 
dodi ist es sonderbar, dass er dabei, offenbar gegen seinen 
Wüktti ibst «heu ao tiele Bdspide anffihrt^ in ilenen diu 
fUHoMli, welslie mi| Cfaolctakranken in BerShrung kamen, 
gleichfalls erkrankten, als wo dieses nicht der Fall war. 
2iOUii|»ko£C und MaTroynay baachteo die dem Munde 
uiMi^mteiQioleiu Sterbenden nutstr<^^ ohne 
u ug e ste ckt an werde»; übrigens ist in Bezielitmg auf £rs* 
tem nicht zu uherüelien, dass er gleich im Anfang tler Epi* 
demie zweimal leichte Choleraanfalie hatte. Auch Albers 
Fallit, dass ea in tielen Hllosem, wo. ein indifiduum von 
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(ler Cliolera ergrifTen und von den Angehörigen ohne alle 
Rücktidit gepflegt und gcfwartet wurde, bei dem einen 
Krankbeitofalle geblieben sei ; et seien sogar unbezweifelte 
Fälle bekannt, dass Wärterinnen mit cholerakranken Frauen 
cur Beruhigung ilirer Angst Nachts das Bett getheilt und 
dennodi ebenso irenig Nachtlieil davon empfinden haben, 
als die Höl&wnndftrzte in den Spitälern, welche das 
»odi warme, so eben ron Cholerakranken mlassene 
Badewasser zum eigenen Gebrauche benutzten, (Nro, 
34. Bd. XXXiV. S. 3dO), Nach Loder (Nro. 68. S. 14) 
feogea einige Personen Kleider von Choleiakninken und' 
sogar Ton Cfaoleratodten an und legten sich in die Betten, 
worin die Sterbeaden gelegen hatten, ohne angesteckt zu 
werden. Femer tmichert Jähnichen (Nro. 40. Bd. XIX» 
£L 39T): „Kadaver der an Cholera Verstorbenen stedien 
nie und nimmer an; Verwundungen bei Leiehenoffittugen 
bringen wohl bei stattgehabter Absorption ortliche Eotzuo- 
dungszufölie , aber nidits der Cholera Aehnliches hervor;^ 
und an einem andern Orte (Nro. 31. Bd. XXI. S. 463) 
bemerkt er in dieser Beciehnng: „Die LeifdienofTnung 
an der Cholera Gestorbener ist vollkommen gefahrlos, und 
ineiae Erfalirungen in dieser Hinsicht stimmen mit denen, 
welche die englischen und fraazosisdien Aexzte in Indien ge- 
macht hallen, vollkommen nberein. Ich habe hier mehr 
als 60 Leichen geödiiet, sorgfältig ihre vier Hohlen, so \ne 
oft den Verlauf der Nerven und Geiasse untersuclit, mich 
aelmnak dabei verwundet, was «ach meinen Oehülfen m^r- 
mals wideriahren ist, aber es igt niemals etwas Naclitliei- 
liges darauf erfolgt. Wenn demnach eiuige Peterslwirger 
Aerste behauptet haben, die Berührung des Leichnams 
habe Krämpfe lierrorgebvadit, so halte ich mich für be- 
redit^, dinrn Inr die Wirkung ihrer Binbiidungskinft «• 
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halten *)." Ge^en die Annahme, da«s der Ansteckiingtistofr 
der Cholera au VVaaren oder andern Gegenständen haften 
könne, führt JMJinich(»ii iii fineinatt dentelDporärell^leilizU 
Jlal^atIl in Moskau gericliteten Gutachten von» 30. Nov. 1830 
folgende Beobaclitungeii an ; „Nach den Verordniinjrcn der 
Regiernng würden die Kleider und die Wüsche aller Kran- 
ken l>ei. ihrer Aufnahme in <taf temporäre Hotpit«ii des Be- 
zirks Garadskaia verhranot. Da diess nur während der 
Nacht gescheiten durfte, so sammelte und hewahrte man 
ditfMi i^egeostände den 1 ag üher auf, und uuu wurden die 
mit dem Aufbewahren nud dem Verhrt*nnen beauftragten 
Soldaten niemals von der Krankheit ergriffen , wiewohl sie 
die ihnen vorgeÄclirielienen Vorsichtsmahssrcgeln oft genug 
vernachlässigten. Uel)eidiess liahe ich hei unerwarteten 
näclitliolien Besuchen im Hospital oft zu seilen Gelegenheit 
gebäht, dass Feldscheerer , Soldaten und Krankenwärter 
sich olt auf Betten gelejit hatten, von denen man kuns tu- 
vpr Todte weggetragen und die üeherziige noch niclit al>- 
geoominen hatte. Nun sind von den in diesem Hospitale 
angestellten Personen zwar einige von der Cholera befaU 
len worden, während die iiimgen ganz frei blieben; unter 
den Erkrankten befanden sich aber nicht die , welche ich 
anf 4en noch nicht gereinigten Betten schlafend gefunden 
hatte. Von dem ganzen Personale ist bis jetzt nur eine 
"Wäsclierin an der Cholera gestorben, die bei idrer Beschäf- 
tigung mehr als alle übrigen Dienstleute den Erkältungen 
ausgesetzt war, die aber mit der ilur anvertrauten Wäsdie 
so vorsichtig umging, itM sie kein Stuck dersellien anrührte, 



•) Vergl. hiermit die An«{abeo des in Moskau^ tur üatersu- 
siichung der Konlagionilät der Cholera nied«rge.<«etxleu Ct»- 
intti;5i (Bd. II. S. 3oj). ' , 

Bd. III. ^ 
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wenn ef nicht mehrere Stunden lang in einer Chlorkalk- 
aufflosong eingeweicht gewesen war« Das anatomiscbe 
Theater, welches ausschliesslich zu den Leichenöffiios- 
gen an der Cholera Terstorbener ebgerichtet worden 

ist, gibt einen andern nicht minder wichtigen Beweis 
des Nichthaftens des Choleramiasma an Kleidon^sstilk- 
ken« Alle Leichen wurden in den Hemden dahin ge- 
bracht, mit denen man sie bekleidet gelassen hatte ; ge» 
wöhnlicli waren sie auch in ein Betttuch gewickelt, und 
ausserdem enthielt der Sarg nicht selten ein Packet Wä- 
sche und Kleider, die dem Verstorhenen angehört hatten 
und mit ihm begraben weiden sollten« Seitdem wir »an 
die Zergliederung von bis jetzt 44 Leichen begonnen haben, 
berühren die bei dieser Arbeit gegenwärtigen Aerzte, Feld- 
scheerer und Soldaten täglich und ohne alle Vorsicht diese 
Wäsche und Kleider, und noch ist kein einziger Ton 4er 
Cholera befallen worden. . Sehr oft bin idi In der Nähe j 
der Kranken während der Anfälle der Cholera gewesen, ' 
so dass meine Kleider mit der ausgebrochenen Flüssigkeit , 
▼erunreiaigt wurden« Selten war ich im Stande , sie hM \ 
stt wechseln, einmal war ich sogar genöthigt, sie Ton Mi» 
Uhr des Morgens bis zum Abend am Leibe zu behalten. 
Ich habe auch nie Etwas getlian, um sie zu desinficireui 
aher weder ich noch iigend einer meiner Diener oderüm- 
genossen liaben nachtheilige Folgen davon gespfirf; Tmwt 
bin ich zweimal von dem den Beginn der Cholera bezeich- 
nenden Symptomen beialieu worden, aber in Folge ganz 
'anderer Ursachen , als der ehenhier mitgetheilten. Ueheiu 
seugty dass die Krankheit sich nicht durch die gewöhnlidie 
Art ier Ansteckung fortpflanzt, und ohne Glauben an die 
Wirksamkeit irgend eines zureichenden Sicherungsmittels, 

hal>e ich Toa Anütuig der Epidemie au durchaus Nichts an» 

» • # 
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gewandt, om der Cholera zu entgehen. Bei mehr als 500 
KrankeOi von denen ich den meisten selbst zur Ader gelas« 
ken hahd , konnte ieh anch ganz deotKch bemerken , dast 

die Ansteckung durch die Cholera mit der durcli die Pest 
ditrcliaus nichts Analoges hat. Ich trug beständig diesel- 
ben Kleider, im Aospital wie in vielen Häosem, wo nocb 
teine -Cholmkfifiiken waren, odd 'bin gewiss, die Cholera 
nirgendswohiii 'g^BAüPaeht zn haben (Nfro. 40. Bd. XX. S. 
93 o. f.)-" ^öch andere Berichterstatter stellen die Be- 
Üauj^tttng aaf, dass die Aerzte, welche die Choleralazarethe 
^SHgbteir', wigCAäaddt tmd ohne auch niir die Kleider za 
Vfii3isc9a,* anifew Wtaier besacht und dessen oDgeachtet die 
Ansrtecknng nicht übertragen haben; diess sagen nament- 
lich die Ton der preussischen Regierung nach Russland 
-g^fikt^ll DBi fiarchewitz (Kritische Blätter der Borl 
'iSilbtinrihM. ^:'54) imd AlbVrs (Ni^.ll4.Bd.10DnV. 
S. 390); Indessen ist gewiss nicht zu lebgnen , dass diese 
Angabe, selbst wenn das Faktum ganz richtig sein sollte | 

iebwer'za' bew^ii sein mochte. 
- ''' |*^lUte(^^BierfUiie stimmen darin Qberein, dass in IITö». 
taä^F^rSonen, welche sich vollkommen al)gesondert hatten, 
'dW9i vbn der Cholera seien befallen worden. So sagt Jäh- 
«rflP6liei^i''^IMlB i^Uche Abschlie^^ einzelner Menschen 
W W '^im!e«r F^ifito' seit Anl^eginii der Brechnihr hat 
iH^ge nicht immer ^aVor gescbuzt (Nro. 31. Bd. XXI. S. 
'4tß!3).'* Aach in einem Privatschreiben aus Moskau habe 
ich dieselbe Behauptung' gefunden ; ich vermisse aber da^ 
M ^ '^ettatte 'ikngaKe der Art, wie sick einzelne 'l^^ 
]dhi^>*«ffjr 'gbt''*Fte't^tfoh«n so von aller Ciemeinsehidt 
mit Andern abschliessen konnten, dass dadurch die Mög- 
lichkeit einer unmittelbaren sowohl als mittelbaren Be- 

» 

iOiämäg ttül Chf»liMuanken ^ani beseitigt werde. Yerge- 

T ♦ 



l^mirfig;! loan »ich videfki li^ieHe^. V^ürfMfwe^ <o 
y\ird man sich überzeugen, duts eine AhscIiHeSitung: einzi4«> 
^er Personen rein uiiinöglicii, gajizer Fauiilit^/i al»fi- iniiUvT 
jiocb mit den |;ros8ten Sdiwti^rigi^eite.n ^erlui^ipit Ut uiifi 
daM desdialh oliig« Bebanptun^ so in 4ÜilgQi|iu|iien ati/igor 
^proclien von keinem grossen Gewicht ist. « - ■ i 

Man ist geMohnt, das ( lilor a!a das kräl'tigste Mitte] 
Vertilj|[ung ^er Anst^ekMng^oiie aozMf;^hf^| und da inan liidfip 
Erydieinep der morgenländischen Brednrplir*ui Mos|Laa d|e 
Kontagiosität dieser Krankheit so ziemlicK für ausgemacht 
hielt, so spielten die ChJorprä|par^e . elue , grosse HoUc^ 
]^an betraclitet«. da« Chlor als eia^ iyi£nigUci)|^ und.glfic^ 
sam specifisebet Bfittel zur Vcmicbtfii^, de«*'CholeHigi)$te^, 
^nd Manche gingen darin so Meit, dass sie nicht blos ihre 
Wohnzimmer sondern auch das Schlafgeipacli mit ^er Ahst 
dunatung ?on Cl^lov^ stark (uifuilten; npi^ ^ndei^i r^l^ 
'alle Bleuheln iiiid £ierät]^ebai]|en,.auqh lülea Geld^ ja 
gar das .Bix>d und andere Nahrangsmittel mit Chlor, liessen 
auch Handschuhe. Mützen^ Mäntel u. s, w. mit Chlorkalk 
wailiren. In inanctien Häusern Jionnte man es tot Chkvr- 
ferticU kaum aushalten. Man (ri^ ChleMSfkdhen rw'Mmjt 
und Nase. Die naehtheiligen -Wirkungen des Chlors kenn» 
ten bei solch übertriebener Aaw^idung nicht ausble)l)||i;i)4i 
desshalb sah sich Leder veranli^ttf joffentUch da«^ ifi 
Vamea; er bemerkt unter Anglern: Dan das.€U<^ 
iLem untrügliches Mitlei gegen die Choleraansteckung ist, 
erhellt daraus, dass auch Leute, die immer mit Clilordäin^ 
pfen umgeben gewesen sind, an der Chelera erkrankl und 
deiselben unterlegen siniL Es siad«* einige Beispiele b^ 
kaUnt^' wd Leute, die ihre Zimmer mit Chlor angefüllt, 
sich auf einige 'J'age mit der nöthigea Menge Nahrungs- 
mittel versehen und Niemand lu sich gelassen hatten, deo* 
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hoch öpf^r det^ Rrtinklioit geworden sind. Die (,'hlordiirn- 
pffi sind iiherdiestf, wenn sie stark sind , der (lesundheit 
fithr «cliädlich ; man bat in Folge derselben Uebelkeit, Olm- 
iläklifen» Seilwinde?, Knpfsehihen, Seliläfi-igkeir, schlagflib« 
»ige Ztifiille und Blutspeien fiemerkf. — In den ersten Til- 
gen dieser Knuiklieit, als ich dieselbe noch nicht aus eigener 
Erlabrune kannte, trag icb in der Tascbe ein Sackchen 

' ■ - • • 

(t Chlorkalk, mehr ITir Andere als iur mich, und Hess in 

'nieuj Zimmer 'J'assen mit ('hlorwasser .stehen; al)er bald 
«nterliess ich diess alle's und achtete hlos darauf, dass 
beina Zimmer tügiich ausgelüftet und etwas mit Essig diu'di- 
lIhHiiert wdrden (Nro. 6i. S. 14 u. 15).'* Dr. Jahni^ 
eil« n sn|:t, es «ei bei dem jetzigen Stande unsers Wissens 
kein Mittid beknnntf welches die Cholera verhüten oder 
t^Q^iai^dene Miasma zerstören k(}nute; das Chlor aber 
^SSTSt^n gepriesenen das scbleohteste, weil es in den 
Hiuldiiii des Volks gel»dirlicli werden könne und es wirklich 
gCMor-len sei. Auch der Medizinalrath Albers (Nro, 34, 
JSd. XXXIY. S. 397) Yersichert, die im Anfange der Epi« 
demie eo sehr empfohlenen Essig- und Chlorrftuehernngen 
halten sich durchaus nutzlos, und letztere durch ihr üeber- 
inaass oft schädlich bewiesen, und führt die merkwürdige 
Thatsache an, dass zu der Zeit, ala in Moskau alle Cho. 
Wrahospltäler In dichte Chlorwolken gdiilllt geweses seien, 
gerade die meisten des dienenden Personals erkrankten, 
naa bei Weitem weniger der Fall war, als mau nur allein 
liir reine, Irische Luft in den Krankenzimmern sorgte^ 
Ohne Zweifel idlttüs* man Unrecht , wenn man auf diese 
Thatsache sich stütiSend behaupten wollte, das Chlor be-» 
günstige vielmehr die Einwirkung des Coutagiums oder 
IBasma, als dass es iäe zerstöre ; denn 2a den spätem Zeit- 
räumen 'der Epidemie erkrankteil überhaupt "viel weniger 
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Penonea alt im Anfimgei 0114 mfui daxi iirolii mit AlUerf 
annebmen, dats sich im Verlaofe der Zeit die lQdi?idoeiit 

-welche mit Cholerakranken verkehrten, am Ende dergestalt 
an die schädliche Einwirkung gewohnten, dass dieselbe 
lilr sie völlig unwirluam blieb , wie «ick der nienscbliche 
KSrper übetbaopt an fast alle organisclie Grifte gewöh- 
nen kann. Zombkoff liielt Anfangs viel auf das Chlor, 
trug iiDiner eine Fiasclie voll Gdorkalkauflösuog bei sich^ 
womit er sich Gesiebt und Hände wusch, ehe er sich den 
Cholerakranken näherte, und womit er behuft der S^rsto- 
rung des IMiasma die Krankenzimmer besprengte ; allein 
ungeaditet der Anwendung aller möglichen Yorbauuugs-; 
mittel bekam er doch schon im Anlang Qki.obers zwei leichte 
C3ioleraanfalle und kam somit Ton seinem Vertrauen za 
der Untrügliclikeit dieses Mittels zurück, wie es denn über^ 
haupt in Moskau völlig in Misskredit kam, gewiss mit Un- 
recht; denn 4>fienbar war dieses nur die Folge der übev- 
triebeneui an*s Lächerliche glänzenden Zuversicht* Die 
Aufstellung von Gefassen, in denen eine schwache Auflö« 
auDg Yon Chlorkalk sich befindet, kann unmöglich scliadeOi 
ist aber besonders in R|üim^D, wo viele Kranke beisamnien 
liegen, zur Erhaltung einer guten Luft fast unamgängUcb 
nöthig. 

In vielen Häusern k^eu blos einzelne Kranke vor, 
in manchen aber auch sogar fünf und drüber« Durch diese 
Beobacbtonir wurde Zombkoff veranlasst, eioise Häuser 

der ihm zu getheilten Sektionen, in denen sich mehr als ein 
Kranker befand, genauer zu untersucheUj pie ^rösste Zahl 
der Kranken fand er in der ersten upd zweiten Sektion 
des Viertels Yakimanka; ein Theif dieser Sektionen befin- 
det sich am Ufer der Moskwa und am Kanal , welche oft 
so übertraten, dass das Wasser bis an die ifeoster^des £rd- 
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gescliowet reichte, die erate Sektion liegt am aogenaiiiite» 
Sumpfplatz^ der nicht gepflastert und im Herbste mit Koth 

bedeckt, mit Wasser iiberschwemmt ist und die Atmosphäre 
mit putriden Ausdünstungen erfüllt. Im ILiiise des Gene- 
ral Guerardy woria sich Z o m b k. o f fs Angabe zufolge der erate 
Krankheitsfall ereignete, fand er 8 Kranke; dasselbe ist 
Ton Stein erbaut , am Sumpfplatz und Kanal gelegen , der 
Hol ist niedriger als die Strassen und der henachl>arte Sumpf- 
platz, und sehr schmutzig; das Haus war von 60 indi- 
vidnen bewohnt, die Kranken befanden sicli in dem Flügel, 
der am Kanal liegt; alle Zimmer, mit Ausnahme von we- 
nigen, waren sehr schmutzig, und ausser Wachholderräuche- 
mogen war iur keine andere Reinigung des Lokals gesorgt» 
In eiaem andern Hanse, das 70 Handwerker mit ihren Fa- 
milien bewohnten, befanden sich 5 Kranke ; das Haue liegt 
am üfer der Moskwa, der Hof desselben ist niedriger als 
die Strasse und sehr schmutzig; die einzelnen baniilieu 
bewohnen durch Verschlage abgetheilte, mit sclilechter Luft 
erf&Ute Zimmer. In einem dritten zwischen der Moskwa 

ff 

und dem Sumpfplatze gelegenen Hause fanden steh -sieben 
Cholerakranke vor; es wohnten daselbst fast 100 Arbeiter 
in drei niedrigen, feuchten und schmutzigen Zimmern. Von 
derselben Beschaffenheit waren aucli noch andere Häuser, 
in denen er sieh umsah ; im Allgemeinen waren die Häuser, 
in welchen sich viele Cholerakrauke vorfanden, fast alle von 
Stein erbaut, staik bewohnt ?on einer Klasse Menschen, die 
aehr dürüdg waren und sich alle nur mögliehen Exzesse zu 
Schulden kommen Hessen, sich unrein hielten u. s. w. (Nro; 38* 
Bd. X\ . S. 650 u.f.). im Quartier Yakitnanka befanden sich 
überhauj^ 422 Kranke, wovon 14 auf der olfenen Strasse 
fesnnun^ Ilj6 zur enten Sektion des Quartiers , 73 znr 
■echateo, 6S zur fiinften, 60 zur zweiten, ebenso viele zur 
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vierten und .^6 zur dritten Sektion gelifirtra. Im Polizei- 
gelmude \\ar('n 28 Cliolerakrankf ; im Ho8|)itale für alte 
Frauen in fünf andern Häusern 66, und io einem der- 
tellien allein 21. Ausserdeui gab ea io der Yakimankä 
noch 6 Hftuspr m 5, 9 Hänter sn 4, 15 eu S, 33 zu 2 
und 101 Häiisi r zu 1 Kranken. Nach ZoinbkoffH Au* 
sieht müsste, wenn die ßrechnihr kontagiö« wäre, die An« 
xahl der Hanser, worin sich 1 Iiis 2 Kranke vorfanden, 
minder p;ross f^ewesen sein, als die mit 3 und nochmehr 
Kranken (Nro. 30. Hd. XV. S. GßO ). Weitere Uwltwu- 
chungt'u der Art sind sehr su wüuscUeu, 

Die Krankheit Teihielt sidi hinsiclitlicfa ihr^r Exten- 
sität in den einzelnen Stadttheilen sehr verschieden. Dr. 
1) a r c h e w i t z behauptet , in einigen höher gelegenen 
Tiieilen der Stadt sei Niemand erkrankt; auch sei in den 
hcSIier gelegimen Lazaretlien das dienende Personal ganz 
frei gebliehen (Kritische Ulittter der BörsenbalYe. Jahi^. 
1831. Nro. 54). Diess mag zu der Zeit, als derselbe sei- 
nen Auiiiatz veriasäte, richtig gewesen sein, alter durch 
die ganze Epidemie blieb kein Stadttheil ganz frei, was 
man aus der Töllstündlgen Uebersicht der Oiolerakranken 
in der Residenzstadt Moskau, mit Angabe der einzelnen 
Stadttheile seit dem Ersclu'ineu das Uebels im Sept. 1830 
bis zum 20. Jan. 1831 (a. St*), die Licht^nst&dt (Nro. 
67) mitgethrilt bat, ersielit. Nach dieser stellt sich ilie 
Zahl der Kranklieitsüille in den einzelneu Stadttheilen sehr 
verscliieden , docJi gibt sie keine bestimmte Auskunft ülier 
diese* Verhältniss, da eine Anzahl von Anstalten, wie 
das Findelhaus , die Anstidten der allgemehien F&rsorge , 
al»gesondert aufgeführt sind ohne Angabe des Stadttheils , 
dem sie angehören. Wäre diese Angabe nicht unterlassen 
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gpg'hen Yorlen, so liälte die Ueb^raicht sehr ao \ii8»eii- 
»chaftiicljeiii Intereiwe gewonnen. 

Wie die Kruoklieit oaeh Motkau kam, eb sie dahin 
eii^;«sehleppt wurde oder ob sie ven Mm Slileken d»» 
«eÜMit sich entwickelte, l)Ieil)t nach den Mittliciltnigen , die 
wir bis jt*tzt. über diese Epidemie bekomintii liaben , 
ongetriM. Dr. Barche wita behauptet sehr '»mnicbr« 
Keh, dass ganz wider die gdierrschle Vermiidieiig es Bim- 
mehr amtlich zu Tage gelegt worden, dass die Cho- 
lera nicht nach Moskau veitchleppt worden sei, sondtrii 
sich dort aas sich selbst entwickelt habe, ohne sich mit 
genanen Belegen dieser Behauptung an befassen. Auf 
gleiche Weise spricht sich Jfihniehen in seinem Briefe 
an die Pariser Akademie der Wissenschaften (datirt vom 
M. Dec.) aus; in einem spSiem AuüMtse aber (Nro. 40« 
Bd. XIX. 8. 391.) difickt er sich in Ueberänstimnang nii» 
Belau na y (Nro. 97> S. 225) nnr negati? aus, dass trela 
aller angestellten Untersuchungen zu der Behauptung, dass 
die Krankheit eingeschleppt worden sei| die nuthigen 
Thatmchen f«-hlen. Loder gesteht dass die Unter«* 
stfdhimfi^en zu Nielits geMrt haben, glaubt aber doch mit 
Gewissheit behaupten zu können, dass die Krankheit 
durch Menschen , welche mit derselben angesteckt gewesen - 
seien, nach Moskau gebracht worden sei; es ist jedoch nldit 
«I verkennen, dass diese „Oewissheit^ Nidhts mehr als 
eine Vermuthung ist, da Loder für seine Ansicht Nichts 
anzoföhren weiss, als dass in Ostindien und in andern LiUu 
dem «le^bara Beispiele beobachtet wovdM seien, wo eine 
▼erpflttisufig der Chrfera diireh Menschen statfgefunfci 
habe, dass femer diese Krankheit von Astrakhan nach 
Saratow durch eine Barke gebracht worden sei, auf 
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'welcher sich zwei Kranke Arbeiter befanden, vrekhe gl«kh 
tmk Umt A^kimilt m Hofpital gebracht müden, bald 
aaehher ttarben liod Aedere aatteckten , worauf sich dann 

die Krankheit durch die ganze Stadt verbreitete , während 
da^^en Sarepta von der Krankheit verscbont geblieben 
eei, weil man die Versieht gehiauclu hahe, keiner Bai^e 
mit FJOebtHagen aoe Astraihan zu erlauben, bei Sar 
repta zu landen (denn durch diese Barken sei die 
Krankheit in alle Städte von Astrakhan bis Jaroslaw 
verpflanzt worden,) und auch den Fuhren, wdc^e Ton 
M ie ^ a oi - Nowgeeedeebtn Jahmittbe duidi Sarepta 
pasiireo muscten , echlecfafterdiiigi Iteia«! Anfenffaalt gestal- 
tet habe (Nro. 68. S. 4). 

Da es den vorgenannten Aerzten nicht genehm war, 
«M geaauere j^ebrichlan aber .den Ausbruch der Krank- 
lieit in Mockau zu geben, so sehen wir uns genothigt, 
uns nach anderweitigen Mittheüunguu mnziisehon , die ge- 
eignet sind, die zuversiclitlichen Behauptungen Jähni- 
«hen^s und Barchewitz's wenigstens wanken zu ua» 
dm. IVe BlaassregebEi, welche* in ikloskan genonunen wur- 
den, 'waren nicht der Art, dass sie das Einschleppen der 
Krankeit hätten verhindern können; aus dem oben er- 
wähnten Schreiben in der Abendzeitung (1831. Nro. 8.) 
»geht hervor, dass die Spemnaassrc^n nicht eher ang»- 
nrdnet wurden, als bis die Brechruhr bereits in Nischnei- 
Nowgorod ausgebrochen und Moskau auf das Ernst- 
lichste bed rollt war; dass aber indessen eine beträchtliche 
Anzahl Flüchtlinge, vornelM9Uch aoe Saratow, bereits in 
m^akau angelangt war, unter Andern namentlich ein Stu- 
dt nt , dessen Aeltera und ganze Familie durch die (liolera , 
dtiJ^Ui geraiit waren; derselbe ^girt<j| .sich bei einem lie- 
i^uinten in der Universität eii^ii wo denn auch die Krank- 
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]i«U ziwrsi ansbiQidt. Biaer KoKreq>»ndfnimiciirklu dir 
Wiener Zetttdurtft |wr Kiimt, littevatur u. t. w. ' (Dece** 
berbeft 1830) zefolge, wur ein StmideBt dar ertte Kraakit 

zu Mo«kau. Nach Dr. Walker behaupteten dagegen die 
Gegner der KoofagiosUäi in Moakau» die vier entea Cbo-> 
kcakranken leien weder ßtVbtt ans aagettecklen Ortao hep» 
IKekemmeB noch im Mindettan mit loldMii Penosea ia Dar 
rührung gewesen; Walker bemerkt übrigens dagegen: 
^Moskau iat zu ffou^ um tob jedem Erkrankuagsfall gleich 
F*r"*T** *tt arlangea, «ad fewiea waren var dar IkJumal* 
. wefduDg jener iriar FdUa lehon aadara Torher ge ^ an g m i 
die den Beobachtern entschwanden sind. Ich edbst hahe 
auch vier Fälle unter meinen Hunden gehabt, Ton denen 
dia •Palizel Nichte wqmte. Ehmr dieiar KraniLen war vor 
ataigen Tagen tch Simbirtk galMamen, wa'die Ch»» 
Jera lierrschte *) , er hatte Ende Augusts dieee Stadt fer- 
lasften und starb den 16. Sept. (verinuthlicli a. St.) in Mos- 
lanu Uebrigeaa geschah die Uatartachung nicht von Aerzm 
tcs, •oademTon dar Polizei allein» and da das Volk ai» ^ 
nen Widerwillen gegen diese hat, eo ltflan laicht BcM« 
gereien vor (Nro. 34. Bd. XXXV. S. 152). " 

Auf die im Vorangebenden mitgetlieiiten Beobaditungen 
basirt sich die AnMcbt dar Modumar Aartzte in BetralT der ' 
Kontagiositat der Ghalefa« Wean es bei dem Streite vim dia» 
ses Kapitel niclit mehr auf Thatsaclien als auf die Meinung 
^in«jjnjir anlLäme, ao JMitten die KoBtagienisten in Moskau 

•) Dfemnach wfire Simbirsk doch von der Seuche bcfalh n 
l^emen (vergl. S. 56) ; indcswsn, wenn stich dii-n- An- 
« 1^ Walke i^.s «nichtig istV so #ar dieser Mensch diich 
: iadtarsUs avlder Mt^ von SImbirsk aaoh Moskaai 
darckiinfioifle Orte ^BÜUfmnMh 
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ciat gra ti e KMerfigd effitten t d«iiii-Baieli Alb er« g}mh^ 

ten beim Ausbruche der Kptdeinie alle Moskauer Aerzte 
an die Kontngioii, aber die im Verlaufe derselben ge- 
■uiditen ErfaliraiigeB bniehteii eine vöUig entgegeageteui^ 
üttheneiigiiiig hervor, und auch het den Btnwohaern 
festigte sich die ihrem persilnlicliem Interesse so sehr ent- 
sprechende Ueherzeugnng von der Nichtansteckungskrailt 
4er Ckalera (Nro. 34. Bd. XXXIV. 8. 889); jedoch gei ' 
ben ioUiit die eifrigen Gegner) der -KmftagioB unter de« 
Moskauer Aerzten zu , dass in den Hospitälern und enigm 
Zimmern, in weldien Cholerakranke eusanimen gedröngt • 
liegen, sich bei TemachUissigteni Luftwecbsel ein finrana- 
tlansheerd der Krankheit (d. h« mk andern Worten ein 
ÜAchtiges Gontagium) bikle , Ton wo ane eie auf gesunde 
Individuen übergehen kr)nne. Diess ist namentlich die 
Ansicht Jähni ebenes, der sich eifrig gegen die Kontagio» 
aimit erklärt , dabei aber bemerkl, dam er aar die^nig» - 
Kranklieit aaetadLond njniBen kdnne, ireldbe von einem 
.^Menschen dem andern allein durch unmittelbare oder 
mittelbare Berührung mitgetheilt werde ; eine Krankbeitj 
dia »an darch da» EtnathneB einer doroh Miam» oder. 
Attwirgmungen (emanatioas) deo Kranken Terd^hfen 
Luit bekomme, scheine ihm auch anders bezeichnet wer- 
den zu müssen; diese letztere Art' der Uebertragung von 
Kiaakheiteo möebte er lieber DarchdrmgiDig (p^new 
Iration) omiem» Vom B m anitian diae r d g^ er 
Definition , er finde sich blos in der Atmosphäre des Kran- 
ken vor und sei der Vereioigungypankl eines materiellen 
Krankheitsstofifefl , der jjon dem fKranken ai^g^unttel 
and auegdiaiMht irerdea Idinne. Dieter ndir sdbeinbar 
äla wkitlieh ailtikoatagi68en Ansicht 'ocheinea jetzt die 
meisten Aerzte in Moskau sugetban zu sein, obgleidt auch 
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eiiri|re'i)t«se sogeimoiiteti Emanationsheerdc noch vervTerfen, 
wie Delaiinny, Marin Dar Kai und Zoinbkoff. Da« ' 
f^t^ neigt* aich Loder wmhr auf die £toite der atrvngea 
Kaatagaoiiiateu, acbfraakt ObrigeiM auf eine aonderlfM 
Weise in aefneii 'AntiehlPii filier dieieii Ponkt tiiid Itt of-> 
fi'nbar tu keiner bestimmten llt'bertjeugung gekommen. 
Der Medizhialrath Albers und der von der engÜsciMa 
I^peniiig' änl Ü«|enuclMgeB älier Cli^lera ketni^agH% 
])tk.Walk«r, dli« beidki tKe Ki-anlililit in IMla« Jben^ 
aMteten , entsclieiden sich für die Kontai^iositiit. Nach 
Lefeferem war die allgemeiiie Ansicht gar nicht so enUcltie- 
^'j^ 'gegen' die AHsteÜLoiig, in» ^eifoJuilicli beiuMptet wird, 
^^ie AiMnger der Konlagiontät , «agi er (Nro« 94. Bd. 
XXXV. 8. 152), ]iaben sich in Moskau gar nicht bemüht, 
ilire Ansichten durch /J'hatsacheo zu beglaubigen; man hielt 
•i^ f»r übeneu^ dast die Krankheit aimockte, und üand 
et .Widersinnig , die tägÖcb« Erfahrung in Zweifel zu sie* 
beil. Ein Hospitalarzt war ztterst ein Gegner ' der An» 
•teckuRg, hat sich aber bekehrt, als ttt sah, dass so nein 
Wärter ergritfen warden»^^ 

Din.VnlefsodwngeH ^bflr das Atter der V019 der ^Clift* 
Im 'SeAillenett Pertonen Waren in Moskau tdbr mangeU 
haft. Leute mittlem Alters wurden häufiger befallen als 
l^inder und Greise. Nicht uninteressant ist die von Lieh* 
<nnt't^dt (Nm. 67. 8. 19) mitgetheilln TnbeUn det foli* 
liftielitiB ' Cholemlioipitalt , dat tehon am 21« Not, (ver^» 
nndilich alten Styls) wieder geschlossen werden konnte. Es 
waren datelbst 40i Kranke verpücigt worden} darunter 
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Nach dieser Tabelle zu schliessen hat das Kindesal- 
ter hei geringer Geneigtlieit zu der Krankheit doch ein ziem- 
lich grosses Sterblichkeitsverhaltniss , indem fast die Hälfte 
erliegt ; das Alter von 15 bis 25 Jahren hat bei sehr 
grosser Geneigtheit zu der Krankheit doch sehr viele Ge- 
nesungen (Ys); in den spätem Jahren nimmt zwar die An- 
lage ab, die Sterblichheit aber zu, so da^s von Leuten über 
65 Jahren drei Viertel sterben. 

Das Sterblichkeitsverhältniss , welches im Allgemei- 
nen nichts weniger als günstig war (s. oben S. 85), stellte 
sich in den einzelnen Cholerahospitälern sehr verschieden, 
Jähnichen bemerkt in dieser Beziehung (Nro. 40. Bd. 
XIX. S. 401): „Loder hatte als Resultat 47 p. C. Ge- 
heilte und 53 p. C. Todte; Dr. Wisotzky 55 p. C. Ge- 
heilte und 45 p. C. Todte*). Das Verhältniss der güns- 
'i ' ' ' 

*) Nach der von Lichtenstädt (Nro. 6") milgetheilten Ueber- 
sichl der CJiolerakrankcn in Moskau u. s. w. wuiden 
in das Arbatskaja'sche (Loder^sche ) Spital 176 Cholera- 
kranke aufgenommea , wotoq 84 genasen und 92 starben. 
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Die Cholera in Moskau im und 1831. tli 

tigen Resultate war stets abhängig von der Dauer der Krank- 
heit, ehe sie der Behandlung Unterworfen ward; daher 
«ÜB TbeU die Rewlt«!« Jböciial uasiiwt^ ai dea 
"^mpmytn HöipiUHem, dena die YeruHliejle «te VeHie 
' hinderten es , daselbst schleunige Hülfe zu suchen. In den 
zwanzig temporären Hospitälern, die während der CboloA 
enithtet 'wardeni ireehteiB die Heiiiigwi c^dachtmM mA 
'6S >. In 4em' VMefk»mt llingegen, «des Biv 
krankteu die schleunigste Hülfe sofort geleistet werden 
konnte, gibt et 74 p. C. Geheilte*)." Wir fugen die^ 

Cholerakranken in Moskau u. s. w. stützen. In Privat- 
häusem wurde nur der sechste bis fünfte TheU der Chp«> 
leMnuken beliandelt, an dcc ZaU 14d7 (bis apoi 20 Ja«. 
n. 8t\ danmter 919 inännliche und etS.-weibliclie Peiu 
sonen. Gestorben sind davon 996 Personen, 557 männ- 
liche und 439 weibliche. Die Sterblichkeit betrug dem- 
nack in den FriTatlülaiem 66y# p. C Diasea Verli|atnifa 
' ist ungünstiger " als das SieibMclikeitsTerliällniss , im Allge** 
meinen, hat aber wohl darin seinen Grund, dass die in 
Privathäusern vorgekommenen Q^oieraiaile niclit vollständig 
tm Kenntnis» der Behörden kuman^ Terzugli^ solcbe f|iclit| 
irt^cbe einen glüokliclien . Ausgang hatten. In. den tempo^ 
raren Spitälern wurden im Ganzen, behandelt 4447 Per- 

in dem Novinskajaschen Krankenhause, 'dein'''Wifeotxky vor^ 

stand, wurden 345 Personen behandelt, es genasen igQ 
** und starben i55. • • > i , 

' ''*^'ICaeh 'der Lichtenstüdf sehen Oebersichl der> CMmim^ 
Ick Üi MoskM kirnen in Findedisntcr 3^9 CheferslSlie f^, 
däntnter 6) mit tödtUdm Aeigany^ , 
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•onen, d«vM tiad gestorben fl4l7;. fibC eNi ^tfriilieHfH» 
V0iMHiiM Wi.6«</, ]iw a Die VenebMeiAeil des R». 
iMilUrti litr BebattdlMig {• «he veraehiedenen temporären 
Hospitälern stellt sich nach der erwiihnten Uebersidit 
etwas anders, als Jakaieken es angiht. Dm gttssÜ^Mt 
'Remltat ^«mb« dM • teaipoiibe Kraakt^baut ..na Itoa 
»MdlMr (Füsamkaja) «toter HMhiib Riekter II 
mit 36 bis 37 p. C. Gestorbenen, das des I5ten Stadt- 
theiles (Noyinskaja) unter Staatsiatk Wi s o tzky imt 46 {». 

I^eeiefkem,. ilfit dee MMÜim SiaMieib ^BaaBNiai^a) 
unter 0^. 'Raaii«h mH 4»% pw Geetafkeaop. Die 
MisHni'ltoporären Spitäler hatten zwischen 50 und 60 

Gestorbene, liei vier derselben stellte sich das Verhält» 
Hilf nodi nagüneliger; lUw firankeakane. ka &7taa Stadt» 
^Äte * (SteeehfiMbeirtkaja) «aler Kollt^gienrath Riekt«rl 
liatte 61 p. C. Gestorbene, das des 3ten Stadttheils (SnU 
tenskaja) unter Kit nad das des 7teH (Lafertows- 
liaja) unter Staatsralk S«bo% p. .C, oi^d xlas u* ' 

Wtea StkdfdieUe (Regoiekkaja) «iler Dn. SeidUr^ 
66 Ys P* (restoiliene. Am aagiinstigsteB ist das Resul- 
tat in den Krankenhänsem bei den Poiizeiaktlieilungen; ia 
ifieMn ireardeo l»dkaad^ 114 Kraake, wMraa ^ stMkea^ 
TS CT. Am gfinttigitea ist 4m Y^ASMm im WimdO^ 
liaase nilt 25 p. C Gestwlieaüi« Ihie Terkaltniss. der tt^ 
krankten Männer zu den erkraakten Weihern war im AiU 
gemeinen aogefähr wie 59% cu 40'^» Das Sterhiichkeits-i 
wkSRaiM M den BfftaneiB war &4 p. CL, bei den Weft» 
l»em 56 p» C». Natfirlidi skid alle diese Abgaben aar a»* 
aähenings weise richtig; es kommen so manche Umstände 
zusammen) die sie mehr «dar weniger unsicher «naclien, 
wie u B. liOder beriektet, tnaa kuka* kn Ai|img Jeden, 
der an einer DfMrrkBe' lllt ader- Bifkaakenvaad Mi^^enwek 
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^ seien epileptische, paralytische, apoplektische oder gar 
jtllK^IctfiiokeDe Menschen in die Cholerahospitälert 
«Madtikt ift iw 4M<ArikntakiadiB^HoaDi^ Ii^m 
iSwiie IM » hui 'Wn jybwf fgtiiwMht , die m 

,Cholerazu£»ll, sondern ntlr au Altersschwäche litten, und 
^dliP«ll. man vielleicbt nur j auf eine gute Art los 

|iiM.M»ikiiiik >«iatt.;9it^ Bhrt^ «bgMpft; dfo 

.mehmteB atarben ibald ittiidi ihrer Ankuaft, einige aber 
wurden <W€h OAch . ^ngfswandter ^mter Verpflegung und 

,^E|M».4t irh dkift-AMteBw^ 4er iBretlwüjbiepadeäle 
d» ÜNiWrdein Drucke -iibetgdie, komatt mir das Okto- 
berheft der Hecker'ücheu Aooalen zu, aus dem man ersieht, 
dass die<e Kmakheit sich daadbst förailj^ eingebüfgen hat. 
ahieKeti«i»iM«^^ liMti^Mpiii M. Sept ItBl 

(tL a. a S; iM) mMat VlA^midm : „ Seit 4ahr und Tng 
4^nne» wir von der Ghölera nicht frei werden , und ei> 
igentiich Juit lie bei uns niemals au%ehört, den^ ainzelae 
iftlUfc Aw» «elidh^MUMi.aMli a» def.2^f«r, ek mh 
tm^Hm jir#if t ttwinew Malt, 2Sui:rfla||§#dafi» möge* ea 
dienen, dass wir vom 9. Jun. bis indus« 31. Aug. (a. St.) 
ftiAOdl Jüraoke h«tlaii$ daron wurden. a6a |;eheiU und 656 



es deren ungefähr 50 in der Stadt, gibt; mit einer täglichen 
-^ff^i^^^iB^ ion 4, 6, manchmal 10; und xweimal bereits 
wk Wied« bia««itf ^Oi^ünnke an leiMoaiTage. Be- 
.flabeifdaly .da»; .gaifc kaiaa i^aaMdcrc Mu»^ 
vagal 'Sni'dieieB KiPMdiMi jgaBauBMHi »WHid ^ ^OBdetH anp- fai 
fiem Falle ^der Uoniögliahkeit^ 4em Kraaken die nöthiga 
Bd« m. .8 
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Pflege bei i$eh' ^gisdeihfttl^ zd^^lassetiy und wensf ' «r es 
-wünscht^ wird er io eines der. ooei^ besteheaden drei Cho- 

mtinrahrscheklLch aflf%'>sl«tv'(d<?rii<^illl seiil^ wiH. Mei-k- 
Jirördig noch I 'ist es, dass die Krankheit im vergangenen 
-^Mtm <^i8J0^ imtg 4ii*deli*iiMkiiiiu|iii|^^Bd4m''Daii^ 
himnii f fligMii^ ia^i# itfi> *'<kMft ii l tli ii lil M i4' >.lirM 

* Bftaern, wie inl MoshMr^. meist im Verhäl^i^'fbif 
Procent 2ur Bevöikerun<^ erkrankten. In federn Dorfe, wo 

tMMni«hriser- 

was jetzt in JSIoiricao^, seit die Epidemie verschwsmd, fast 

. 'r £iönigreichfi P.ol^q^ m Jßire 1831^ x\ 

• . Wir, laehmen < 6ka Fadm Meg' V^bvekongsgetdudite 

<ilHi «iKn Trünken ha1tom«'fttl^tKr«iaMli imV*"^'*^' 

Mhen^ gegen Ende des Jahres 1830 in die sädwestticfaen 
ProvinzeOt Jdes» europHischen «^filisslands < voqgtdMDgan^t iiyN» 
lei» uiii i(j kl l i i»üie>^i; «lür^ikfcni f t w h ai^ i BgaayhdH tiin 
^iWMnJAäi Ifeatrwt^TiliiMWif :Wh<gr ihreiy ei b wito lig 
begünstigte. Sie Jierrschte zu Anfang des Jahrs lS'6l ror- 
mehmlich. in idefr Gouvernements Kiew^i BessaviilMAB, 
*gftA»ltoivwid i^pM^^niw^fn^ bwltqte wk iwytrtUli- 

Im Gbuvehiement JekateriuQslaw erlosch die Brecb- 
; rühr mit Anfang iJiiiMiai»^^ Aia»f;ggMi>&iMte Deeembesa iman 

4) «i^i • 
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et^a diitthtüb Millionen höchst unbedeutende Zahlen. 

Im GouTernement Kherson^, yro die Krai^eit im 
Sept. 18dO endueMB. im^ hklt di da^en länger an^ 
jnamf^ntlich |uyn sie avcli^^ia Januar Qdeaaa, ^Ki^of 
^ ^riopol, Beritlaw, Tirfi'apol, Ovidiopol, Dubot- 
fary vor, schien dann mit dem Februar verschwunden zu 
Mm, bis sie mit daoivEintiBU das Ffüjiiabrt.von Neuem 
Sieb fyhjili jmd in q^ui«;^^«« fnih» J^einjgeOTditen 
Offen aram eweiten Male einkehrte, wie in Kherfon, mto 
sie vom Okt. bis Dec. 1830 geherrscht hatte, im Jul. 1831 , 
in Tiraspol und Ovidiopol, wo sie schon im Dec. 1830 
md Jan. 1831 genresen war, wieder un 'Jum fuidf JaL 1831, 
fteeo in' Odessa, Auch in^'CroaViwmeffiäit Tan^(en zog 
sich die Seuche irJs gegenwärtige Jahr herüber, so in 
Baktschisarai (Nov. 1831 bis Jan. 1831), in Feodo- 

jjhfii oder Kaffa i(Dec 1830 Iiis Jan. 1831); in Se^as- 
io p ol ; ü' diesem ISooViefii^nenl scheinen ' der' Kranldiek 
nicht viele-Ppfer gefallen zu sein^ im April liess die Krank.« 

*lieit nach, i • » ' < . 

' Lr BnasAf Abie* tt$Mat dfe CMeia im D^m 1880; 

'H*4y Inte sie in Dee. 1830'inid Jan.* l8AlTo¥; in-OlifK- 
tin im Febr. und Apr. 1831. Nachdem sie fast erloschen 
an sein schien, breitete 'si« sich anf ein Mal* wieder aus, 
basucble Kisebauev ior Mai< bis tm MTettfeH Mikl, 
«a ü s ns a 9etnder,ini ifrü findllai, drang.. in, #es9ni Mo«- 

« 

nat in das an der türkischen Gränze gelegene Ismail, wo 
aiije t)is Jul. anhielt, und nacli Reni im Jun^^.nnd Jul., > 
im aahWl,sicb .4ie JC|inrtJwi| ipt qo»f<wp0ww» jP»AUwa 
l|ribttnd^4es ,Winfeeta^89^l< in geringer. AfsdA- 

jfmp^ so^ 4aJ^ bis zum l$i^r^.Hb«fi]^auptniM' 6^1.<;ri^|uü^ten, 

8 ♦ 
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il6 0kt ^liölära ' in dai füdwettlidieii Previtiz^tf > 
illiyon aber 340 staAeOi bei etwa 2 Millioneu Einwob- 

* Im GbaVeraen^i Kartk dte ItimilLliell' s^ftbn im 
ISept. 1830 erschienen, namentlich in Belgorod,*wo sie 
bis in den Jan. 1831 dauerte , im Dec. und Jan. war sie 
in KprtK; Sudseha, Ejlfk; liift zum id; Jan.'%^ 
Ibei emer' lE^Tolkeniiig Ton mehr afs l'/a MilKonen' 870 
'«pkrankt, davon 530 gestorben. Im März verschwand die 
Cholera im Gouvernement Kursk/ brach aber im Mai ?on 
Neuem auf* 

^. In Po doli en mit mehr als 1'/, Millionen Einwohnern 
cUi{. ]||krankheit im Not. 1830 aufgetreten. Am 26, 
Äpr« iMptr^i; die. Zahl der b|s dahin im Ganzen. Erkrankten 
jL2,072, die der Gestorbenen 5286. "Vorzüglich liernciite 
die Breclirulir in der Hauptstadt der Provinz, Kam je n- 
jietz (Br. 48<> 40' 50", L. 44^ 41' 15") mit etwa 6000 
^iliwohnenk,^ wo bis ztun .21« Mai 1831 1087 erkrankt und 
^ gestorben i^a^fu 

Nach Wolhynien war die Krankheit im Def^. A84P 
gfrfrfu|g«ii; ^jpifssirle ji|^dM)fM||M<watQ,und ip dengiiersten 

;des gegenwärtigen sehr heftig in. Berdyczew, wo,s€]ir 
viele Juden sind. Gegen das Fri^ijahr hin breitete sie sich 
fnehr. un4 melis #im^ hmui\tß.:roa^^^efm* hif. i^ai 183^ 

^ii|<Sl4^]irKoiittAntja<i|WV ia M&rz, Ap^l «ndiMai.ifi 

^D.abno, ini April imd ; Vai; ifi Owrncz. 

Im Gdaffiemeilient Kire^^Nrar ^ Seudw im Dee«'l430 
'«afgetreten, herrschte im Dec. «mf Jan. "in der « ffa u p ts ta dt 

Kiew, in Wasilkow, Bielaczerkwa und Skvrira, im 
'April in Swenig«»rodka. Bis zum 3. Jan. waren in die- 

seiii GoteverlMinMit ferkrattht 813 Persenen und 439 gestoi'- 
.hfii;'«UYKiini 1. Mai' erknnkriaif«, gestoAcn 2m.. Di» 

' 8 
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Bevölkerung dcssdbcn wk<1 auf ni^Ut ganz .aiideiitlialb. Mil- 
Uqneo aogegelien. 

Hisset «tnd diejenigen Theile RiKsUndi^ weiche 
meiiuchafitlich mit Möttau und einigen andern n^Hdieren 
Gegenden *)) im verflossenen Winter den Keim der Krank- 
h&t. iiegtfi^, die d^um jnit eintretendem Frübjalir, begün. 
fitigt die iM^tiaclien Yerbältnitte fioropa^^, schnell 

von Neuem ihre ganze Kraft entfaltete und manchem bis 
4fkkin TCffchont Landstriche sich mittlieilte. Die Rreig> 
pilie im wfMtlichen Europa hatten den Kaiser von Russiand 
tdioa m wAn^ang NoTembera (oder im Okt.) 1830 zu dem 
Entucblusse veranlasst, mehrere Armeecorps auf den Kriegs- 
im m setzen, namentlid^ das litthauische Corps , das dritte 
^ fli ^ RaterrecaYi^^fiecorps. Die beiden letzten Corj^ 
halten bis daWn in ^en Gouvememeijti Kberson und 
Kursk gestanden und mussten nttn an die westlichen GrÄn- 
aen dea ßwUciS vorrücken und in Podolien und Wol- 
faynirejiii .tampQiräre Kantoiu|tcangen beziehen (Nro. 50. 
Jahrg. IWO, nro. 317). Ohne Zweifel trugen achon die« 
Xruppeubewegunf^en zur Ausbreitung der Seuche in den 
ietztgcnataileil Gouvernements bei. Der in den letzten Ta^ 
^ dea Noirembera zu Waradhau ausgebrochene Aulstand, 
der sich mit reiaiender Schnelligkeit über daa ganze Kö- 
nigreich, Fffien verbreitete, .liihrte einen Kampf der beiden 

*) Di^ Njjchrichten in öffenllichen Blättern liesseo iwar die 
Senohe in den nördlichen Gouvernements gegen den Schluw 
dt^ Jahrs i830 vollkommen erlöschen, allein sie glimmte 
' doch «od dort unter der Asche fort» bis der belebende 
' Hauch des Sommort «o von Neuem lor helllodernden 
e • FUmmc anfachte. Der eogli«*e ArsI Walk er. fand s.B, 
•in Usijushna (Br. 58« 63', L. 54* i6') im Um i83i 
: .•»iChokrtkrank/c vor., 
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Nachbai Volker herbei, deinen RinfUiss auf die Verbreitung . 
der inorgenländischen Brediruhr nicht zu Terkenaeii 
Die' von aer ini^^hen Regierung angeordneten' Maassii»» • 
gehl zdr Hemmiing ihrer Fortscliritte inraren zu j^ner Zeit 
nach und nach in"» Leben getreten und schienen den Er- 
Wartungen y die man ton ihnen hegte, enisprecheii za irol* 
len, als. duKh/ den ^Inischen Anistand die AnfiatiASiiuiih^ 
der Regierung getheilt ocfer Vii»TBM^ twn 'der '^(^Ife lib- 
gelenkt ^urde. Die Fürsorge gegen die moralische Ani- 
•teckung wurde für wichtiger erachtet , als die Maaish«gelii 
gegen die physische, uaä dib''(»i^fer auf iietxtU»''^^a»* 
dc^ Kr^fite wurden nnn gegen jene ge^nidist; litff'^ine 
Art, die nothwendig unglückliche Früchte tragen musste* 
|üs sammelte sich während des D^cembers ein ansekiKdiai 
I?eer an den GrämEen des T^gAigleidis' Poifar'Aij fi s ah ei l 
Brzesc und BialystoK, zu dem besond^ aifdl den 
von der Cholera befallenen südlichen Gouvernements Trup- 
pen herangezogen wurden. Aus mehreren Nachrichteni gehl 
herror, dass die znm Kriege jgegea die polnM» NaHas 
bestimmten Tmppen fiiclit ganz frei Ton derCStolera wa^ 
ren (Nro. 49. Jahrg. 183i. nro. 14 u. 36). Dr; Schnuhr 
(Nro. 31. Bd. XXII. S. 99) erfüllt Ton dem"'ragsbdit» 
Generalstaabsarzt Dr. Schlegel, dass dSsier, als^ev stdi 
gegen Ende Decembers von 'Odessa stur Artnee nach 
Grodno begab, in Luzic im Gouy. Grodno, wo einer 
der Sammelplätze der rassischen ihmppen \rär, Gbbler»- 
knmke Torfand', und dass von da ans die Itraal^et^ dordi 
Jaden nach Brzesc-Litewski (Br. 52« 5', L 41* 20') 
»n der polnischen Gränze, das mit Lu.zk in vielfapliem 
Verkehr steht, gebracht wurde, in Br«Mc->Litew«kiy 
TOS WO aus ein Thell der nissischen* Armee in. Fnihu^ ein- 
rückte, theilte sich die Cholera den Truppen mit. > Man 
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CBtxieckte sie sowohl in der St4^, «1« m den Kantonninui- 
pea der Tfiqppeli io 4ipfüiig^|8tidv in M'Mitte Jahums 
:tiiiige»MttmAl#lfc mm «IMo» gillmli;- «srieh»- 
itt den Lmreth«D ahgciöäd«ht>sroo dto übrifea i^äokm 
beliandelt wurden. \, - • i . 

Nach dem EiäiamsmkB iterteisitoM Ttnyi^tin 4$g 
Mnigtflffc' Pol« mad fttmokjnoAntiWMlati^ tm Anfang» 
Pofafium li6ltB ^Kb Bfrt Imdm in dcv AifasM Mif y* Mid avcftt 
in Brzeic-Litewski schien sie ihr Jvnde erreicht zu 
babco. Anfangt Män^ Juunea aUes .windei^^Ciiokrakranke 
wM"dtii-J«d«L mit in l»airs*t<Hl«ittv44i Mtück- 
geUifbMto BcsnUng r irmi;. 6»; criUnuditMi mmh vtfa dfff 

durchziehenden Truppen mehrere, und die Krankheit ver- 
bEnteü sicli über die «ganze Sadtiüi.i^ii^ g^leitb^^tig er- 

mm Uferte Bnf!'gilfcfrmla«polnii»lmirdBti<ttcM» T€<< 

respol, und mit den durchzieheaden^ Truppen erfolgte 
JMH auch daa Kindriogen der Krankhttit in Poleu auf dec 
?Mi Bi«»K« IMM^ WarteJiaiiiit .vcitlMlbti^iaitiiligiiiUM 
wmdaA L»inbwwiiu A<ri>glUl UMp .«MbUdait diQieUii in 

IH^hdaierzyce (toniM^fBiAl^)y & Blii 

Yon den russischen Trupjien ft|2,Chaier.ikranke in das La- 
r iwmli igebvadit und. bis« dabi^ .424 ges^ltlMO! WAfito; .314 

dei« Cbcüm: «elbü/ db ^»m&tm M-BMbli-tBtdieiteil litt^mi 

Von den christlichen Einwohnern (2200) wajen his zum 8. 
Jllaii^iT^ 'erkrankt, 92 gestPcUeu; waren nocji krank f 

gestorben 99 ; noch in der ßehaadiuug 139iy,.3)9 Cboiemn 
hxm^*ii 1 W> mit i>idcJW^rankIieU¥o der J^Mp^^'i -r 
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sie bis ia dflD Mai aoluelt. ^it. zum 8. Mai waron 
daiellial wäf lU» mwlKhaa -Vtefpf^B 72& Mann m M 
CMeM (btlMüdeh matdeu und 901 igestodbes; 39 <Krink<» 
-wnreo an diesem Tage bocIi übrig. Unter den in der 
Stadt wohnenden jüdischen Einwohnern zeigte sich die 
Cli»lmi>d«B.a7. Mta^ vnd bk wam S. Mm betragidic Zahl 
der Erkfnbklni l&O, ^ der iGettoriiMn 4(K Dia diriiU 
lidien Einwohner erhielten die Krankheit den 29. März, und 
bis zum 8« Mai betrug die Zahl der Erkrankten 85, die der 
GmoiimAm'2»r ^ öbrigiMi ifaM^idte iriednr togertdUt. 

MitX!bb««tbiiiig'Tdn^I«dle« andhien die «CMudwin 
Minsk, am 30. März aber au di in 8 ie dl ce, wo bis zum 7. 
Mai iibttrhaapt 13,58l^>Pe|:son6ii. Yon d^r Tussisdien Armee io 
die HMpMn mdigtAomäuirmtuiiem ; danmter imen 2211 
i9utondLnnKI»,'WfVHi'bi»«nke |{«Mai^ ge nmn ^; 
830 wegen Nachkrankheiten der Cholera in andere Lazarethe 
abgegeben und 9dlig88torben waren ; ausserdem befand sich 
aoeb in d«r.<Nlüie.veifiSiedloe-'in:Slbo»l kotz ein rewisehea 
Leaaredr^ ^ »v iinfiiag Mais 300 im' der ChoIenhGene* 
sende sich befanden, die bei den ebengenannten Zaiilen 
aieht mitgerechnet sind. Wie viel die Einwohner 8iedlce^t 
wi der Knuikbeit MlIeD', H:kt nicfit' genim bekannt ^ dech 
w*ffde .dem Bm *8cknolirf^ ddm* ^inr -diese Naelnielitcn 
verdanken (Nro. 165), von glaubwürdigen Leuten versichert, 
dass gegen 1000Mensohe% daniater ^/g Jeden, in Siedice 
an der Cboleni krank g^weeweefen^'von ditetn aeien^et« 
wd M6 'gescorbe»; 5& Chtivten «rad: 206 Judoi. * Siedletf 
hatte Yor Ausbruch des Kriegs 5000 Ein^voliuer gehabt, 

In^ettdlidier Richtung drang die Seuche nach Pulaw^y 
auf dem'xeehten üte der Wekktel ewitekenr Waee^kei^^i 
nnd Lablin^*>iridi]ib4ilbMe Siedl« Üerfell» hiitiyen.*der^ 
Kiankb^t ergrifien wurden ^' ^'Naehdeai sie in Pul-awy ar g 
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ge^üthet batte, vendiwand sie datelbst mIid^U jrie^^n 
lÜMb. 4pm i^^MWi. TOI Labiin fetegmo- Zamt«. 
(Biv 50^ 42' ftO'S L. 4»^ W) kam die Se«c!ie 

um 23. März, wo man sie übrigens niclit gleich für die 
Cbeiera gelten Ussea wollt« ; w mcbieii liier zoerft {s 
4w ji«liii#€heB Affine«» deren fiMpleoii^ die Knurisf* 
Mt eiet spiiiter ei^elt 

Zugleich schlug dieselbe von Siedjce auch denWi^ 
nadi BUlyM^k «u^ rnclarart«ne^.d«riW8VfibenQr4m« 
]Km nwrÄe Sdwe, «af weldurr di|s.niiibcke*He« 
. ZnMien eof den €rouTeniement Bialyfttok 'erhielt. la 
Ciechanowiec ersciüen die Krankheit, indem sie 4ds aul 
tarnet Strasse gelegene Drohiesyn überspmgi • an ,94 
ApnI.iuiler den Jaden, toii mlcben bis imn 0. Ilai/at6^ 
erkrankten und 64 starben; 56 waren an diesem Tage VMtk 
in der li.tih^diuQg* Uuter den Christen erkrj^nklen touj^ 
jl^p. Apr« an hiß. %»m 9. Mai 62;> 10 waren bif dak>4 glH 
ateriben; 17 noch in Behandlung. Gieebane(^wi«c JialinpiT) 
gefäbr 2000 Einwolmer, 1500 Juden und 500 Christen. 
Yen den russischen Truppen waren hier nur wenige Choh 
leraktankeii Am 16. April wurden «udi in J>rQ]ii4ekyil 
CSwlerakrankA bemerkt; im dortigen «MaisefeBen: Ho«|BnCato 
kamen von diesem Tage l)is 4. Mai 578 an der Breehrulie 
£ii^iankte vor, von welchen bis dahin 103 gestorben, wa^ 

. • ' . ■ 1 

' » * • . ■ I > M I 

Ifaob Brief re-de Boismont (Nro. aSü. S. i46).hrar{i 
die Krankheit in Z am ose den a6. M^rs aus und erretciite 
Labiin in* den letzten Tagen dieses Monats. Der Kom- 
mandant von Zamosc berichtete nach Warschau, dfe Rrsiik« 
heit sei meistens tödtlich und schone kein Alter, keift 
schlecht, keinen Stand. Zamosc hat eine höchst ungesunde 
• lt»^.VimA'hM^p4m Jahr berrsdM» das#Uistlk«»stnige iMellMrt 
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ren. Unter den Einwohnern (ungefähr 2000) zeigte sich - 
dle^Oiolera znent am' 18. April; bis sam 9. Mäi ericzank«' 
tüii dmn öur S4.< ' 

• t5egen Ende Aprils näherte sich von Grodno und 
Bialystok das russische Gardecorps, und die russiche 
Haüptanaee setzte, sick von Siedlee 'gegen den Bug hin 
in Bewegung. Es erschien nun die Seudie in August owW 
(Br: 58* 49' 50", L. 40« 38' 40") und d«r tfeagegend 
am 23. April , am 25. in den Kantonnirungen des Garde- 
eorps bet' Czy^Be^Oy am 2. Mai in den Lazarethen am 
N^r-bnd Zaml^row, am A. Mai in #r4' bei L^mfts^ i 
Am Cofp4 ' des Generals Sackeor in und bei Ostrbl'etfka^ 
b^acli sie den 28. April aus. Sie breitete sich in der gan- 
zen Woiwodschalt Augustowo aus und drang, begünstigt 
dkir^ ^ie^ mn diese Zdf stattfindenden manchfachen Trufs/ 
]|^ttbevregungea bis Koirno (Kauen) und Wilna. Oige* 
Ende des Mais näherte sich die Krankheit immer mehr den 
preussiclien Grannen, und einer Präsidialbekanntmaclibng' 
k der Königsberger. Zeitung Tum 30« Mai zufolge, war inr 
der Quarantaioeanstalt zu Dlottuwe-n eki angeatelHer / 
Crendarme, welcher mit russischen üebefläufern and Juden 
Tielfach in Berührung gekommen, an der Ciialera erkrankt; 
•bensu zeigten sidi in dem Scbirirtadt gegeafltier giM 
geaea polaiseben Städtdien Neustadt und 'WiHt-edti^ 
schken Spuren der Cholera, die nun auch scbon n^dlidi 
bis Po langen gedrungen war. Am längsten blieb von 
dem Jenseits der Weichsel gelegenen Theile des RÖnigreicha. 
die westliche Hälfte der Woiwudscbaft Block Teriehoo»; ^ 
sie zeigte ticb aber auch hier gegen das Kode Junis, als 
die russischen Truppen ihre Bewegung nach der untern . 
Waiobsel einleiteten, um bei Nieszawa über den b'iuss zu 
Igitmu '^iit a#i6iiiin'^pB9te&idariiv^ Po« ' 
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det*KMgnichti Mm ia Mm im. tC3 

' ai beteislai FH/ttmg M^dli«, und m Aateg M§m»> 
dm Monatt in Pl^ek, wo ifo glcicli nadi der Anlunft 

der russischen TVappen mit grosser Heftigkeit ausbrach. 

So war durch die Bewegungen der russischen Trup- 
pen, welche ae&bit dem Uebel reidilichea Trilmt zeUteo, 
^e Seuche lait ober die game jenseiti der Weichsel ge- 
legene Hälfte des Königreichs Polen verbreitet worden. 
Es waren zwar von Seiten des russisclK^n Obergeoerals 
Yorkduraoge» zur HefluniiBg der Seuche getrotifen worden, 
iie &Mit«ii aber natfiriieh «alor den ebwalteoden Uniitjl»- 
den rfaht riel nntzeB. IJebrigent waren sie, wo sie getrof- 
fen worden, nicht ganz erfolglos; Dr. Schnuhr erzählt 
i. B., als in der zweiten liäifte des Aprils das Grenadier« 
coiya des FeldmacschaUs Diebitsck vor Siedice, und daa 
Btyimenl Gensdarmen in dieser mit dem Hauptquartier 
rina 'einer Men^e Truppen angefiillten Stadt hivouakirten, 
haben jene Truppen die meisten Cholerakranken gehabt^ 
die KrankheitsföUe haben eich aber bald .veraundert, ala 
man eine Absondening der Kranken Ten den Giesunden mit 
Sorgfalt vollzogen, die Reinigung der Quartiere und Sorge für 
frischen Luftzug in den Häusern, besonders der Juden, mit 
mieihittlieher Strenge durchgefthrt und jedes Haus, weichet 
Cholerakranke enthielt, sorgföltig gespent habe. In den 
Bolrfehi fsniet den Landleuten war die Krankheit weit we- 
niger verbreitet als in den Städten und Feldlagern. Ueber- 
idi liess nach Schnuhr's Versicherung die Krankheit bald 
iijlf^, wo eine Absonderung der Kranken Torgenonmien 
and Reinlichkeit und Ordnung durch eine gute Polizei er- 
halten wurde. Nach einer amtlichen Nachweisung der bei 
dßt aktiven mssiscbeo Armee seit dem Ausbruche der Cho- 
liSra- hin wa-af* Jnn. Mattgehabten Brefhruhrialle belief 
udk «te Igahl ^«lanhw innf.Mtt». wofoa 4333 genasen 
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und 36tt| vMMteii änd) ,m ^fl^m <ii»§iMktmJm 
wkk knank in 4en.HoapiHaeAi Q^iO^iah^g, |«31..n^. 
204)« Seitdem fehlt es an zuTerlässigen Nachrichten über 

• 

die Cholera bei dem russischen Heere; ^oc^h scheint ihr 
Doch manches Opfer gefallen zu sein. Wii^,ervräläD^ bi^i^ 
dieser Gelegenheit noeh einer Nachvioht.^uf J^t« P^.tersri 
b-u rg TOD halbamtlicher Eigenschaft, womaeh ein nissitdiei. 
Reiterregiment, in welchem Niemand sichtlich you der. 
Cholera ergriffen war, gleichwohl an allen Qrten, wo es, 
geästet oder ^Mitfaiget. §tMtm » ditti^.KKfnkliqii; ^iwkj-^ 
Um (Nro. 49.. Jahrg.. IUI. Nfo« 169). ..El is^ tm be*. 
dänero, dass keine Details über diesen Vorfall mitgetheilt 
sind, gegen den man Zweifel zu hegen in yersuchling 
«fbwohl diese Naciuricht durch eine ftndere TOii.£,Ter.tpi|iiin/ 
(Nro. 81. Bd. XXI. S. 211) nnterstutet irird^ vopaeh ein, 
Kaufmann die Krauklieit von Saratow längs dem Ufer 
der Wolga aufwärts bis nach Khwalinsk ()rachte, iM^d^ 
dieselbe äberati, -iro er «inkeJirte^ gleich .o#^, ibm.^fiai^ 
ht'ach/^obi^eich er s^bst gesnnd blieb, aa-lritt idnrch eineni 
Beribht des polnischen Generalissunos Skrzynecki aa 
die Natioualregiening ¥om 8. JuL, worin er sagt: „Die vom 
ntssichen Heere 'ns «nire 'GtÜnzen gebrachte ung]üc)iiich^ 
bankheit aceigt dch immier aog^eich <la, wo eic^ nur 4^ 
•en Schaaren bücken 'lauen So .encliien & iB. 



*) Einen interessanten Beleg lu dieser Behauptung desborühm- 
Un AoTui^rers des polnischen Heeres enthält ein Brief des 
Dr« Dalmas (Mitglied der von der fransöstkfaen Hegieroag 

. nach Warsdian geMthickteo lürstKcbea Köroininion), woriA 
folgender VorfaU enSkhSllrird (Ee lMtm^tsO..»ow. 483^); 
Die Poleii beerten ml 'VhailMh ^«un»«^ 

^ Walde liintcir der Rwrlnu M»TheUMj:iebif9J>{ß\n^n Geli^l*^ 
forwirt« von dieaem Flusse. Der Wald wie das 6ehöU 
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li^MIkiMli 'Gtttfp« Ivr «iaeii Aag«ililick ia Blt%k^ et ««g 
•mrMer'tlr ift -entlbMie Gegend« olmt eiien dbuU 

I 

. waren sehr feucht; und aus beiden brachte man eine be- 
trächtliche Anzahl Kranker. Merkwiirflig war dahei, dass alle 
. diejenigen, welche aus dem Walde kamen, dieCliolcra hat- 
ten, während die aus dem Gehöixe kommenden vom Wech- 
- 'Velfieber befallen waren. AU ich von dieser Thatsache in 
KeaMiitIt gesetzt war, begab ieh mich an Ort und Stelle, 
» ^ .«XMiiiiirlto KrMdMn «odlfilMffMiiste micfervoa 4er iddit^ 
tjgfcrit iiimp» lir tnSM^m^i^ war* Tultot hraMt» 
« . .et fidkidiyr«|p, «af dtn, Gf«i4 lief Sio^e s« konineii.l' , 
} jnMi^*^^l^^'^ PIM*>»)i.def Genefydatatbfy data der 
grosse Wald, der Tom Weg dorchsdiaitteii wird, einige 
Zeit hindurch von den Russen besetzt gewesen war, wSh* 
"' ■"'rend keiner von ihnen das kleine Celitilz betreten hatte; 
diess war der Unterschied. Sie hatten das letztere zur Lin- 
kärt liegen gelassen, alles Gebüsch war hier unverletzt, nicht 
-einmal das Gras war niedergetreten, als die Plankler, wet> 
» "Mchb die ifiiasene».V«rbnt des pokMien Heeres bildeten« dai 
' 'OeMiia' iNBAtMr'lle dieiei fle vortrefilUch tdnitflle «ad 

• 0HfeM'illt Meht-defrasi «a*ferdrSngen racKt», ao bliebea 
' " tiif AtiHM über adil IVig»; i<sh sah daselbst oft iliren An» 

''Itthreri^' Ieh 'ioaitte tniuh 'gana bequem iiber die OertKch« 
* ^ leeH Wnffefriellten, und, icb wiederhole es, sieht ein «Bredb* 
' tftbritranker ksm aus diesem Gehöls, während raanclie aus 
dem Walde gebracht wurden. Ist diess nicht eine kostbare 
' ' Thatsache und eine beachtun^'swertlie Probe von Infektioa 

* de« Waldes durch den Aufenthalt der Russen?** 

Die von öffentlichen BUiltern öfters wiederholte Be- 
baaptang« dass die Choierh *«aob- jedem ZosammeatrelTen 
^ * mit deiF'lÜMiichen Armee «Mer '4«m PoIbb von Neuem wie» 
'der'M Heb gegriffieii habef de» im» politiseka AbiichteD 
•eet c ra eb^ Mfitgceeigt aete' koentey b e el ä t S g t Brierre de 
PettHeW Itt aetee« «U'«o*^ibett sugekoaneeea Werke 



gen Mefacieti ieliiaBelli rnttfidkitfatini; Mi Um w^'^ 

gfltige Cholera zuniek^ welche sich gleich im h üii^pn 
Abzüge offeDbaite (Nro. 49. Jahrg. 1831. Nro. 196).^ 

Wenden irir uns zu der polnuehen Annee, ee finden 
wir bier di^ Cholent ' iM itpfOet tÜM W e itet raiätdmu 
Obgleich beide Heere off^rs in Berührung gekoffimen wa- 
ren, 80 zeigte sich doch bis zum ApriJ. keine Spur der 
Cholera, ii^ dem polmschen Heere , imr der Typhoe 
kitie Jidi «higeftindeiu ' iBk» unter der Bepijtfu^fe toh 
'Znni<^se nvd^nnfer «leiv Einwohnern dieser Festung war 
die Brechrulir schon seit dem 23. Marz erschienen. 
Es woUten zwür AnBtaigji 'April* eiAll|e MUitarilRle bereiti 
Spuren der Ckilei^ in' dW HäoptaAled^bMiii^ haben, 

'über die Cholera in Polen (Nr. 23^) ,,das wir zur V/ervoIi« 
atSodifUBg des gegeBvf^ifica AbschaittfS4|r,bfalilsen vns be- 
. eilen. ,«Die Drrifion.^y|^kiskjr, erstblHri war ir«R<t|rKMk. 
Mt vnUlMnmnen.frei g^Mrerds^ als fip fSMJ|,i|i Vai«* 
l^end ▼onKaflew Jagac^, auf einem Ter^i^- «o.diQ Russen 
' geschlagen worden waren. Mehrere Leichname lagep noch 
f. auf dem Buden au.sgestreckt ; viele der eingL>5charrten wa- 
ren es nur zur Hälfte. In Folge dieses Kampirciis sahen 
die Soldaten die Seuche von Iffeuem in ihren Rei))en aus» 
'brachen; i5o Mann dieses Corps wurd^ befalleo^ x\ star- 
ben; aber die Krankheit liest, sogkicb ni(elit.a)B iptn sich 
. von dicsam nnfeaanden Ortfk Ftga^^ diet fifpesong war 
reissend. Ei^iiek. als die Division <g«gen MiV« nacb 
Tjcocin gatüekt war« tod ein hjtzi^es Qgii^l^ ts^xX den 
Russen statt; die Cholera seigHe sich tma dritten Male bei 
der Division." Eine andere Thatsache , die der genannte 
/ Arzt berichtet, reiht sich an die ebengenannte an; die 
Sriioeider di;r Armee ( ungelahr aoo an der Zahl ) nahmen 
eine Anzahl Rossen su Hülfe, und im Augenblicke sai|{Cesich 
.dio KraaUieU nnier ihnen .(JXro. ^ Uif>% * 
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V :'|i«teitdieo Heere laili''' ' '1^7 
-mMUKk tt aie DD«. M«'1tö' «ii4 Woyd'e 

• Lingesclnckt wurden, um sich von dem Grund oder Ungnind 
(dieier in Warschaa UesorgaiM erweckenden Nadiricht zu 
-fibeminifto}}^ sie kfhrtcs aber am 9« April mit dem tife- 
.'mÜigeiiieiii Jleeoliit» ziiriick, dati' Jeaief 'GerMit ifiigift. 
•gründet sei. In wiefern dieses Resultat aus Ueberzeugtiiig 
'jikir aus politisobeD Hikbsichten berrorging , ist schwer 
,4B» «ntfdieidcn') vial'aelieiBt Ticlilig, dass die Regieraiig 
-fli« .-BeiofgiuMe. Tott • der Choleim io lange als ai6glfeh 
iwnterdrücken 'wollte. Nach Dr, Reiner ist es nicllt tu^W- 
-weifeln, dass die Kranidieit schon vor dem 10. April hie 
•4nd ^ '«iobtlMMK geweseocwar; i^nigslens solleR .iidjt'*fii 
r Wawiiiaa »^chflitt^lier dazelae 'Fitte raa Cholera gezeigt 
•IttlieA ttanemlMli b#l MiKtflrs,' irellilte t^nninde^ -totf d^ 
-Armee oder «Jen Feldlazereten zunickk.amen; es schien 
raaga^ 'Hda Heuser von glaubwürdigen Beohachtem erfühl- , 
-dioali* In aia^eii dteeev P&Ue aaffallende Anzeiidi^ ehMsr 
«.Ana^kang sich gezeigt hSiteii (Nro. 76. S. 44 ). (-»'JlMIli 
i hatte der Generalissimus Skrzynecki mehrere M. de seine 
-•Bmrgniss in dieser Beziehung nach Warschau gemeldi^; 
, diei» jedodi so wie die Wamongen mehrerer Aerzte 'Ter- 
. m a cli lC B niclit' die Regierung cu VorsiclitsmaassiHpgeln aiicti- 

regen, von denen freilich aucli nicht viel zu erwarten ge- 

• ^esi^n wäre ; sie behaupteten TieJmehr mit Festigkeit ^ et 
, «el *i» diesar ;BekijBluMig Nichta «a üMfliten. 

• • - tÜacli de« ScUatfal' M IgAvie >(aai 10. April) Ref ifia 
flieaer BerteÄt' des Generalissimus in Wjtrschaa ein, wo- 

rin derselbe meldete, dass in dem gedachten Treffen dem 
: GeMval Pahlen Ii, ki daiien Corpa sich die Cholera gi». 
f ae%t'h«heii>aofleF, eiae Meutende Menge tob Gefallenen 
'kbge n ammen worden sei, dass sich apch Tersdiiedene 
' achnelle Todesfiiiie und Krankheitserscheinungen gezeigt 
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«Junten/ iKbsh^liMi jpilt(j6n«rtKflMlÜMilf,MBoVcilH*dn^ 
ihmg^n tva.^mam gliuilie.' Et wurde' nmt Msleidi diie 

ärztliche Kominissioa abgeschickt, um aich über die Lage 
> . df r Dinge zu uDterrichteo ; sie kam mit dsr Nachricht zvu 

iruf^i^, 4ms bei dur Ai^iaee kaioe Spur der ^^lpidiMiitellM 
^Caiolera zu ^odenjfcS.^ iTa» zur gicoflieii/Fg^ud« .dct W«r- 
ifcbauer bekannt gemacht wurde." AHeiii. die Freude sollte 
..öiciit lange dauern; am 14. April schickte die Regierung 
ilb^,;dar .zunehmenden Zahl der fidranken,: die nicht geeig^ 
^4ift,.war., .die BeseignM /m femheacfaea,«! iHedte^wr. 
..4|erzte, womnler^lHr. Legelloit «ad B^ritor« deBoi^ 
,mont, ab, um das Lazareth zu Minia zu ^isitiren, wel- 
j.i;!)^ man den Tag zuvor zur Unterbringung der Kranken 

^4in0mcbtet halte. • Die . Aente fanden dMUMt 33. Indivi. 
/«dmeii TAU TeriifliiedeMi Regimentekli^ wekke an denTieef- 

fen vom 10. Apr. Theil genommen hatten; die Symptome^ 
1 li(^ch€|. die Kranken darboten, und die von ihnen Vorgenotn* 
ilMneiif Sektipnen' Deam .den franzosiehen . AeijsleiK keuMn 
. Mfü^^l: daruhecy 'dM ee hier nit^der oatilidMcbiii 
. Jkechruhr zu tfaun habe, vnd die pelnischen Aerzte stimm« 
. ten ihnen bei. Als sie aus dem Sektionszimmer traten | 
^, bot sich ihnen ein Anblick dar, der YoUeiida geei^KtwiTi 
. eUe Zw^l ; SU . zerttreaeil* Vier aeue Kranken kamen 
^ eben. an;, alle hatten sich Tags zuvor -wolilfatefiuiden, wa- 
ren Morgens früh mit allgemeiner Mattigkeit aufgestanden, 
. 'worauf bald Brechen und Abführen eingetreten war, be-* 
. «gl^itel Jen üriditerticbeii Sehmmett lm BkmelA «adimi den 
j„QMed^« Men hatte Urnen die Ader geofiiets; aUein dai 
Blut wollte nicht fliessen. In einigen Stuiilden war die 
Q^cankbeit so gestiegen , dass einer bereits ihr unterlegen 
..Wir«., Bei ihrer. Zuruekknnft nach Waraohau wurden die 
• Aepzle vor die RegieniJi|gakomaii«ien geve&u i w» ne^bei 

\ 
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AeaaseruDg ihrer AiuicJit viele Widersacher fanden« Sie 
bekamen, die Weicangi «cii ia das Lazareth in Praga tu 

begeben, wo 400 Kranke lagen , die meisten mit Erbrechen 
und Durclifall (Nro. 159. S. 48 u. ff.). Das Dasein der 
Cholera bei dem Heere war nun nicht mehr zu bezweifelfii 
und bald zeigte sie sich auch in WarscUan selbst. 

Im Treffen bei I^anie war von russischer Seite haupt- 
BächlicL das Corps des (ienerals Pahlen II. l)esclialtigt gcwe- 
len, das nach Dr. Uemer (Nro. 76. S. 4^) die Cholera seinem 
Dnrehmarsche durchBrzese-Litewski zu verdanken hattei 
woselbst die Seuche in den Miiitärlazarethen von Neuem 
herrschte , obgleich der General Paiileii nach Aussage der 
Gefangenen die Infanterie im Trott, die Reiterei sogar im 
Galopp durch diese Stadt ziehen iiess, um der Ansteckung za 
eofgelien. Bevor die polnischen Truppen zu dieser Schlacht, 
ireiche zwölf Stunden dauerte, kamen, hatten sie einen for- 
culea Marsch gemacht und waren nachher zum Theil geoö-> 
. thigt gewesen Auf dem nassen sumpfigen Boden des Schlacht- 
feldes bei schlechtem, kalten Wetter, ohne Nahnrngsiiiitttl , 
sogar andern Wassers, als des vorhand( nen Smnpfwassers ent^ 
behren', die auf das Treffen folgende Nacht zu kampiren. 
Kamentlidi traf dieses Loos das 1., 4. und 8. Infanterie- 
regiment, das 2. Kavalitrieregiment und die zu dieser Di- 
vision gehörige Artillerie, und gerade diese Truppen waren 
et ^ unter welchen die Cholera sich zuerst aeigte *). Dem 



*) Brierre de Boismont ersfibtt den Ausliracb der mof* 

genländißchen Brechruhr in der polnischen Armee folgender» 

maassen : ^ach dorn Trellt n vom 3i. Marz loj»crte sich 
die von R^binsky belVlilijjtc nivision auf einem suin]»fi};cn 
Platze und blieb daselbst acht Ta-e. Der Generalstaab liess 
aus grosser £ntfernuDg gutes Wasser kommfin, allein es 
Bd. UU 9 
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Dr. Hille versicherte ein sehr aclitharer Militärarzt , die 
Krankheit habe sich znefit Torziglich unter den Soldaten 
gezeigt , welche den gefangenen Rossen die raaehen gaten 

Tornister abgenommen und sich deren anstatt ilirer lein- 
wandenen bedient hatten (Nro» 77« 6). Die Seuche griff 



hatte einen melallischen Ge«chmacT<.; die Reiterei nahm 
häufig Rekognoscirungen vor; ich bemerke diese ümslände, 
weil sie offenbar nicht ohne EinfluKS waren, da die Offi- 
ziere Ton der Krankheit gar nicht, die KnvaUerie aber 
weniger davon ergriffen wurde als das Fussvolk. An Ml. 
April wurde ein Theil dieser Division bei Stedlee gegen 
daa Pahlen^sche Corps Terwendct, das wirklich Ton de» 
Cholera angesteckt gewesen an sein scheint. Nsch desi 
Treffen kehrten diese Truppen in ihre ▼orherigen Bivouacs 
snrUek und tranken bei ihrer Ankonfl mit Begierde schlam- 
miges Sumpfwasser. Die Tage waren heiss (19 bis aO*), 
die Nächte dagegen kühl und feucht. In der Stadt fand mnn 
einigen Mundvorrath , aber im Allgemeinen nährte man 
sich von gesalzenem Schweinefleisch. Den la. verliess des 
Heer Latowicz, um über Kuflew und Ceglow nach Kalusajn 
AH sieben. Den i3. erhielt man, als man Kuflew passirtOf 
den ersten Bericht eines Antes, der den schnellen Tod 
von sechs Soldaten meldete. Diese Leotc gehörten der cirs« 
ten Brigade an « welche dem Heinde eine .Standarte und 
▼iele Gefangene abgenommen hatte. Bei Minsk worden dfe 
Erkrankungsfalle häufiger, und als am i5. Legal! ois im^l 
ich ins Lager kamen, Eahlte man bereits 5o Todte. Man hatte 
bemerkt, dass die meisten der Erkrankten dem Feinde 
Equjpirungsstücke abgenommen liatten. Die i^weite Brigade, 
welche bei Sicdice nicht beschäftigt gewesen war, erhielt 
die Krankheit erst viel spater und vwlor auch viel weni« 
ger Leute. Das liinfto Linienregiment, welches nicht ins 
Pener gekommen war, wnrdo anletst von der Krankkeit 
ergriffen (Nro. a3a 8% 1S7 v. f.)«" 

I 
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Onter der Armee rasch nm sich , so dass nach amtlichen 
Beriehteo io dem wa Minia errichteteii Hospitale bia 
cam 26, April taglich einiga Imndert Kraaka «ich bafm» 
den (Nro. 77. S. 9). 

Der General Krukowiecki , Gouverneur von Warschau, 
hatte aafanglich c^ie Absicht, durch militärische Abspermag 
and Trenaoag der Stadt von dem Heeia die ante von der 
Saache zu ichätzen, wie aas feiner Bekanntmaebong vom 
14. April hervorgeht (Nro. 60. Jahrg. 1831. nro. III); er 
UeM die kranken vom Heere kommenden Soldaten um 
Praga herum za Wasser bei Warschan vorbei nach 
dem ehemaligen, bei Powazki gelegenen Lager bringen, 
\m (lasel!)st verpflegt zu werden. Den Gedanken an einen 
Kordon zwischen der Stadt und der Armee sah der Gou« 
veroenr steh genötbigt aafzageben, weil die Aasfühmng def* 
«Iben die letztere jin grosse Terlegeidieit hätte btiagea 
können, und die Regierung, auf ärtztliche Gutachten sich 
stiitzend, gegen eine strenge Absonderung der Kranken 
sich aassprach« Doch hieb es anfangs dabei, dass alla 
Kranken, deren non nach bald in Warschau in den en- 
gen, dampfen and onreinlichen Strassen, welche an dem 
Ufer der Weiclisel hin liegen, viele vorkamen, nach dem La- 
ger bei Powazki gebracht oder ihre Wohoangen gesperrt 
Warden, am dem Umsichgreifen der Seacha Biahak a« 
Ihon, was iibrigens ohne Erfolg wer ; denn die Seuche griff 
immer heftiger unter den niedern Volksklassen um sich, 
besonders unter den Juden, und richtete im Anfange in den 
am Weichselafer gelegenen Strassen und in den eleadea, 
▼om Pobel , vorzäglich nach von einer Menge dicht za- 
sammengedriingter Jaden bewohnten, aus hölzernen und 
schmutzigen Häusern bestehendeo Vorstädten so arge Ver- 
hcmageB aa^ dass amacha Hlasser gaas avsilarbaa *mid 
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Ausbroek der Cholerft 



mtcbloasen ^rden muwleii* Anaserdem zeigte sie neb 
auch ia tnehrereo Civil- und Militdrliospitälem 



•)Brierre de Boitmont gibt folgende •cbrecicliche 
Schilderung des Aushruclis clor Cholcrii in Warst liim: 
„ Die iuiinerwdlirenden Truppenzüge , das unzeitij;«> Wej;- 
flihren der ßrechruhrkranken von Pra^'a brachten die 
Krankheit schnell nach Warschau. Bald brachte man ei- 
nige Kranke in diu Hospitäler. Die ersten, welche wir be« 
kamen, gehörten durchauf dem gemeinen Volke m, eie 
lebten in. den drückendsten VerkiiUntssen, entblöst von alli»i 
Mitteln, in engen ungesunden, meistens an der Weich8e)| 
gelegenen Strassen, niemand kann sich Ton diesen Yfoh^ 
nungen einen Begriff mächen, der sie nicht mit eigenen 
Augen gesehen hat; grösstenthetls von Hol« gebaut, sehr 
beschränkt, voll Unreinigkeit, zuweilen selbst über Kloa- 
ken gelegen, die mit ihren Austlünstiingen die Luft ver- 
pesteten, noch feucht von dem übergetretenen Flusse, so 
war die Mehrzahl der Wohnungen, die wir besuchten. Man 
nehme hiezu die Absperrung der schlecht gekleideten und 
schlecht genährten , in dem Erwerb ihres Lebensunterhalts 
gehinderten Bewohner, und man wird es fassen, wie wir 
bei UDsern Besuchen diese Hütten des' Elends voll Leich« 
namen und Sterbenden finden konnten. ' Nie werde ich es 
▼ergessen, wie ich den Tag vor meiner Krankheit vom Cen* 
traleomite beauftragt war, eines dieser als Infektfonsheerde 
bezeichneten Hiiuser zu untersuchen. Kaum hatte ich den 
Fuss über die Schwelle der Hausthüre gevSetzt , als mir ein 
stinkender Qualm entgegentrat. Vier Leichname von Cho- 
lerakranken lagen in diesem scheusslichen Aufenthalt; ich 
liess sie sogleich wegschaflen und das Haus schliessen. Die 
Wohnungen der Juden überbieten noch die der Christen 
1^' -lin«Unsattberkeit; es «ind fast lauter kleine^ hölxerne, enge, 
*. abhiNntaige HSuser, die nie gereinigt werden und deren nie« 
•daige Kammern mehrere Zeil buch mit Kehricht bedeckl 
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Pas Abfuhren der Kranken nach Powaski, wie ei 

aufdDgs gesdiali, hatte traurige Folgeo. In dieeem 



«ind und od keine Oeffnuag alt die Thüre heben« In aol* 

■ 

chen Löchern sind sieben , acht 9 sehen, swölf Personen sn* 
sammengedrSogt und oft noch drüber ^ so dass sie sich 
kaum rühren konneii^ Diese Unglücklichen waschen sieh 

nie, trn^'en eine dicke Mütze, die sie nie ablegen, kSmmen 
sii h seifen; sie haben keine reine Leinwnnd, schlechte Nah- 
rung'; oft müssen sie halb fasten, um ihre Abi^aben bezah- 
len /.n können, Diess kam in Lowicx nnd Kolo vor, wo 
die Krankheit, vorzüglich am letzteren Orte, unter den Ju- 
den höchst mörderisch war. Die Wohnungen der polni« 
sehen Bauern sind noch viel schmutziger als die der Städ- 
ter. Man muss diese unförmlichen Gruppen von Hütten 
die man Dörfer nennt, gesehen haben, nm sich einen Be- 
griff von dem iussersten Elende ihrer Bewohner tu machen» 
Allen Winden ollVn, allen Unbilden der Witterung ausge- 
setzt, furi'htbar durch ihren Gestank, machen sie den ent- 
schlossensten Reisenden zurückschaudern. Wehe ihra, wenn 
er nothgedrungen in dieselben eindringt; im Augenblicke 
werfen sich Mj^riaden gieriger Insekten auf ihn ; und am Ende 
ist er noch glücklich, wenn der Hunger ihn nicht swingt« 
Repressalien* gegen diese Feinde an gebrauchen!** So 
schildert Boismont die Lage des grössten Theils de!r 
Polen. Wer wundert sich nicht , dass die morgenllin- 
dische Seuche dieses Land, in dem epidemische üebel nie 
aufhören sollten, nicht mehr entvölkert hat.'* Ks scheint 
ausser Zweifel, dass sie in dem benachbarten Galizien, das 
des tiefsten ifriedens genoss und wo eine väterliche Regie- 
rung Alles sur Linderung des Uebels aufbot, viel verhee- 
render war. Der Grund dieser Eescheinung kann nur in der 
patriotischen Aufregung der pojnJiichen Üation gefunden 
werden. „Si Varsovie n'eut j^aß' ete palpitantc du grand 
drame qui se jouait a ses portc3 , le chdiera y auraH fait 
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Lager beflind ttch tonst im Sommer die gaoze polnische ' 
und die in Polen stehende russicUe Armee, man hatte es 
(lesshalb ziemiicli solid eingerichtet und eine Art Militär- 
4orf jgebildet, wo die Soldaten in grossen BaraiLcn Schutz 
gegen die Witterung fanden. Allein ' zu einem Hospitale 
(ur Cholerakranke eignete es sich schon seiner grossen 
£nt£erniuig von der Stadt wegen nicht; überdiess waren 
jeoe Barainen nur leicht aus Brettern zusammengeschlagen, 
mit gut schliessenden Fenstern und Thüren nur anvollIcLom- 
men versehen, und die Dächer gewährten selbst niclit ein- 
mal hinreichenden Schutz gegen die Witterung, Obschon 
die Zshi der Ejranken im Lager bald an£ 1500 angewachsen 
war , so waren doch nur zwei Aerzte mif ihrer Pflege beauf- 
tragt; esJehite an Decken, Betten, au jeder Möglichkeit, Bäder 
KU geben, au warmen Getränken, sogar an Arzneien, kurz 
an allem Nöthigen. Daher ergab sich eine ungeheure Mor- 
talität — es starben bald taglich 100 bis 150 nach einer 
spätem Bekanntmachuni^ des Ceiitralgesundheitscomites vom 
13.] Mai (Nro. 50. Jahrg. 1831. nro. 142) — die noch 
unTerbältnissmässiger erscheint, wenn man erwägt, dass in 
der ersten Angst Alles, was nur irgend an Uebelkeiten, 
Durchfall, Leibschmerzen u. dgl. litt, sogleich als von der 
Cholera beiallen ins Lager abgeschickt wurde, dass also eine 



beavcoup de mal ; mai« les babitans , occupes de la lutle 

gigantesque que soatenait la Polog^ne, n'avaient point le 
temps de penser a d'autres cbauscs, aussi le 'cholera nVtait- 
fl qu^un sujet de conversatioa fort .socondaire. Wul doute 
que si la guerre o^eut üxe rattentiun generale, le cholera 
. n*e6t imole un bien plua grand nombre d« victimea, et ü 
est i eraiadre que les ravera n*ezer€i»nt une faoheuae in- 
flnenco aar les cs|>rits.'* (JNru. s3a S. 36 uod log^ u. f). 



Digitized by Google 



Uegieruug gegeu die Cholera. 



Men^c der alt diolerakrank Aofgefuhrteo nicht wirklich 
diese Krankheit liatte. Uehrigeris war es fast uomuglich, 
bei der un^elieuern Zahl yod Kranken, welche tich suvoff 
schon in Warschau befand und fast 15000 betrug, Inr eine 
ptötzUch hiozukommende, nicht unhedeutende Menge von 
neuen Kraaken genngeud zu surgeu , zumal da man durch 
die fortwahrend so heruhigend lautenden Berichtei der 
ilerzte in eine geiahriiche Sicherheit eingewiegt war. 

Bei der «inehmenden Haefuog der Geschäfte fand 
sicli die Regierung bewogen, ausser dem schon vorher be- 
stehenden Coüegium medicum noch ein Central gesundheits- 
comite zu errichten, das aus Mi^edem des ersten und 
andern CivO- und Militärärzten unter dem Vorsitz des Me- 
dicinalraths Malcz zusammengesetzt wurde und am 21. 
.April seine Funktionen iihernahin. Für eine seiner näch- 
sten Aufgaben hielt das Comite die möglichst schnelle Ver- 
hreitang einer Bekanntmachung, datirt Tom 23. April, 
welche kurz die nfithigsten diätetischen Vorschriften ent- 
hielt, wobei naiuentiich das Tragen wollener Leibbiu<iea 
als besonders nützlich empfohlen wurde. Dergleichen wur^ 
den auch 30,000 Stück an die Armee Tertheilt. In jener 
Bekanntmachung (Nro. 76. S. 122 bis 125) wird im Ein- 
gang die Koatagiosität der Cholera verworleii, zuletzt je- 
doch Vorsichtswaassregeln wie i)ei ansteckenden Krankhei- 
ten empfohlen. Dr. Hille (Nro. 77. S. 20) glaubt, dass 
das G>mite die Ueberzeugung Ton der Kontagiosität hatte, 
aller die Furcht vor der Cholera für einen schlimmem 
l«eiad als die Ansteckung s.elbst ansah ^ diese Furcht war 
auch wirklich anfangs uidit gering, so dass selbst Feld- 
ärzte dem Dienste der Cholerakranken sich zu entziehen 
suchten. Die Anrieht Dr. Hillens wird bestätigt durch 
einen Bericht des Comites vom 22. April au die Muni- 
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dpalität von Warschau, ^itoruiiiiehrere Maassregeln, wie 
YenaeidiiBg zablreiclier Versaminlungen , scfanelitw Begra* 
lien der Leichen ohne alle Zereinomea auf einen iieson- 
dera Kirchhof, ChlorräiicheriJnf^en und Reinigung der Ef- 
fekten der Gestüiljenen mit Chlor u. dgl. empfohlen wer- 
den (Nro. 77« S. 21. u. f.). Diese Yorsdiläge iiauien aber 
nidit in Ausführung; denn es war gelungen ^ alle Furcht 
Tor Ansteckung zu yeisch^uehen. So günstig aber einerteitt 
dieser Umstand auf den G« ist der lje\irohner der Haupt- 
stadt wirkte, so hinderte er nun auch die polizeüichen Maays* 
regeln, die nicht mehr in Ausführung gebracht werden 
konnten f da die allgemeine Stimme sie als vntiothig be- 
zeichnete. Die anfangs in -^iisdilirung g( hraclite Häiiser- 
sperre (Nro. 49. Jahrg. 1832. nro. 132) wurde desshalh 
bald wieder abgestellt. 

Die Behörden roossten sieh darauf beschränken, die 
Kranken zu unterstützen, da sie der Verl)reitung der Krank- 
heit keinen Damm entgegensetzen konnten. Die Regie- 
rung wies eine ansehnliche Summe an, um an Unbemittelte 
die Arzneien unentgeldiich zu Terabreichen. Da man sich 
▼on der Schädlichkeit des Transportes der Kranken nach 
dem Lag« r überzeugte, so Murde einerseits den Personen, 
welche die gehörigen Mittel dazu besassen, erlaubt, sich 
zu Hause behandeln zu lassen, andemtheils eigene Cho- 
leraspitlUer in der NShe der Stadt errichtet und zugleich 
10 allen frühem Hospitälern eigene Ahtheiluogen für Cho- 
lerakranke eingeriditet. 

Ausser der oben erwähnten Bekanntmachung lasste 
beim weitem Umsichgreifen der Krankheit, besonders auch 
auf d«'ni litikrn ^^t'ichJ>ehlfer , das Centralsanitätscomite 
eine kurze Anweisung zur Krkenntniss der niorgenländi- 
schen Brechruhr und zq ilirer Uthandiung iür Schulzen, Bür- 
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germdfter o* •. w« aaf dem Lande ab nnd Terbreitete dieselbe 
in fielen Abdrücken. Sie ist datirt vom 10. Mai und yon Dr, 

Malcz nnterzeiclinet ( ilsKlct sicli üliersetzt iu Nro. 76 S, 
115 i>is 121). Auch in dieser Bekanntmadiung ist die 
Kootagiosität wieder bezweifelt, die Absonderung der Kran- 
ken getadelt, um so mebr Gewidit aber auf ungesäumte 
Anweiidiinj? ärztliclier Hülfe gelegt, welche auch von Nicht- 
arzten mit (iliick in Auslührung gebracht werden könne 
mit Aderlässen bei Erwachsenen, Ansetzen von Blutigebi 
in die Nabelgegend bei Kindern, einem Brecbmittel von 
zwanzig Gran Ipecac, im Anfange der Krankheit, Trinken 
von warmem auf geröstete Brodriode gegossenem Wasser, 
80 warm als es der Kranke nur immer vertragen könne, 
die Viertelstuaden ein Viertelquart; ferner wird empfohleii 
Winnes lieducken des Körpers, hei Jieftigern Ani^iüen der 
CholtrSL alle 3 Stunden ein „Cholerapulver für Erwach- 
sene**, bestehend aus 2 Gran Calomei, 1 Gran Opium und 
10 Gran Zucker, oder bei Kindern alle 2 Stunden eia 
Pulver aus l Gran Calomel, ö Gran Gummi arab. und 
Zucker, ausserdem auch Senf- und Meerrettigpflaster auf 
den Unterleib; in der Rekonvalescenz täglich dreimal ei« 
nen halben Theeldffel toII Rhabarberpulver. Zugleich er- 
schien noch eine Belehrung für die Aerzte in den Provin- 
zen, worin auch das versüsste Quecksilber (1 bis 6 Gran 
prodosi), Opium, warme Getränke, Frottirungen, das 
Gliiheisen an den Fersen, Schropfkopfe auf den Unterleib 
und die Brust, Aderlassen, Rubefacientia und Yesicantia 
empfohlen wurden (Nro. 77. S. 2S bis 33). 

Ueber den Gang der Epidemie in Warschau ist 
man nicht genau unterrichtet ; der Befehl des Sanitätsco- 
inites, dass die Aerzte einen tiiglichen Rapport über ihre 
Brechruhrkranken abgeben sollten, fand so wenig BeilaU| 
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daM viele nch dieser Pflicht als völlig eathoben betrachte- 
ten, so dass das Comit^ sieh eigentlich nie als völlig über 

den Stand der Krankheit unterriclitet anseilen konnte. So 
viel ist gewiss, dass die Acine der Seuche in die letzten 
Tage des Aprils und die ersten des Monats Mai fiel, ynd 
dass im Anfang die Mortalität sehr bedeutend war, sieh 
aber bald sehr günstig; stellte. Erst acht "^ra^e, nachdem 
die Krankheit unter den IVuppen um sich zu greifen be~ 
gönnen hatte, ging sie auch auf die Bewohner Warschau's 
fiber; ein Schreiben aus Warschau vom 20. Apr. sagt, 
dass bis zu diesem Tag ausschliesslich das Militär befallen 
gewesen sei (Nro. 49. Jahrg. 1831. uro. 120); aber gleich 
am darauffolgenden Tage war das Centralgesundheitscomite 
von dem Yorkomraen der Krankheit auch unter den Be- 
wohnern Warschau's unterriclitet (Nro. 77. vS. 7). Vorher 
rauchten überall in der Stadt angezündete Düngerhaufen 
Tag und Nacht, was übrigens mehr in Rücksicht auf den 
Typhus als auf die Cholera geschah; am 10. April aber 
hatte €8 der Warschauer Municipalrath einem Gutachten 
des jMedizinalkoUegiums ziifolge untersagt (Nro. 49. Jahrg. 
1831. nro. 124), Bei dieser Gelegenheit erinnern wir an 
den Vorschlag des Dr. Lüders in Kiel (Hamburger Kor- 
resp. 1830. nro. 227), „das die Cholera erzeugende, in 
der Atmosphäre befindliche Prinzip durch Feuer, weiche 
einen starken anhaltenden Rauch erzeugen, zu zerstören,** 
wogegen Dr. Mayer in Charkow in der St. Petersburger 
Zeitung an der Hand der Erlahrung aufgetreten ist, indem 
er berichtet, dass man bei der Choleraepidemie in Ciiar- 
kow (Sept. bis Dec 1830) Verbrennungen von trockenem 
Dünger vorgenommen, aber durchaus keinen Nutzen da?on 
beobachtet habe, wie man sie auch in Pestt'])idemien z. B. 
in Moskau 1771, in Touloo 1721, in London und 
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Marseille oJnie Erfolg oder mit nachtheilifj^em Erfolg 
aDgewciidet habe (Nro. 45« Jahrg. 1631. Märzhelt S. 106 
bis 109). 

Im Lager bei Warsehau wardeo Tom 2S. bis 30. 

April 1377, vom 1. bis 16. Mai 1184, vom 17. bis 31. 
Mai aber nur 73 Cholerakranke aufgenoauneii ; (von deo 
in Mai aufgenommeoen 1257 Personen waren am letzten 
dieses Monats 730 gestorben;) doch beziehen sich diese 
Angaben wahrscheinlich nur auf die Cholerakranken Tom 
Militär, da sie aus den Akten des Kriegsiuiuiüterinuas ge- 
schöpft sind (Nro. 77. S. 9). Die Zahl der vom 23. April 
bis 6. Mai überhaapt gemeldeten Kranken, die übrigens 
als sehr unrollständig zu betrachten ist, da man z. B. vom 
jüdischen Hospitale gar keinen Rapport bekam, betrug 2580; ^ 
davon waren gestorben 1110, genesen nur 184, die an- 
dern als Konvalescenten theils als noch in der Behandiang 
begriffen anzusehen (Nro. 50. Jahrg. 1831. nro. 139). 
Berücksichtigt man liiebui, dass eine .Menge von Kranken 
unter der iiubrik Cholera aufgeiiilirt Nvurdeo, welche ganz 
andere y oft «ehr ungefährliche Krankheiten hatten , wie 
denn Dr. Rem er Wecliselfieber-, Nervenfieberkranke , Sy- 
philitische u. s. w. in den Abtheilungen für die Cholera 
liegen sah (Nro. 76. S. 50), so ersdieiut das Sterblich« 
keitsferhältniss als sehr oogönstig, was jedoch Jiicht allein 
der Bösartigkeit der Kranklieit, sondern auch dem Trans-- 
port der Kranken In das entfernte Lager, der dadurch 
häufig verspäteten Hülfe, so wie der Üul)ekannt8chaft der 
Aerzte mit der Krankheit und den ihr entgegenzusetzenden 
Mitteln zuzuschreiben ut. Als iur die Unterbringung der 
Kranken hesser gesorgt war, stellte sich das Mortalität«-, 
verhnitniss bald günstiger; mit dem 6. Mai nahm nach Dr. 
Hemer die Seuche nicht nur an Bösartigkeit , soudecu 
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«och bevonders an Aasbreitang eotschieden ab, und dim 
hftxte war in dem Maasse der Fall, dass in der im Lusf- 

hause Bagatelle bei lielvcdere eingerichteten Anstalt für 
die Stadtbewolmer^ yrelclie am 10. Mai erdfihet wurde, 
bis zum 13« Mittags nor 26 Kranke überhaupt aufgenom« 
men worden waren (Nro. 76. S. 53). An diesem Tage 
erscliien desslialb auch von Seiten des Centralsanit.itscomi- 
tes eine beruhigende Bekanntmachung, worin darauf auf- 
merlisam gemacht wird, das« die SterblicbJieit Jm Lager 
■o abgenommen habe, daas, während früher von 1000 der 
dort untergebrachten Kranken täglich 100 bis 150 gestor- 
ben seien, jetzt die Zahl der Gestor))enen kaum einige und 
sehn erreiche, dm i'erner in der Stadt, wo in der ersten 

, Woche der Seuche gegen 200 Personen derselben erlegen 
seien, deren Zahl in der zweiten Woche sich nur auf 100 
belaufen habe, und in der letzten Woche habe sie nicht 
mehr als 60 betragen ; in den letzten Tagen aber liabe 
sich namentlich die Zahl der Neuerkrankten so vermmdert, 
dass am 11. Mai nur 6 Personen in der Stadt befaUen 
Morden seien, so dass ein baldiges Erlöschen der Cholera 
zu erwarten sei (Nro. 60. Jahrg. 1631. uro. 142). Diess 
schien auch wiridich einzutreffen, denn am 16. Mai er- 
krankte in Warschau Niemand (ebendas.). Allein die 
S.Miche zog sich noch lange Zeit langsam hin ; yom 29. bis 

' 31. Mai erkrankten 20 Personen, vom 1, bis 3, Jun. 19, 
yom 4« bis 6* 11, vom 7. bis 12. 26, Yom 13. bis 19, 
41, vom 20. bis 26. 56, Tom 27. Jän. bis 4. JuK 70, 
yom 5. bis 10. Jul. 76, vom 11. bis 15. 43, Tom 21. bis 
25. 97 (Nro. 50. Jahrf^. 18.-^1. nro. 164. I(i9. 176, 186. 
189. 196. 199. 206. 219); die Krankheit war also um 
diese Zeit wieder in der Zunahme. Von da an fehlen ge- 
nauere Angaben über die Zahl der Erkrankten. Aus spS- 
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tern Naclirichten vom 13, Sept. (Nro. 50. Jahrp;. 1831. 
nro. 259) geht hervor, das« die Seuche bis dahin (nach 
lunfmoiiatHclier Daaer) noth nicht ganz erioschen war *). 
Das Mortaütätsverhältniss stellte sich seit der Mitte Mai's 
günstig, indem man auf zehn Kraukheitsflille nur einen 
TodesiaU reehaete, wie Dr. Rem er (Nro. 76« S. 54) be« 
richtet; ebenso gaben es auch mel^rere Briefe von Aerzten 
eua Warschau y die mir mitgetheilt wurden, an. 

Die Abnahme der Seuche in Warschau fiel mit eU 
ner anfiaUenden Witteraogsverandeiung zusammen ; es trat 
aämlidi nach der Hitze in den letzten 'l'a^en des Aprils 
und in den ersten des Mai's daselbst plötzlich wieder eine 
empfindliche Ivalte ein, und am 9. Mai Abends hei Schnee 
(Nto* 50. Jahrg. 1831. nro. 135). Nach den von Dr. 
Remer mitgetheilten meteorologischen Beobachtungen, die 
his zum 12. .Mai ruitlien , betrug die Wärme am !\littag am 
29. April 16" 11., am 30. 16,5" und am 1. Alai 16% am 
2. 10,6, am 3. 12,6», am 4. 13,6 am ö. 16^ Der 
üiittlere Thermometerstand für die einzelnen Tage Tariirte 
tom 29. April bis 6. Mai von 13,3" (am 5. Mai) und 
10,1^ (6. Mai) und üel dann am 7. auf 6,5", am 8. und 
0« auf. 5,6 am 10. auf 2,8^1 worauf er am lU wieder 



. *) Selbst nach den neuesten Nachrii:ht<jn aus Warschau ist 
die Cholera daselh.st noch nicht Rnnx erloschen. Die War- 
schauer Zeitunjj vom 4- JXov. (Jahrg. i83i. nro. 289) mel- 
■ dete zwar, die Krankheit habe jetzt vüliig aufgehürt, nach« 
dem die Zahl ihrer Opfer auf 2186 angewachsen sei ; allein 
gleich' in ihrer nächaten Kammer vom S. JNov. tagt sie, es 
seien sm 3. und 4* NOv. wieder auhrere Personen ton der 
Breehrahr befallen worden. 
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auf 3,6° und am 12. auf 6,5'» stieg (Nro, 76, Beilage 
uro. m. ) 

Vor dem Auftreten der Cholera und in der ersten Zeit 
der Epidemie herrschten in Warsehaa und der Umg»» 

gend 'ausser dem Typhus kalte Fieber, welche über- 
haupt in den letzten Jahren da8el))st, wie au Tieleo andern 
Orten, in ungewöhnlicher Häufigkeit vorgekommen warea 
(Nro. 76. S. 56)) Lungen- und Leberentzündungen, und 
besonders, wie die polnische Zeitung sagt, „eine heftige 
hitzige Krankheit, von welcher der grössere Theil der Ein- 
wohner befallen wird, znmal auf den Dörfern, und welche 
Tiele Aerste für ein gastrisches, rheumatisehei oder nerroM 
Fieber hielten, während es in der Thal das imter dem* 
Namen Hemitritiiiis Galeni bekannte Fieber ist.*' Dieser 
Krankheit erwähnt auch ein Schreiben aus Warschau 



* Diese Terloderliche Witterung dauerte nach Bierre-d«» 
Boismont (Nro. a3a* S. tio u. f.) noch ISngere Zeit an» 

Die Witterung war am a8., 29. und 3o. Mai sehr veränder- 
lich; den 28. war ein heftiges Gewillcr, die Milte erstik- 
kend ; den 29. war es sehr kalt, des Morgens nur 70. um 
Mittag war der Thermometer um einige Grade gestiegen. 
Den I. Jun. viel Regen, es war abwechselnd heisa, lau und 
kalt; derselbe Wechsel in den folgenden Ta^n. Den 7« 
Jon. war es trüb, Mprgena 7 0, um Mittag reichlicher Regen^ 
i3« Wirme; um* 3 Chr Nachmittags drückende Hitae, 
Abends empfindlich kah^ So ging es fort bis snm i!». B ats« 
mont beobachtete, daas jeder atmosphärische Wechsel eine 
gvösaere Ansahl Gholentkranker in die Spitäler fRhrte;'aber 
wenn der Zustand der Atiriosphä're einige Tage der gleiche ^ 
blieb, so machte die Krankheit keine Fortschritte. Grosso 
Hitze, heisse und feuchte Luft, Gewitter, schnelle Tempe- 
raturvcräinderungen vermehrten die Krankenzahl bedeutend; 
dann blieb es aicmlich ruhig, bis ein aener Wechsel eintrat. 
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Tom 30. April (Nro* 49« Jahrg. 1831. nro« 112) unter 
dem Namen Schnupfenfieber, und berichtet, dase daran 

gegen 20,000 Menschen darnieder liegen, die sämnitlidi 
mehr oder weniger ärztliche Hülfe geniessen; der Cnind 
dieser Krankheit sei der aafiallende Temperatorwechsel zwi- 
•chen Tag und Nacht. Merkwürdig ist dieses Znsammen- 
, treffen der Cholera mit der Influenza, die in den näch- 
sten Monaten Mai, Juni und Juli über einen grossen Theil 
▼on Deutschland und Frankreich sich ausbreitete, ja auch in 
Finnland, Schweden und England zum Vorschein kam und 
somit nicht in 1>1os ortlichen Witterungsverhältnissen ihren 
Grund Laben kann. Schade, dass ül)C'r diese Influenza 
Ton 1831 so wenig Beobachtungen bekannt geworden 
lind, die gerade jetzt von grossem Interesse wären*)! 
Erwiflinnng verdient die Nachricht eines bairischen Arz- 
tes ans Warschaa vom Ende Mai*s (Nro. 49. Jahrg. 1831. 
nro. 167), wornach damals einige Tausen^e in den dorti- 
gen Hospitälern lagen, die an einer eigenen Art Fusswdi 
(dolor plantarmn pedum et snrarum) Ton krampfhafter Na- 
tur litten, Mrelches uns an das im Vaterlande der Cholera 
einheimische und auch besonders bei Meeren zum Vorschein 
kommende Beri-beri erinnert. Der Typhus, sonst der ge- 
wöhnliche und gefidttücbste Begleiter europäisdier Krieg»- 



*) Meines Wissens ist darüber Nicht« bekannt gemnrhl wor- 
den als die Schrift von Dr. Heidenreich: ,,dic lafluensa in 
den Maoaten Juni und J«li i83i," (Ansbach. i83i) und „das 
epideorische Kslsrrhslfieber, beobachtet und beschrieben von 
Dr. Lebrecbt in Hains (Rusts Bfagasio for die fesanunte 
fieiHrande Bd. XXXV. S. 195 bis ai6). Meine Gber die 
VerbreHnng der diessjährigen Infloema gesammelten lloti- 
-sen werde ich spiter gelegentlich mittheileK. 
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heere, scheint im russisch-polnischen Kriege eine aehr ha» 
tergeordnete Holle gespielt zu haben. 

In Betreff der Lokalverhältiiisse Warscbau^s berichtet 
Dr. Reiner: „Alle Aerzte stimmen darin überein, das 
Klima und die Lage von Warschau als der GesundJieit 
höchst zuträglich zu bezeichnen, und in der That kann der 
.Boden eine grosse Stadt kaum mehr begünstigen, als hier der 
Fall ist. Die Stadt liegt hart an dem Rande einer erhöh- 
ten Ebene y von \t'eicber man einen bedeutenden Abhang 
herabsteigen muss, um an die Ui'er der Weichsel zu g&- 
.laugen , die hier eine ansehnliche Breite und einen starken 
Fall hat ; der Boden selbst ist sandig und mehr trocken 
als feucht, auch fehlt es nicht an i^jutem Trinkwasser. — 
Die Luft wird durch häufige Ostwinde in Bewegung ge- 
.aetzt, und epidemische Burankheiten gehören zß den Selten- 
heiten (Nro. 76. S. 55).^* Zur Zeit der Verbreitong der 
Cholera von der Armee nach Warschau herrschten den von 
Remer mitgetheüteu meteorologischen Beobachtungen zu- 
folge, TonugUch Süc|o8twlnde| welche, wenn. die Winde 
BinflusB auf die Verbrettung der Seuche hätten, dieselbe eher 
.?on der Stadt entfernt als dahin geführt haben würden *). 

Die Brechruhr herrschte nach Remer in Warschau 
.ganz vorzugsweise (wenigstens l^is zum lö» Mai, an weU 
chem Tage dieser Arzt die Hauptstadt Teiliess,) in den en- 
gen, winkligen und höchst unreinlichen Strassen, weldie am 



'•)Boi8mont stimmt in Beziehung auf das Klima von War- 
schau mit Aemcr nicht iibereio; er klagt besonders iiber 

. den häufigen schneidenden Temperatarwechsel, der di^ Ein- 
wohner nötbige, sich sehr warm su kleiden und hSufig 
Pnaumouien, Pleuresiea und Katarrhe verursache (£|ro. a3a. 
S. 109}. 
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Ufer def Weiclisel sich liinziehcu, die zu»a Thcil so entre sitiä^ 
dass zwei Personen nur mit Mühe neben einander gehen 
koAileil, 80 wie in denjenigen Theileii det Vontädte, trel« 
the am elenden hohemen and Lehmliüttea bestehen und 
in denpn eine p^rosse Menge iroo Menschen, besonders Ju- 
den beisiaininen woiinen) so dass oft mehrere Familien in 
^in^ und demselben Zimmer neben eioAnder eiistiren» 
In den gesunden , schon und luiYtg gebaatett Theiten det 
Btadt) welche ton den bemittelten Klassen bewohnt werdett| 
liess sie sich mir ^^enig hÜcken. Dr. Remer erfuhr vfih-« 
Irend seines Aufenthalts in Warschau nnr 3 Fälle ^ in Mrel-« 
then Civilpersonen aus den hohern Ständen von der Krankheit 
befallen wurden. Oi>gleich später mehrere Personen Yon 
hohem Il'in^e, z. der Minister 1>ninski, an der Cholera 
Starben, so scheint sie doch Mahrend des ganzen Verlaufes 
der Kpidemie die hohern Stände im Ganzen wenig inliom« 
ttiodirt 2tt haben und ohne Zweifel bt es dem Mnthe 



*) Die iZaHl der Krsitkefl war tisch ßolsmont In den verschie-« 

drnt'n(8) ßezirken der Stadt Sehr verschieden. Vom a3. AprÜ 
bis zum iS. Juii. wurden ül>erh;uj|>t ^Ig'i Personen in Wnr.scIiaU 
Von der Cholera befallen ; davon gchiirten zum Militär 
Tersorten, ferner waren 706 Personen, die in den verschie- 
denen Bezirken der Stadt erkrankten und in die Hospitä- 
ler gebracht wurden, 33r», welche in den Hospitilern von der 
Cholera b^AiUett worden « 50 Pefsooen aus bcmitteltctt 
Ständen ) die In« Ihren Wohuongcn behandelt« und fjS 
luden, die Irt das jüdische Hospital gebracht wurden. Von 
Jenen ^06 Personen gehörten bloS 18 dem liinften Stadtbe« 
ftirke ati , der fast aUsschlf esslieh tott' releheri teutert be- 
Vrohnl ist und eine {gesunde Lage hat, 36 dem flehten Be* 
itirke, der nur wenig bewohnt ist, dagegen dein ersten 
Bezirke ia6 und dem vweiten i3(> JI:'crsoaeo ; dies« beiden 

Bd. IIL ' 10 
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mul der Staniihaftigkeit, womit die Bewohner tod War- 
idian in ihrer patriotiiehen Begei«teraiig dieter von An- 
dern so tehr geiiircLteten Krankheit entgegen getreten 
sind, zuzasclireiben , dass in dieser Stadt, in welcher sonst 
alle ihre Verbreitung begünstigenden Umstände Torhandt'n 
waren, im Yerhlltniss so vielen anderen Städten, wo man 
sich bemühte, der Seuche Einhalt zu thun, niclit vieJe 
Opfer gefallen sind. Audi bei dem polnischen Heere, das 
im Anfang allerdings hart befallen wurde ^ indem bis cur 
Mitte Blairs wmt über fSOOO Soldaten des Haupteorps an der 
Cholera erkrankten, liess die Krankheit sehneil naeh, und 
schien gegen Ende dieses Mouats ganz zu verschwinden, bis 
sie nach der Schlacht bei Ostrolenka, also nach neuen 
Anstteiigaagen, so wie nach neuer Berührung mit den Ros- 
sen nnd dem Autothalte in Gegenden, wo die Epidemie 
herrschte, sich von Neuem zeigte, v\orauf dann auch in 
Warschau die Seuche wieder zunahm, dessen Einwohner 
sich aber so wenig darum bekümmerten, dass sie vom 15. 
bis 19, Jon. ihren gewohnlichen bedeutenden Wollmarkt 
hielten. Zu Anfang dieses Monats zeigte sich die Sterblichkeit 
fast ausschliesslich unter Greisen über das fiiofzigste Le- 
bensjahr hinaus; bei jüngeren Personen \iar die ärztliche 
Behandlung fast immer von glücklichem £rfo)ge (Nro.\60. 
Jahrg. 1831* nro. 168). Merkwürdig ist es, dass naeh Dr. 
Remer's Beobachtungen die Krankheit gegen die Mitte 
Mai*s einen ganz andern Charakter annahm; bis dahin war 
dieseibe in ihrer reinen Form an%etreten| dann aber ge^ 



£«urke bilden etnco Tbsil i^er sltsn, eng gebauten and 
scbmuUigett Allstsdt, Die BeTÖlkeffupg^.Wsrschau^s betrog 
wahrend des Kriegs ungeli'hr Sogoon Einwoboer (Nro. 

ja 
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wann die gastrische KompHkatioD der Krankheit, welche 
•ich im Gauzen viel gutartig x«gte, die Oberiiand (Nro» 
76. S. 53). 

Ehe wir die Verbreitung der Seaehe Ton Wamhan 

aus weiter verfolgen, l)leil)t uns noch übrig, Einiges über 
die daselbst gemachten Beobachtungen in Betrefi der Knn- 
tagiotität der Cholera anzuführen. Rem er tagt (Nro. 76. 
S. 57 o. f.): „Man hatte gefunden, dass viele Individaen 
von der (^holera befallen wurden, bei denen durchaus keine 
frühere Koioiuuoikation mit andern Kranken nachgewiesen 
werden Jconnte; man sah, dasi aus der Zalil der Kranken- 
wärter nar wenige, von den Aerzten aber, welche sich un« 
verdrossen und treu, und ohne sonderliche Vorsichtsmaass» 
legsln anzuwenden, der gefährlichen Pflege dieser Kranken 
■Dterzogen, kein einziger davon befallen, wurde ; man 



) Auch in der oben erwähnten Belehrung Air Schotten n. s« 
w. wird hierauf Werth gelegt und gesagt : „Es ist nicht der 
Fall, dass ein Kranker eine andere Fer«on durch Berüh- 
rung oder Anoaberung derselben angesteckt hat. Weder 
in Warschau, noch hei der Armee ist ein Arzt an der Cbo* 
lera krank geworden, obgleich diese fortwährend mit den 
Kranken amgeben.** „Dieies, bemerkt Dr. Hille, war da> 
mala vielleicht noch wahr, allein bald daraaf fehlte es nicht 
an bekannten Fillen, dass auch Aerste von der Cholera 
befallen wvrden. — Ebenso wurde von den Zweiiem der 
KontagioffifSt mir entgegen gestellt, dass noch kein einziger 
Krankenwärter an der Cholera, die meisten aber vom Tjp« 
phus befallen worden waren ; so wenig ich diess leugnen 
konnte« S(» konnte es mich doch nicht irre machen, iiber- 
meogt, dass die Krankheitakeime der erstem sich zei- 
gen würden , wenn sie günstigen Boden und Verhältnisse 
fitnden. Noch vor meiner Abreise war diess in vielen Spitts 
lern der Fall, tso man die Cholcralsranken neben aadcn 

10 ♦ 
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sah, dass in Yieleii Hdasera, wo die Cbolerakranken, um^i' 

l^ebeo von den Ihrigen , ja sogar mitten unter einer über- 
mässigen Menge von Bewolinern enger Räame gepflegt 
wurden, die Krankheit sich gleichwohl nicht weiter verbrei- 
tete, sondern sich mit einzelnen Opfern begniigte; man sah 
sogar, dass Aerzte, welche Leichenöffnungen nicht iuimi^r 
ganz vorsichtig anstellten, davon befreit blieben, dass, un- 
geachtet der geringen, eigentlich ganz anzureichenden Vor- 
iMittttngsniaassregeln, die Krankheit gleichwohl nacli kurzer 
Dauer entschieden abnahm, dass sie namentlicli die Iiöhern 
Stände fast ganz verschonte, oi>gIeich mehrere Kalle vor^-. 
gekommen waren, wo Domestiken in sogenannten guten 
Häusern daran gelitten hatten, ohne desslialb aus dem Hause 
entfernt zu werden; man fand endlich, dass, als die Kran* 
ken nicht inelir aus der Stadt forttransportirt, sondern in 
den Hospitälern und Privathäuseni behandelt wurden, sie 
nicht mehr, sondern sogar weniger Fortschritte machte, als 
bisher, und alle diese Fortschritte gaben einzelnen Aerzten, 
besonders den Mitgliedern des Centralcoinites , eine solche 
Zuversicht, dass sie annehmen zu dürfen glaubten, die Cho« 
,lera aet unter keinen Umständen kontagios, sondern* ent- 
stehe durch miasmatische, nicht zu berechnende und noch 
weniger abzuwehrende Veränderungen in der Atmosphäre, 
und bei solchen Personen, welche eine eigene dazu crlor« 
derllche Disposition besässen, und man ist liier und da so 
vc^t geg^iDgen, einzeUie Kranke, welche in den Lazaretlien 
selbst, in die sie wegen anderer Uebel aufgenommen wor« 
den waren, von der Cliolera befallen wurden, z. 15. Ver- 
wundete, und deren waren nicht wenige, in den Sälen bei 



Kranken behalten und behandelt hatte, fast in allen wurden 
Krankenwärter von derselben beraliei)." (JNru. ^1* ^* ^4*) 
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den übrigen Kranken zu lassen, und ich bin es der Wahr« 
heit schuldig zu erklären, dass in dein Sapiehahospitaie, 
wo 4«s mehciach geschehen ist, die Cholera sich dam 
nicht weiter Terbieitetei tondem «iifillllg sogar froher 
gehört hat, als in den andern Hospitälern. Allein nickt alle* 
Aerzte theiltea diese Ansicht, es gab vielmehr viele, welche an 
d^ koatagiosen ^ator der Krankheit nicht zweifelten , und' 
denen es ebenfalla «b Gründen - zur Vertheidigung ihrer 
Ansicht ' nidit fehlte. Binetseita war es immer sehr Teiu 
dächtig, dass iu manchen Familien und Hausern die Seuche 
alle Individuen bis auf das letzte befallen hatte, dass sin 
wzogsweise in gewissen Strassen sieh auihielt, dass wenn, 
such ▼erhdltnissmilssig nicht oft, doeh hier und da die Kran« 
keawärter auf den Cholerastationen davon belallen wurden, 
saf den andern aber frei bliebeo, dass, in den KrankensiU 
Jen anderer Hosjntftler die Erfahrungen keineswegs so glück- 
lich waren, als in deil Tothin erwähnten, indem, wenn man 
eiuen Cholerakranken mit andern in demsellien Saal liess, 
die Krankheit sich sehr bald über mehrere Individuen Ter-« 
breitete; ja es kam in dem Ujazdower I«az«relh der son»' 
derbare Fall vor, dass in einem >&ankensieiale ein Mann 
Ton der Cholera heiallen wurde , und nach ihm bald die 
Kranken, welche auC der einen Seite neben ihm lagen , 
anf der andern Seite, wo die Uehrigen durch ein leerste- 
hendes Bett von den Qiolemkraoken getrennt waren, sieh' 
nicht weiter verbreitete. Wie war üherdem die Krankheit 
nach Polen gekommen'^ Niemand in Warschau zweifelt 
daran y dass die -Scblacht bei Iganie Veranlassung zu der 
Verbreitung der Seuche gewesen sei , und dass die Rossen 
dieselbe den Polen mitgetheilt hätten; und iu der That 
musa man glauben, dass ein Schlachtfeld mit einer grossen 
4iiUizabl von Verwundeten und Todten, Ton denen naneho 
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viettewht lehon deo Krankhciteitoff in fich ode^^it Mk 
herangetragen hatten, edir geeignet war, ebe solclie Seo- 

clie weiter zu verbreiten. Ohoehin hat die Erfahrung in 
Wancbau gelehrt, dass von den Todtengräbern, welche aar 
Beerdigung der Cboleffaleieheii gebrancht worden, eine 
nicht lüeine Zahl der Krankheit zum Opfer fiel, and na» 
mentlich eolehe, ▼on denen man nadiweisen lionnte ^ dass 
sie die Leichen beraubt und mit ihrem Raube sich beklei» 
det oder ihn sonst in iliren Nutzen verwendet hatten»'* 

• Wir lugen hier noch einige ton Dr. Hille berieh^ 
tete Tbatiaehen bei. „Ein Mann, der die nidit deeinfidr- 
ten Sachen seiner in Bagatelle an der Cholera verstorbe- 
nen Frau holte, wurde nach wenigen Tagen, selbst daran 
eikranlit, nach demselben Spitale gebracht« Dasselbe wie- 
derholte sich bei zwei andern Familien, wo die Gesund* 
gebliebenen die Krarken in Bagatelle besuchten und bald 
erkrankt, eben daliin gebracht wurden, und beiden Aeltern 
«ttdi die Kinder, Toa j^er Familie ein Knabe, nachfolg- 
ten. Zu einer siebenzigjährigen Frau wurde der Solln, ein 
Pferdeknecht heim Generalissimus , krank an der Cholera 
ans dem Lager gebracht und starb den 2. JuL; den 4. 
erkrankte die Mutter. In einigen Judeofamilien sog die 
Krankheit offenbar aus einer Familie in die andre. So er- 
krankte zuerst in einem solchen Judenhause im Hinterge- 
bäude ein Mann , dann nach acht Tagen im Vorderhause 
links ein alter Jude, rechts eine Jüdin, und während dem 
klagte die Frau des suent erkrankten und bereits 
wieder ' genesenen Juden über Erbrechen und Durchfall. 
Zu erwähnen ist dagc^zen auch, dass, obgleicli zu einem 
solclien Kranken, vorzüglich beim Besuche des Arztes, 
die ganze Jndennachba r schaft gelaufen kam und die Ver- 
hältoisie, in denen diese Laute lebten, jedei nicht daia»^ 
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Gewöhnten in Erstaunen setzen mussten, wie unter solcheo 
UmständeA überhaupt noch Ton Gesundheit die Rede sein 
könne/ die Krankheit doch oilets aaf to güDstigem Felde Dicht 
weiter «shritt (Nro. 77, S. 36)/' 

Endlich haben wir noch der ekelhaften Experimente ei- 
net fr anzSsischen Arztes, die in Warschau mit grossem Pompe 
angekündigt worden waren, zu erwähnen, Ton denen Dr. 

Scipion Pinel, ein Sohn des berühiDten Piuel, in ei- 
nem Briefe an Gräfe berichtet (Nro* 38. Bd, XVJ. 
269). Derselbe Tcnchluckte. von der Cholerakranken 
eHiroehenen Haterie und impfte sich das Blut eines solchen 
ein, ohne üMe Folgen, Pinel schlug demselben vor, ura 
den Beweis der Nichtkontagiosität fester s^u begrüqdeo, soll 
er sich init den noch, warmen Exkrementen eii^es Cholera* 
kranken kly^tiren lassen, alleiu er weigerte sich dessei^ mit der 
Bemerkung: ,,qu^lne teile experience ser(\it un nssas^inat sur 
soi-ineme/^ Nach Dr. Hille ist dieser grosse Experimentator 
Dr* Fojr aus Paris; die französischen ^iätt9r hal^o ni.cbtei;- 
mangelt, ihm die Lobspriicbe zu ertheilen, auf die es abgesehen 
war. Wir nehmen hiebei Grelegeiilieit, hier c'ihnlicher Ver- 
suche Erwähnung zu tUun. Dr. Schnuhr berichtet in dieser 
Beziehung Folgendes: 9,Der Staabsarzt Jenisch war TOH 
der russischen Re^erung ii| das I^^. 4^. Koaaken ge- 
schickt worden, um die dort ausgebrochene Cholera zu be- 
handeln, und die errichteten Quarantaiuen zu beaufsichti- 
gen« Fest überzeugt^ dass die; Gho]era bioa epidemi- 
sche, dtifc^ klunatische Verhältnisse erzeugte Krankheit 80, 
machte er, um den Beweis seiner. Meinung zu liefern , ii^ 
Gegenwart des am Don kouimandirenden Generals seiner 
Angabe nachfolgenden Versuch: Nachdem ersieh die durch 
Erbrechen ausgeleerte Flüssigkeit does Oiolomkranken in 
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die i^bmn «n4 aateren BKtfemitäteii eUig^Heben li«tte, 
s(og er das Hemde eine« so eben an der Kraqklieit gestor- 
benen Kosake» aa unci überstrich überdiess noch da« Ge- 
iicUt m% dem kalteo, Klebrigep Scbweise eines Sterbeoden, 
Sr trug dea Hemde «cbt Tage iind "^ufde nicbl Toa der 
Krankheit befallen,*^ Pr, Selinulir bemerkt dabei, waa 
nicht unwichtig ist, dasa 4enisch Yor dem angestellten 
Yersucbe die Cholera bereits überstanden hatte (Nro, 31t l^d« 
3(XUt iSt 103)t Anders £iel bekanntUcb ein Experiment der Art 
In Berlin ans; ein junger An^ trank das eben aoa der 
Ader gelassene Blut eines Cholerakrauken, bekam selbst die 
Krankheit und starb« SnlcUe Versuche haben, da sie nicht 
wobl im Grossen angestellt werdeu können, oCTenbar für die 
Wissenscbail so viel ats keioen "Werth, ond dürften in Be« 
siehung anf diese lüglich unterlassen werden, 

Nachdem wir im Yorangelienden die Verbreitung der 
Seuche anf dem jenseitigen \Jiet der Weichsel nnd ui 
Wersch an Terfolgt habeii, kommen wir nun zu dem dies« 

geits der Weichsel gelegenen Tbeil des Königreichs Polen, 
der grossem Hälfte der Woiwodschaft Warschau und 
den Woiwodschaften Kaiisch, Krakau nnd Sandomir« 
In weadtcher Richtung ruckte die Seuche' auf der Warschau7 

Posener Strasse Yorwärts, erschien am 17. Apr,, also wenige 

Tage oacli ihrem Ausbruche io Warschau) in vier Dör« 

« • • 

fem des Sooha^ewer Kreises, am 2« Uai in swei weiteren 
Pdribm und wahrscheinlich in Sochiizew selbst, am (i« 

in Lowicz; und Serocka, I^owicz war damals ein be- 
deutender Militärdepotort und desshalb mit der Armee in 
regem', wechselseitigem Verkehr« Die weitere Strasse hattn 
seit der mit 'Anifang Mai^s angeordneten Grünatsperre an 

den preussischen Gränzea an ilirem Verkeiir bedeutend 

mloren^ die keuche ging von Lowics aus laimsam vor« 
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711:8118 nach Kuino, Kolo und dem nur einige Meilen Ton 
der preiMibdien Qriiu«; entfcmten Konin« in Kolo brach 
die Cholera den 3, Jao. aof; an dietem Tage )uun ein 
jüdischer Kaufmann von Warschau dahin zuräck, er« 
kraokte und starb am folgenden Tage unter allen Sympto- 
men der Cholera, Der snreite Krankheitsfall trat am Ii« 
Jun, ein, Ton da an tfiglich | oder 2, den 19, 5» den 20, 
10 Krankheitsftlle , die sich Immer schon binnen wenig 
Stunden eutscliieden ; von den bis daliin erkrankten 2'S 
Personen waren 5 genesen, die übrigen gestorben« In tim 
nem Dorfe in der Nähe' von Kolo, Ladront«, wurde 
durch ein Paar in Warschau gekaufte alte Stiefeln (?) ein 
Bau(T lind alle Bewohner seiner Hütte, 5 Personen, ein 
Opfer dirsei Krankheit, und ausserdem Niemand im Dorfe 
(Nro. 50« Jahrg, 1831. uro. 174)« fiia 6, Jul« waren 
in Kolo mit etwa 200Q Eiowohnern 72 erkrankt, 28 ge- 
Stor'ien, und die Kpidemie hörte um die Mitte dieses Monats 
ganz auf (ebeadas. uro, ;iJl3)« Jn Konin und in dem 
gleichfalU nur ein Paar Meilen von der sehlesisdien Gränze 
gelegenen Slewi^rz brach die Cholera gegen E|nde Jun, 
Hus (ebendas, nro, 186), In Kolo theilt sich die Land-. 
Strasse in de« nach Posen führenden Weg, den wir eben 
Teriolgt haben, und indieKaliacher Strasse, auf welcher 
die Senche gleichfalla Torwärta achritt nnd gegen Ende dea 
Moqats Juniua nach Kalis ch (ßr. 51 51 ' 55'', L. 35<> 
40') gelangte. Nachdem schon fniher ein verdiiclitiger 
Todesfall sich daselbst ereignet hatte, brach die Krankheit 
den 24. Jon« wirklich ans, und es erkrankten bis zum 26« 
4 Indirldnen darao. Der erste Kranke war nach Anzeige 
des dortigen Woiwodschaf^spliysicus ein Landstreicher (Nro, 
50. Jahrg. 1831. nro. 181 u. 182). Die Cholera richtete 

in Kaiia«li bedeutende Verheerungen an und breitete «ich 
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in der zweiten Hälfte des JuU too dort aus über die ganze 
Woiwodschaft aus« 

Gleiebzeitig tehritt die Krankheit von Warschau aus 
auf der Cxeostoehauer Strasse in södwestliclier Richtung 
vorM'ärts. Sie erscliien atD 8. Mai in Nadarzyn, am 20. 
in und bei Rawa, am 28. Mai in Petrikow, wo bis ' 
xam 4, Jun« 22 Personen erkrankten und 4 starben (Nio. 
50. Jahrg. 1831. nro« 173) und sie dann sehr heftig um si^ 
griff (ehendas. nro. 182). Zu Ende Jul. hatte zwar die 
Seuche nacl Igel D SS en, aber war noch nicht erloschen (etiendas. 
nro. 215)* Die Sterblichkeit war daselbst aoaserordentlich, und 
▼on da aus wurde die Krankheit hauptMchlieh dadurch ver« 
breitet, das« man die ürmsten Familien ans der Stadt ver- 
wies; man kann dalier die Verbreitung der Cholera von Petri- 
kow ans über Radorosk, J^onskie, Kieice, Chenci-« 
ny bis Pinczow in derKraiumer Woiwodschaft (mit nicht 
ganz 2000Einwohnem)i wo sie notorisch auf diese Weise ein- 
geschleppt ist und in 14 Tagen gegen 400 Meiisciieu hinrafiie. 
Schritt für Sduitt verfolgen (ebendas. nro. 193). Auf der zu- 
▼ör erwShoten Straase Torwärts schreitend |;elan^e sie den 
5. Jul. nadi Czenstochau (drei Meilen von der preus- 
sischen Gränze) , wohin sie durch die von Warschau in 
^ ihre Heimath entlassenen Sensenträger verbreitet wurde 
(ebendas. nro, 189 )• Nach andern Nachrichten (ebendas. iiro^ 
193) war sie daselbst schon den 28, Jan. erschienen, madite 
aber anfangs nur geringe Fortschritte, Bis zum 17. Jul. star- 
ben daselbst über 150 Personen an der (^liolera, und 67 
Einwohner waren vm diese Zeit noch krank , die $»euclie 
jedocli sdir in der Abnahme, so dass in der Alt- und Neu^ 

Stadt vom 22. bis 25. Jul. nur 17 Personen starben, worauf 
sie in ersterer bald fast gänziich erlosch, dagegen in letzterer 
▼oo Neuem wieder am ddi griff (ebendas» nro, 2|3 o« 2i7j* 
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EofUidi wanderte die Cholera Ton Wartchaa ans in 
tfidlicher Rtehtung auf der Krakauer Strasse fort nach 

Grojec, \ro sie dann bald mit dem vun Petrikow nach 
Konskie uod weiter verlaufenden, yorliin beschriebenen 
Zweige ansammen tiaf. Auf daa am Ende dieser Sirase 
gelegene Krall an, woMn die Seuche TermathKch Ton an- 
derer Seite kam, werden wir später zunickkommen. So 
hatte sicJi im Verlaufe von vier Monaten die ürechruhr 
uhcr das ganie Königreich Polen ausgedehnt, indem sie 
niehf den Flfissen sondern fast ansediUesalich den Land- 
Strassen folgte , und in vielen Orten nicht nnhedentende 
Verheerungen angerichtet; allein in dieser Zeit liatte auch 
Russland von Neuem die Schrecken der. Seuche empfunden, 
indem diese Ton Rnasland nach Polen gebracht, durch die 
Zehereignisse begünstigt, wieder rückwärts nach ersterem 
sich wandte und die bisher noch, befreit gebliebenen Ost- 
seeproviozen heimsuchte, wiihrend zugleich auch aus dein 
innem Rnssland 4h Keime der Krankheit sich dahin ver- 
breitet m haben scheinen« 

Schon irüiier wurde erwähnt, dass von Siedice aus 
aui der Strasse, die au den Zufuhren für die russische 
Hauptarmee bestimmt war, die. Kiankheit nach Bialy« 
stok kam. Im MArz war der Aufttand in Samogitien 
und Litt hauen ausgebrochen, der neue Truppenraiirsche 
▼eraalasstey die gleichzeitig mit dem Transporte der Getan- 
genen dasa dienten, die Seuche immer mehr und mehr 
an abreiten« Bei der «nvoOkommenen Kenntniss der 
Vorgänge in diesen Gegenden überhaupt ist m^n auch über 
den Gang der Cholera in denselben und in den benachbiir- 
ten Gouvenieinents nur mangelhaft unterrichtet. Wir miis« 
•en ona detihalb auf die fügenden fragmentarischen Nach* 
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ikhtßBi hescbränlLeBy die «o ToUatäodig ala noglicli za«ani- 

uengestcllt sind« 

lin Gouvernement Bialystok zeigte sich die Clio~ 
ler» im Moaat Mai 1631 iiapieiitiieb io den beiden Mi der 
pplniscben Gräm gelegenen Städten BialjttoJL und 
Bielsk (Nre, 50. Jahrg, 1831, nro. 185); in den Goa- 
"verneinents GroUno und Czernigow im April, nament- 
lidi in Njanhin und Kosele» (ebendas. nro. 174), im 
GfiuTemenient Mobilew im Mai; in der Stadt gl« N« waren 
Toni 14. Mai bis 4« Jon, erltraokt 467 Personen, genesen 163, 
gj'storhen 98 (ehendas. nro. 185). Im Gouvernement Minsk 
Jierrdchte d^e Kraukbeit scIioq seit dem 31, März; bis zum 
1, Jim. iraren erJ^nkt 2268, genesen 026, gestorben 1246 
' (eliendas* nro. 18Ö). Die Stadt Minsk war im Mai be- 
fallen. In der Stadt Wilna lierrsclite die Cholera im 
Mai; im Gouvernement gl, N, waren U\s zum ö. Mai 1183 
Individuen erkrankt, 40$ g»nesen und Q21 gestorben (eben« 
diis, nro. 151)* In der zu diesem CroVTffiiemeut' gehörigen 
• Stadt Polangen an der Küste desir* -baltischen Meeree 
zeigten sich gegen Ende Mai's bei den russisclien Truppen 
S^ipptome der Cholera,, die dann bald auch au! die lie«* 
wobner übeigiog (ebendas, nro« 166, 160) und unter dem 
aliein imrnckgebliebonen ^meren "Jlieile derselben, der untec 
den Trtimmern der fast gänzlich abgebrannten Stadt haustey 
grÖÄiUch wuthete (i\ro, 229, Ites Heft S. 116 u, f,). 

Im lun. drang die Kraoklieit weiter in das nordlicb 
TCfn den eben genannten Gouvernements gelegene Gonrer«« 
nement Witebsk (Nro. 50. Jabrg, 1831, nro, 156). Am 6« 
Jüu. erschien sie m Dunaburg auf dem recbten Uler der 
Diiua, YiQ nacli dem Berichte des Dr. Kwertz daselbst 
(Nro. 38« Bd, XV4« S. 309 bui 314) von einer Bevölke« 
rvngy die kaum ^ffOQ übersteigt, bis zum 7« Jul« 746 Fer« 
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tonen,' meht alt der neheate Hieil der Einwobnefy erkmnkte, 
aber die Mortalitftt um so günstiger war, indem nur 76, 

der zehnte Tlieil Her Etkratikten, der 70ste der Bevöltc- 
ning starb. Am (i. «tun. brach die Seuche gieiclsfail« ia 
Diana und Dryaaa aus^ in Poiotzk den 4. Jun., in 
Ulla am 29. Jun. und in Witebak den 17. JuK Alle 
diese Orte lie^u an der D0na. 

Krüher schon hatte sich der unheimliche Gi)»i an der 
Mundung der Büna, in Riga (Bn 56 56' 32' , L. 41« 
42' 15/'), Hauptstadt der Stattbalterscbaft Liviand ein- 
geiundeD* Die ersten der Cholera verdüditi^en Personen 
kamen nacli der Anüal)e der iU»rtifj:en Ai rzte f Nro. 80. S. 172 
u. f.) am 20. Mai Abt uds zur ärtzlicLea KeDotnis». in den 
nadisten Tagen erkrankten immer nur noeh Wenige, und 
die ersten fünf Tage gab es überhaupt nur 14 Krankr* 
Erst mit dem 25. und 26. Mai erwuchs die Choh^ra voll- 
kommen zur Epidemie und ergriÜ' nun mit liiitzessclinelle 
eine grpsse AnzabJ der Einwohner. Vom 27. Mai bis 
1» Jun. stieg die Zahl der Neuerkrankten auPs Höchste 
und betrug täglich nahe an zweihundert. Auch die Sterfi^ 
lichkeit war übergross, sie raffte wohl mehr als die Hälfte 
aller Erkrankten bin. Diese doppelte Oosartigkeit behaup» 
tete die Seuche jedoch nur wfihrend 8 bis 10 Tagen; denn 
bereits mit dem 7. Jun. trat auch die Abnahme derselben 
hervor. Der 9. Jun. gab als Bistand der von früher 
Verbliebenen 511, von Neuerkraokten 117, von Genese** 
Ben 45, von Gestorbenen 85 und als krank nachbleibend 
498 an. Zwar brachte der Iblgende Tag noch 115 neue 
Kranke liinzu, aber seine Todteuzahl betinj^ doch nur 4C. 
Der 8. Jun. war durch die grösste Zahl dir in der Kur 
befindlichen Kranken (620) aiageieiolinet. Gletohmüssig 
nahm nun die Anzahl de» NeueHuankien wie anch dmr 
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Sterbefalle ah, wie die Zahl der Genesenden ttSeg. Am 
12. Juni erla^ren nur 24, genasen 63 und in der Kur ver- 
blieben 484« Vom 20. Mai bis zu diesem Tage waren 
fiberibaupt yon 2448 Erkrankten nur 738 genesen, 1226 
gestorben und 484 in der Kor mblieben. Vom 13« bis 
19. Jun. hielt sich die Zaiil der Erkrankten zwischen 85 
und 55, die der Todten zwischen 24 und 31 oszillirend. 
Der 19» Jon. hatte nur 382 in der Kar behalten. An die-^ 
sem Tage jedoch, dem Pfingstfeste , wie in den zonfichst 
folgenden, scliöpfte die Epidemie , vielleicht durch man-, 
cherlei Uomässigkeiten in der Diät namentlich der niedcra 
Stande veranlasst, neae Nahnii^ und zeigte eine auffal- 
lende Verschäriang in ihrem ganzen Verhalten« Vom 20« 
bis zum 21. Jun. Morgen« erkrankten wirklich wiedenim 
106 und starben 35, und der folgende Tag lieferte sogar 
sdioa 148 nene meist schwere Kranke nnd 39 Todte« 
Diese neue Yerschärfang der Krankheit dauerte bis ftnm 
27. Jan. fort, an welchem zwar nur 108 neu erkrankt nnd 
28 gestorhen waren , die Zahl der in der Behandlung 
Yej*l>iiebenen sich jedoch bereits wieder zu 500 erhoben 
hatte« Von da an fiel aber die Epidemie abermals zo- 
sehends, so daas am 1. Jnl. die Zahl der Nenergriffenen 
zum letzten Male üher 60 stieg , und sich sogar l)ald auf 
28 his 30 reducirte und wohei es nur 6 his 8 Sterb- 
lalle gab« Vom 13« Jmi. bis 12. Jul« eikankten im Gan- 
zen 2089, genasen 1681 nnd starben 635; Tom 20« Mai 
bis 12. Juli, betrug die Zahl der Erkrankten 4537, die 
der Genesenen 2449, die der Gestorbenen 1861 und nur 
257 verblieben in der Kur« Vom 15« Jnl« stieg die Zahl 
der Neuerkraakten noch einmal bis auf 30^ die Zahl dar 
Genesenen nberwog jedodi jetzt täglich die der Erkranken» 
den« Auch starben um diese Zeit gewöJmlich nur 3 bis 6 

t 
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lügUcb, am 20« und 21« JoL togju nur einer, der 22, uod 
23. Jol. waren die ersten Tage , die keine Opfer eaben. 
Von da bis snm 12. Aug. erkrankten taglich meitt nur 

3 bis 8, wovon nur der 27. Jul. mit 10, der 11. Aug. mit 
15 Neuerkrankten ausgenommen waren, dagegen der 4« 
und 12. Aug. aach ichon keine Neuerkrankten mehr ao^ 
wieien. Die Zahl der Todten stieg nach dem 13. Jal* nor 
am 29. noch auf 3 , gewöhnlich starb nur 1 oder 2 , an 
mehreren Tagen auch keiner. Der ganze Krankenbe* 
etand» am 13. Jul. noch 267, belief sich en 20. Mor<^ 
gens aof 184, sank am 30« bereite auf 90 herab und nahm 
dann tüglieh ab bis zum 5. Aug. wo er nor noch 41 betrug« 
Nach dem Rücktritt jener Zunahme der Krankenzahl un- 
mittelbar auf das Pfiagstfett, also seit dem 27. Jun. be* 
fand sich die Zahl der noch in der Kur Befindlichen 
durchaus täglich im Abnehmen; nur der 17« und 18. Jul. 
bildeten eine Ausnahme mit geringer Abweichung. Aber 
auch dadurch ward das schon seit 4 Wochen sich auküu- 
digende Sinken der Epidemie nun augeniälliger, dass die 
Krankheit durch Tiele Modifikationen in ihrem ganzen Ver- 
halten den ursprünglichen Charakter luehr ablegte, oft in 
Begleitung entziiiw lieber Vermischung erschien^ hüuiig der 
sporadischen Form ühoelte und mit Dysenterie verbunden 
aufbrat. Selbst der Wiederaultritt mehrerer anderweitiger. 
Uebelseinsformen deutete die allgemeine Veränderung der 
ganzen Kraukheitskoustitutioo an; es waren naiiiiich uith- 
. read der Kpideuüe nach Dr. Bärens alle übrigen For- 
men der gewöhnlichen stationSren Krankheitskoostitution 
suriickgetreten , ja fast ganz ▼erschwunden , dage<;en hatte 
sich eine Menge von krankhaften Allektionen entwickelt, 
die der Cholera tauschend ähnlich, oit nur dem Grade 
und einzelnen Nuancen nach Ton ihr verschieden , aber 
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doch nach der Kontagionictea eig;eiieiii UrtheUe weder avf 
dem Wege der Ansteckang erworben waren noch wfederam 

austeckt(*n; auch zeigte sich in Rii^a wie an melireren an- 
dern Orten ein Einlluss der Epidemie auf die Thiere (Nro« 
60« 64). Am 13* Aug« kam der letzte Neuerkraakte 
Bo wie der letzte TodetfkU vor; am 18. konnten alte bis 
dahin noch wegen Nachkrankheiten in der Kur verblie- 
benen Kr.uiken als wieder^enesen anceselii^n werden, und 
am 16. Aug. war somit kein Cliolerakranker mehr in der 

' f^tadt vorhanden. Bis zum Schlnaae der Epidemie (in ei^ 
nera Zeitraum von 90 Taj^en) Waren überhaupt erkrankt 
4917 Personen^ davon 3004 genesen und 1913 gestorheii* 
Von dieser Ctesaiumtzdiil alter waren vom 20. Mai bis 7. 
Jon., also in den ersten 18 Tagen schon l^OB erkrankt | 
von ihnen nur 346 genesen, 964 bereits gestorben und 
494 noch in der Kur verldiehcn, vom 7» Jun. au jedocli (mit- 
hin in 72 Tagen) waren ausser dem Bestand von 498 
Kranken noch 3109 neuerkrankt, ?on Welcher Summe 
(3607) aber 2668 genasen und nur 949 starben. In jetfef 
ersten Periode der Epidemie War das Verhültniss der (ie- 
Btorhenen zu den Genesenen wie 1 : 0, 36, in der zweiten 
wie 1 : 2 , 80. In der ganiien Epidemie gestaltete sieb 
das Verhältniss der Todten tti den Erkrankten wie 1 { 
d, 57$ das der Genesenen Ku den Erkrankten, wie It 
2, 63; und das der Todten zu den Genesenen wie Ij 
1,57. Scliiiigt man aber die Bevölkerung Riga*s zur Zeit 
der Epidemie auf 60,000 Menschen an, so erkrankte ton 
2wolfen fast einer, starb von Drelssigen fast einer« Im 

Anfange der Epidemie schienen mehr Männer als Frauen 
befaiien werden, später umgekelirt. Kinder, selbst 

karten Alters, erlagen gleichfalls der Seuche, immer je* 

doch aar teltem Bei torstehenden Angaben der Rigaer 
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Aenle tind vmandilkh 4ie EirkraakinfMi 4er MamudiaA 
Mf itn' bei' Riga w A«ker Kegeitei fildiüTea lUobt 

gerechnet, auf denen die liredirobrgeuclie gleichfalls be-> 
deutend um sich griff; za Anfang Junis warea auf den* 
•elben bevelte ^ Kapitaae. «nl 160 Matroten geelorlMB 
(Nf. 60; Jabrg. 10». nra. iM). 

Die Nachforschungen nach einer etwaigen Einschlep- 
pung der Seuche nach Riga iutbea zu keinem Resultate 
gefiilwt. Itte Rigaer Aetite beMerkea in Bieter Beasielniflg 
{Nrm. 861 iL 190 n. f.) : „ Der Walmehelali^lLeit nadi 
konote Riga die Krankheit zugeiührt erhalten, entweder 
iandiiiärts Ton Schawel an der Littiiaiii«cbeii Grduze, we 
tie .im Apaü («• 6t*) aasgelNPechen war' «od. vo6 wo ooi 
KianiB^y RIMide wmä ein TraMporl iQrefangener ' danft 
unsere Stadt gingen; aber auch vom Minskischen Gou« 
veanement her, stromwärts durcli jene Barken (Struhsen), 
iMl«he>die lAadteen^ugaStee der li^lier a« der Dana ige*- 
legenen PiOvinaeu anf dieeem Stretwe <«ae aiifülim.i ®ie 
Möglichkeit, dass auf einem dieser beiden Wege die Krank- 
beii^ulis zugebracht worden, ist zwar voHianden, erweisbar 
lar>sekieff duecbaos' nieht ; mandje Data eprechea sogar 
dagegen^ — ' Auf dem Wege rem 8ehawel hieher'(l6 
Meilen) zeigte sich \or dem Ausbruche der Cholera in 
Riga dieselbe nirgends ; auch befand sidi unter allen von 
dort hierher Gelangten kein Kmäher, «nd eben so w>eiii^ 
imt 'TmUHkeA diesen und den hier »Herst eiliralnliten' Indi- 
tfduen irji,'.'nd eine stattgt'h abte Verbindung nachzuwfisen. 
Was den andern Weg betrifi^ , so waren die Orte gerade, 
wb die>' Berken Maden wardiMi , sc^ehl damals -aie midi 
«neb- einige 'Mt na<^^, WllkoBinien gesund , «md »eidt 
▼iel spater, als Riga, wurden jene höher gelegenen 
Unepvoi^inaeii'vander Knanlebeil beimges^t {««'Ob^n 6«467>» 
Bd. m. 11 
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In Ulla vard sogar tnr Tonidkt die gaose lHamitdialr 

der Strulisen untersudit und gesund befunden. Auch auf 
ihrer Fahrt den Strom herab Terbreiteten dieae Fahrzeaga 
die KranlLheit nach iLeiaer . anliegendaa Uiei^ettd liiB, 
nnerachtet ihre Bemannung «»glich dat Land betrat. OfiU 
zielle Berichte darüber melden, dass man an keinem dieser 
Landungsplätze weder Kranke sah, noch von solchen 
]i6r«a. Auch waren, falls sich die Kränkelt schon all Becd 
dieser Barken befanden bitte, jene Führer derselben, die 
ihnen als Lootsen durch die Febenri0e der Düna dienen 
nässen ond die Ton Jacobstadt aosi ihrem Wohnort, aie 
begleiteCen, einer etwaigen Ansteknng durch dieselbe snenl 
ausgesetzt gewesen; allein auch Ton diesen ergeben amt* 
liehe Zeugnisse keinen einzigen Krankheitsfall der Art. Die 
snerst ifi Riga an der Cholera £rkrankten waren nicht 
Leute Ton den Stmhsen, sondern hiesige Binwohner-aM 
den verschiedensten StadtAeikn» SpAter erkrankten sunr 
Ton jenen, wie von den anwesenden Matrosen der fremden 
Kauffahrer viele, aber doch nicht verhäkuissmäsaig mehh 
icfei ab auch in den übrigen Klassen unserer Binmsl^ 
ner, besonders wenn man nodi ihren Aufenthalt auf dem 
Wasser, ihr häufiges Versiren in engen, schmutzigen Schen- 
ken, ihre ganze Lebensweise und endlich ihre körperlichen 
Anstrenguiigen im Augenblicke eines grossen Handels- und 
Sdkifihhrtsgewuhles dabei in Anschlag bringt. ** 

In Betreff der in Riga der Epidemie vorhergegange- 
aen Krankheitskonstitution bemerkt Dr. Blosfeld (Nro. 80. 
8, 54): ,,Nachdm der Ablauf des WinteiS durch .ei»e 
i^gemein verbreitete epidemisch^katarrhalische KrankheitSi- 
^konstitution, der man den Namen der Inßuenza zu geben 
geneigt war, ausgezeichnet war, das Frühiahr selbst 
weniger Wechaalfieber ids in dem letsM Jiahren und diese 
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nelir in larvirter Gestalt, und mit Störungen des Uate^ 
leilit Terbnaden, hervorgenifea hatte, traten die Jiier iOBH 
gtatlaoHfen riieamatiadiJuitaRludsscheB Kraakkeiten mit dem 
IfäflMnat voUtg im dea fliatergrund , und wäliread ▼oriber 
«cIiOB Entzündungen <ler Unterleibsorgane iie abzulösen 
adueaen, entwickelten im ^ai selbst Diarrhöeii| fioagetlM» 
mtu «od Ckeleca ihre «Heinde Herncliail.^ 

Merkwürdig irt die BeoliacktaDg des Dr. Wi]p«rt 
(Nro, 80. S. 160), dass wahrend der Eptdemie xa Riga 
die der Cholera aa eigenthüaaiichen Wadeakräiapie 4iuck 
In WeckteUiekerparozyinien uad l>eiai fiiotritt der Ifea- 
atroaliaB mkamen« ia Abadertea von FftUea iyraek «acik 
den Erfalirungen desselben Arztes die* Cliolera unmittelbar 
«ad plötzlich aack einem Diätfemer^ eiaer fiikäUiiagy einer 
helligea Genmtfataiekiieo ans. 

Ridkaiditlich der Wkteraag keriditet Dr, Ikierena 
(Nro^ 80. S, 130): „Das Ausgezeichnete in unserer Wit- 
teruag zur Zeit der Ckoleraberrschaft, im Alai (a« St.), war 
Mier BaroflietecsUuid {wetfji* die Beobaditiuig Loder*! oiben 
8. ^ kei trokeai und leMiiteni Wetter, «icfat adten adiwe- 
bende Gewitter, die fast aie 2ur Entladung kamen, und ia 
den xwei letzten lioaaleB eta «attoterbrockeiier Mangel aa 
A^ea, der die iiirelitkar»te Dom zvl Wege kradHe.^ Re- 
^mässige Witfemo^eobachtuagea sdieinea in Riga ntdit 
gemacht worden zu sein, Dr. Brutzer fordert übrigent 
aehr driagead daza auf, aolche während Ckoleraepideoiiea 
aazasteUetti iadem er aof folgende Bemerkuogeii anf- 
■lerksara madit: „Aa eiaem Tage (es war der erste wie- 
der recht warme, nach mehreren «elir kalten des Maimo- 
Bali a. St.) fehlte last bei allen ziigebcacktea Krankea die . 
ionsl beobacktele Kille der Exteeauldtea, aiiek aelbst bei 
doli übrigens bösesten Formen i doch schwand diese Er« 

11 • 
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scheiniing wieder mit dein Sonnenuntergang dieses Tages, 
die Käite der Extremitäteo gelangte wieder nadi irie vor 
sur Beobaditungy and die Temperatur der Snssem Luft 
schien keinen Einfloss aaf diesen Umstand zu haben; 
an zwei verschiedenen Tagen in der spätem Zeit! des 
Bestandes »der Epidemie bei uns, wo einzelne Gewit- 
ter sich entluden, liatte das Hospital verhftltnissmässig 
den geringsten Krankenempfang. Auffallend war auch 
der Wechsel in dem Befinden der sclion im Hospital 
vorhandenen Kranken an ferschiedenen Tagen, so dase 
nicht selten, wenn seine Aerzte, aus ihren respektiven 
Abtheilungen kommend, zusammentraten, man wohl ein- 
stimmig manchen l^ag als einen schlimmen, einen an- 
dern als einen guten bezeichnen horte ; zuweilen 'schien 
dieser Wechsel gar, besonders in der ersten Zeit der Epi-> 
demie, einen dreitägigen Typus zu halten, ohne dass fe- 
doch immer diese Veränderung von einem augenfälli- 
gen Witterungswechsel abhängig gewesen wäre.^ 

Die Sterbüchlieit stellte sich in den Hospitfileni viel 
ottgünstiger als in der Privatpraxis, so dass vom Beginn der 
Epidemie bis zum 6 Jul. Morgens von 2206 in die Hos- 
pitäler anfgoiomnienen Brochruhrkranken 1092 (beinahe 
die HSlfte) gestorben, 884 genesen nnJ 290 noch knuk 
waren, während von den bis zu dem gedachten Tage in 
ihren Wohnungen behandelten 2063 Personen 1262 (über 
60 vom Hundert) genesen, 760 (etwas über 34 vom Hun- 
dert) gestorben und 106 noch krank waren (Nro. 50» 
Jahrg. 1831. nro, 195). Dieses bedeutende Missverhältniss 
erklärt sich genügend aus dem Zustand der Spitäler im 
Anfange der Epidemie. Zwar wurde ein eigenes sur 
Aufnahme ond Behandlung der an der Cholera Erkrankten 
bestimmtes lü'ankenliaus an ilemselbeu Tage , an weldiem 
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die Entwickeltm^ der Cholera als Epidemie durdi das 
plötzliche Ergriffenteia eiaer grösseren Measdieiizalil ent- 
adiiedeii anitnit (35 Mai), «Sffiiet; allein es war an« 
fangs Ton tet alten notltweDdigen Einrichtungen ganz 
entbiösst, und als die Anstalt bereits mit Kranken überfüllt 
war, kooDten erst die nothwendigsten Veranstaltangen zu 
iiirer Yeipflegting herheigeeeliafil werden. Besonders driik- 
kend war der Mangel an den nöthi^en Krankeninrärtern 
und Wärterinnen, tüchtigen Feldscheerern , Dienstboten 
jeder Art, welche samrotlicli nur durdi Anwendung von 
Zwangsmittdn herbeigescbafil werden konnten« Viele Tage 
gingen darüber hin, ehe den Forderungen der die Anstalt 
leitenden Aerzte (ienüge geschah, deren Heil Verordnungen 
•ich stets durch die eigene, stundenlange Abmöbung um 
Herbeiscilafiung der iur die Kranken iincntl>ehrlichsten 
Hülfsmittel jeder Art gehemmt fanden. So gaben denn 
diese Tage ein sclirecklicfies Bild des mensclilichen Elends 
wie der Ohnmacht der ärztlichen Kunst 1 (Nro. 80. S* 13 
«. f.) 

Beeren obgleich Antikontaj^ionist, gestellt zn , dass 
die Wärter und Diener in den Mospitidern , besonders im 
Anfang der Epidemie häufig erkrankten; dagegen unterlag 
vpn allen denen Aerzten, welche sidi ohne Scheu und Be- 
sorgniss, olme Rast und Ruhe, der Pflege von Hunderten 
von Ivranken in den ilospitäleru widmeten, Tage und 
^^ächte in den Krankenzimmern zubrachten, kerne Be- 
tastungen der Kranken mieden, seihst mit dem Schweisse 
und den AI»gang8toflfen durch Mund und After an Händen 
und Gesicht besudelt M'urden, auch uidit Einer der Krank- 
heit (wenigstens bis zum 2. JuL, an welchem Tage Obi-> 
gcs EU Protokoll gegeben wurde). Von sämmtliehen 30 Aerz- 
ten Riga's erkrankten übrigens schon in der ersten Zeit 
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der Epidenie drei, wofen zwei im Anfidle fterbeB, 
Keiner aber in den Hofpitälem innktionirt hatte (Nro. 
90, S. 66 ). 'Wie an mehrem aDdern Orten waren 
nach Dr. Dyrsen (edeodas. S. 71) in Riga die mei- 
sten Aeriite der Ansicht , dass die Cholera kontagiSaer 
Natur and ihre furchtbare Yerbreitang in Russland aar 
dem Verschleppen derselben durch Meniehen zunischreibea 
«ei ; dagegen wurden alle Aerzte kurze Zeit nacli dem Aus- 
bruch der £pidemie anderer Ansicht, zum Theil ganz ge- 
gen die Kontagiosität y zum Theil wie Dyrsen selbat liir 
Kontagion und Miasma zugleicli stimmend* Dyrsen 
fuhrt die merkwürdige Beobachtung an, die uKrigens mit 
den in Ostindien gemaclitcn nicht übereinstimmt und noch 
der Bestätigung zu bedürfen sdieint, dass zu Anfang Jul. 
aui einem in Riga (woher? wurd nicht bemerkt) angekom- 
menen SchifTe , bevor dasselbe nooh irgend eine Kommuni- 
kation mit andern Scliiirt'ii oder Lootsen u. s. w. einge- 
gangen hätte, gleich nach seiner Ankunft auf der Rhede, 
der Steuermann an der Cholera erkrankt sei (Nro, 80. S« 74). 

Wenn die grosse Zahl von KrankLeitsföllen in R%a dem 
ünteriassen aller auf die Ansicht der Kontngiosität der Cho* 
lera sich stützenden YorsiclitsmaasregeJn el)en nicht das 
Wort redet, so ist doch auf der andern Seite nicht zu 
fibersehen , dass trotz dem Mangel an Vorkehrungen gegen 
die Yerhreitung der Cholera von Seiten der Hauptstadt 
sieb diese Seuclie doch nur wenig von Riga aus über das 
LivJändische Gouvernement verbreitet hat, so dass darin, 
mit Ausnahme Riga*» von einer Berölkeiu^g von nnge- 
Uhr 600,000 Menschen vom 27. Mai bis 2, JuU nicht mehr 
als 180 Personen erkrankten, wovon 150 auf den-RigaV 
sehen Kreis kamen (Nro. 50. Jahrg. 1831. nro. 195). 
Die nördlichen Kreise Dorpe t, Fellin, Perne n 
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to nid die Insel Oesel blieben gaia tersolioat (ebiodai» 
■ffo« Stll)f ttüd 9P9^ £^ iuli^« dio KraokJieit Jiaob 
geriDg«in UflMicIigreito bk dem Walk*ii€heD, Werro^tdiMi 

und Wenden'scben Kreise uach. Im Gauzen erkraukteo im 
liyländiiichen GouveraemeiU ausser Riga 319 PersoDen 
md ttaiben 142 , und zwar atarben im Riga^adieu Kx^km 
irao 253 Krantoi III; uo Wolmar^athen tob 1 Kran- 
ken 1; im Wenden^fdien ^on 32 Kranken 13; im Walk'- 
sciiea voo 8 Kranken 6, im Werro'sclien Isreise ron 25 
Kranken 11. Auch in diesen Gegenden waren nach 
Baerens äberaU aowohl, wo entsdiiedena FüUe der Cko* 
lera auibradien, als ancb, wo lolchea nicht der Fall war, 
Kranklieiten mit einzelnen Kardial- und Abdomiualafiek- 
tionen, überhaupt Durchfälle und Dysenterien die vorherr^ 
aekendtten Formen des Uebelseins(Nro. 80. S, 176). Nackitar. 
Dyrsen wurden bei dieser Verbreitung der Ckolera im I4t- 
lündschen Gouvernement Vorfälle beobachtet, deren Be- 
weiskraft für die Kontagiosität nicht j^elauguet werdan 
kann. An mekreren Orten im Innern des GouYernementa, 
welche theils naker^ tkeils entfernter^ einige aber aber 100 
Werste von Riga entlegen sind, erkrankten einzelBe In- 
dividuen bald nach ihrer Zuniclvkuüft von Uiga au der 
Cholera, und kurze Zeit nachher wurden an denselben 
Orlen mekrere Individaen befallen, welcke in näkerer oder 
entfernterer Kommunikation mit dem zuerst Erkrankte« 
gestanden hatten (ebendas. S. 76). Dagegen kam es auch 
vor, das« die ( liolera an Orten sich zeigte, wo keine Kom- 
munikation mit audera angesteckten nadizuweisen war; 
auch wurden Fälle einberichtet, wo Leute, die in Riga 
gewesen warea , bald nach ihrer Rückkehr aufs Land toü 
der Cholera befallen Murden und es dauu bei die^eii Fäi« 
len Yer^Ueb (^ebendas» S. 177)« 
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Mehr äh im liTländitcliea GoamMOieot, wiewohl aadi 
Im Gamen vobedetitend, terbreltete dch 4ie Cholera kt 

dem iAdlioh angränzenden Kurland, in demn Haupt- 
•tadt Mitau eie in den letzten Tagen des Monats Hai 
auibrach; die ersten Erkraaktea waren einige Individaen, 
wddie Tor Sperre de« Orte ron Riga dabin gefcoaiMn 
wttfen (Nro, &0« Jahrg. 183t. nro. 16S a. 174). In den 
ersten zwei Wochen der Epidemie (bis 13. Jim.) wurden 
li6 Personen von der Cholera l>efallen, 66 waren bis da> 
hin geetoaben; rom 13. bis 16. Jon« erkrankten 163 wei» 
tere Personen and starben 79 (ebesdas« nro* 176)« Qia 
SUIS 28. Jim. waren im Ganzen evkrelnkt 470 Personen ^ 
89 genesen, 250 gestorben und 131 noch krank (ebendas. 
«TO. 195); bis zum 3. Jah ( fönfunddreissigster Tag der 
-Epidemie) 662 erkrankt, 142 genesen, 345 gestorben 
(ebendas. nro. 196). Bis xiim 21. Jol. (dreiiindfönfögster 
Tag der Epidemie) waren erkrankt 855, 367 genesen, 
455 gestorben und 33 noch lu*ank ; unter den Kikrankten 
fl^ltren 176 Toin Militär, das rermuthlieh bei der naehfol« 
fenden Bevolkerungsangabe nicht mitgerechnet ist (ebendas. 
nro. 215). Am 7. Aug. kam der letzte Neuerkrankte vor, 
und am 11. wurde der letzte Cholerakranke aus dem Cho- 
teralazaretfa entlassen (ebendas. firo. 239). Wie viel im 
Gaitten erkrankt, gestorben und genesen sind, ist nicht 
•bekannt. Mitau ist eine offene Stadt mit breiten Gassen, 
grossen freien Platzen und Gärten in der Stadt selbst. Ihre 
Bevölkerung wird auf 11,000 Einwohner angeschlagen. Die 
Hfloser, in welchen Cholerakranke waren, wurden cemirt; 
jeder, der ein solches Haus betrat, wurde puriiieirt, die 
meisten Kranken wurden in Spitäler gebracht (Nro. 50. 
Jahrg. 1831. nro. 188), und doch erkrankte wenigstens ein 
Sechzehntel der JBiinwohnerl In der Seeatadt Li bau da* 

* 
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gegen mit etwa 5000 Elawohnern , wo am 20. Mid efai 

Jude an der Cholera verstorhen war, erkrankten ausser 
üim nar noch seine Schwiegermutter und seine Fraa, und 
die Kraokheit breitet» aicii nidit weiter aoi (ebendai* nro» 
160 o. 188). Uebrtgens wvrden in Kurland überall man*' 
cherlei Vorsichtsmaassregeln getrofTen; auf allen Wegen 
wurden Schlagbäome errichtet, om.mnr mit Gesundheit»« 
ptaeft Tersehene Petsonen passunen za lassen« Ausser Mi* 
tan herrsdile die Cholera am meisten in Polen «^en an 
der Küste des Baltischen Meeres (das übrigens gewöhnlich 
mim Goavemeaient Wilna gerechaet wird). In ganz Kur« 
laad (elme Mitao) erkrankten bis tarn 24. Jon« TOS 
Personen, 2 IT waren bis dahin genesen mid 366 gestorben; 
wn diesen waren in Po langen erkrankt 244, genesen 85, 
gestorben 117 (ebendas« nro. 195 a. 205). IDer Inspektor 
der koildndischen MedizinalYerwaltnog Dr, Bidder mddet 
in eroem Schreiben an die preossische Immediatkommission 
zur Ahwehrung der Cholera (Nro. 60. Jahrg. 1831. nro, 
248), datirt Tom 19. Aug., dass alle Beobachtungen , die 
er seit dem 20. Hai in Mitaa und Kurland gemacht 
habe, die zwar -schwaehe nnd bedingte, aber an* 
leugbare Kontagiosität der Cholera und den gros- 
atn Nutzen der Abspentmg der iaficirten Häuser, Höfe 
iilid Orteehaften, nnd der zeitigen Errichtmig besonderer 
Cholerahospitäler fiir solche Kranke bestätigen, die in ihren 
eigenen Wohnungen nicht isolirt werden können, jedoch 
«nter der Voraussetzung, dass die Absperrung 
ehrlieh gemeint nnd streng ToHzogen werde, 
widrigenfalls sie mehr schade als nütze. „Ueber- 
au in Kurland," sagt er, „wo die Gemeinden selbst die 
Bewachwig ihrer Grenzen übemahmen, wo man sie machen 
liass, wie es ihren Yeriifiltiissseti am angemesseosten achieOf 
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w» Birgeidiin «ad Kraft tidi w dn twi, md die Im- 
hm, am dem Mniisleriam detJanem eria«eiiea YanMU 
ten mit Gewitfenbaftigkeit in AotfBIining brachte, 
da kam die Cholera entweder gar nicht zum Ausbruch, 
oder sie wurde in den ersten Individaen «stickt« Abet 
mim Binrichtoi^en blieben an vielen Oiten, and nninnnf i 
Udi in Mitaa, ohne den erwarteten Bifolg, weil mUm 
den jetzigen Zeitumständen den steten Hin«, and Her<- 
bewegungen der Truppen und allen in Kronge* 
•ek&ften veiaenden Militär» nnd Civiibeamtea 
keine Hindernisae in den Weg galegt werden 
durften, nntUa wiedeiliolte Impfungen stattfenden. Diu 
her sind alle Aerzte Kurlands mit mir der Ueberzen^ 
gang, dass die Cholera retn kontagids Ut, und die Be<» 
kaapCong ibrer aelbststflndigen Bntstehong and epidennadiea 
Veibreitung in das Gebiet der Tellig anerwiesenen nnd 
unerweisliclien Hypothesen gebort. Diese Beliauptung nüm-. 
lieh, dass die Cholera nicht kontagiös sei, sondern gleich 
dem Wechselfieber and andern allgemein Terbreiteten Krank* 
heiten aus Lokalofsachen entstehe nnd epidemiaeh Terinei* 
tet werde, ist stets yon grossen Handelsstädten ausgegangen. 
In grossen Städten aber mit einem lebhaften Verkelir mag 
selbst der Torortheilsfreieste llfann dadurch frappirt wer« 
den, dass die Senehe in wenigen Tagen in der ganzen 
Stadt verbreitet ist, wie in Riga, Petersburg u. s. w» 
Allein eheii d(^s lel>hafteu Verkehrs wegen, welcher die 
Möglichkeit statuirt, dass eine kleine Quantität Cholerastoff 
in wenige Standen mit Hunderten von pradiaponirten 
Menschen in Beruhrong kommt, sind groiae Stfidte vSllig 
untauglich, am aber die Kootagiosität einer Kranlüieit ent» 
scheidende Beobachtungen machen zu können; dazu eignen 
aich nur Landstädte, wie die 
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kurlAndiflchen, und die eigenthümliche Wohnart des Land« 
toUlb in Kurland, nicht in Dörfern, sonderu in einxelneii 
GdiSÜtan, bietet dn ebeo lo bequemet Mittel zur Beob« 
aditong dea Verbreitnngsganges einer Seuche, alt za ihrer 
Verhütung. Von den etwas mehr als 3000 Individuen, 
die biiher in Karland von der Cholera ergriifen sind, kann 
ich wenigitent, bei zweitanaend die Herkonft det Con- 
tagiuoM nrit ETidenz nachweiten* «— Heine BeobachtuDgen 
haben mich gelehrt, dass die Ansteckung der Cholera rasch 
zum Ausbruch kommt. Von dem Augenhiick des verdäch« 
Ügen Kontaktet bit zn dem det Autbrucht der tödtlichm 
Krankheit tind in vielen Fällen nur wenige Stunden Yeiw 
flotten, hSdittent nur einige Tage. "Wir haben daher Jeu 
den, der zur Zeit der lierrschenden Cholera Mit au ver- 
lassen wollte, und der mit keinem Cholerakranken in 
direkte Verbindung gekommen war, einer aohtondvieizig» 
ttundigen Obtervation an einem unyerdäohtigen Orte, und 
Jeden, der von der Cholera genesen oder mit Cholerakran- 
ken in unmittelbarer Verbindung gewesen war, einer acht- 
tägigen Obtervation unterzogen , und Niemand Ton allen 
dieten hat die Seuche in andere Gegenden det Gouverne- 
ments gebracht. Dtets ist eine erwiesene Hiatsache. Na« 
tiirÜch wurde dabei für die gehörige Lüftung und Reinigung 
der Kleidungsstucke Sorge getragen, und diese bei don 
Genetenen in der Regel günzlich Temichtet und gegen neue 
▼ertantcht. Ich habe früher geglaubt, an der Verbreitung dea 
Contagiums auf indirektem Wege zweifeln zu müssen ; ei- 
nige Beobachtungen, die ich in der letzten Zeit gemacht, 
haden jedoch meine Zweifel bedeutend gemindert. KIn 
Jude» der am 29« Jul. in Riga geweten, war von da den 
50. in die Stadt Tue kam zurückgekelu^. In der Stadt 
war durchaus keine Spur von Cholera« Am 6. Aug. er« 

V 
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fcniiikt dat Weib des Jaden nod tMt in 'wenig Standen; 

von dieser Kranken aus verbreitet sich nunmehl* die Seu- 
che wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus, von Straue xu 
Stcitte. Ein fthnlidier Fall £uid in der Stadl Haten- 
poth ftatt; ein hebrftiadier Pubrniann bette äcb beim- 
lieh naeb Mitan gescblichen , wo die Cholera noch in vol- 
ler Wutli herrschte; in seine Heimath zurückgekehrt (20 
Mellen weit) beicbeokt er seine Frau mit einem in Mitaa 
geiuaften, getragenen Tncbe« Nach einigflB Tagen erkfankt * 
diese Kran an der Cholera , und min verbrettet aieh die 
Seuche von ihr aus eben so, wie in Tuckum." Möchte 
Dr« Jl^idder eine vollständigere Mittheilun» seiner Beol>- 
.ncbtnngen in Betreff der Kontagiosität der Cholera , dk, 
wenn de wirklich eo zahlreich sind, einen addagendeii 
Beweis iiir dieselbe gehen könnten, der «gelehrten über 
diesen Gegenstand mehr und mehr sich verwirrenden Welt 
nicht lauge vorenthalten 1 

Üeber das Verlialten der Cholera in dem nordlich von 

Livland gelegenen Gouvernement Esthland feldt es an 
genauem Nachricbtsn. In der Hauptstadt Reval (Br. 
69 0 26' 33", L. 42 14' 54'') brach sie den 8. Aug. 
aus und bis zom 17. Aug.' früh waren bereits im Gan- 
zen 171 Personen erkrankt, 25 davon aber gestorben 
(Nro. 60. Jalirg. 1831. nro. 238). Am 27. Aug. betrug die 
Zahl der bis dahin Brlurankten 624, die der Gestorbenen 
367 (ebendas. nro. 261). Die Bevölkerong ReTaPs wird 
jBa 15,000 angegeben. Im Grouvemement Esthland (mit 
Ausnalirne ReFaFs) betrug die Zahl der Erkrankten bis 
zum 25. Sept. 495 Personen, wovon 308 starben; seitdem 
kamen keine Chokraialle mdir tot (ebendas. nro. 307). 
Die kaiiadiche ileaidens St Petersburg (Br. 69» 
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66' 23", L. 47« 59' 30") liatte sich, wie wir oben sa- 
ben, im Jahre. 1830 Tor der Choleraseadie dureh eineo 
•orgföhig in An sÜ h ruug gebraehten Getundbeitskordoii xu 
tiehem gesucht, und bmits Uhr den Fall, daas dieser er* 
folglos sein sollte, Anstalten liir iliren Empfang eingeleitet, 
Krankenbäaser zur Aufnahme Ton fast 800 Kranken er- 
Hebtet n. s. v. Der Kordcm am Petersburg wurde 
gegen Ende des Winters 18*%t aufgehoben, als die- Ge^ 
falir einer Kinschleppung der Cholera erloschen zu sein 
sdiien und der polnische Krieg eine anderweitige Benutz 
zung der dazn Tenrendeten Truppen vfinscbenswertb machte* 
Da jedoch bald darauf die Cholera in Riga (20. Mid) tlnd' 
in einigen an der Wolga gelegenen Städten, namentlich 
in dem schon im vorigen Jahre heimgesuchten Ryhinsk, 
dem Mittelpunkt der Wasserkommunikation der Resident 
mit den innem Gourememeiits , (16* Mai) ausbraeb, tüatf' 
man nch Ton Neuem zu Torsicfitsmaasisregeln veranlasst ';^' 
auf allen Wegen, welche aus damals angesteckten und* 
verdächtigen Orten nach Petersburg führen,' wurden' 
Quarantainebarrieren erridhtet; sämmtliche Effekten , Pak« 
kete und Briefe, welche von dortlier kamen', wurden 
einer sorgfaltioren Riiucherung unterworfen u. s. w. Ehl 
eigentlicher Kordon aber bestand nicht ( Nro, 50. Jahrg. • 
1831. nro. 189)* Den 9. Jun. langte das Fahrzeug Soima 
aas Wjtegra (Br. 61 0' SC, L. 63« 56' 15") am' 
Flusse gl. N., 3 Meilen oberhalb dessen Einmündung in 
den Onegasee, in St. Petersburg an ; am 16. Jun. erkrankte 
auf demselben ein Borger aus Wytegra mit Symptomen 
der Cholera. An demselben Tage wurde Morgens nm vier 
Uhr Im Rochestwensehen Stiidtdieile der Gesell eines Zim- 
mermalers gleichfalls von der Cholera befallen und starb 
um 7 Uhr Abends. Am 28. erkrankten unter gleichen 
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Zofiäleii dn Poliieiwftcliter im «beiigeiiaiiiiteB BttuMMe , 

ein Handwerker auf dem Stückliofe, ein Marqueur im zwei- 
itia AdmiraUtätstheile und ein Lelirting im Artilleriehospi- 
tale I wovon die beiden ernten den folgenden Tag starben. 
Nea erkrankten am 29. Jon. einer im Moskan'aclien Stad^ 
Äeile und einer auf dem Stdekbofe (Nro. 50. Jahrg. 1831. 
uro. 189). Begünstigt durch eine starke Sonneoliitze und 
schnelle Temperaturweclisel griff nun die Krankheit so am 
aidi, dass bis zum 5. JuL (zehnter Tag der Bpidemie) be- 
reits die Zahl der Erankbeitsfälle auf etwa 300 gestiegen 
war (ebendas. nro. 195 und 196). Mao ergriff in Pe-, 
teisburg dieselben Maassregeln | wie man sie in Moskau 
an^geinhrt Latte; die Häuser , in welchen (^holerakranke 
iidi befanden, worden cernirti ond diejenigen Kranken, 
welche zu Hause nicht verpflegt werden konnten, worden 
in die Krankenhäuser gebracht. Allein bald führten diese 
Maassregeln betrübende Ereignisse herbei, die seitdem an 
andern Orten sich aof eine furchtbare Weise wiederholten* 
9iUebelgesinnte erfrechten sich, wie der Kriegsgeneralgoo- 
verneur ia einer Bekanntmachung meldet, dem gemeinen 
Manne zuzureden, als hätten die Polizei und die Aerzte 
Überflüssige und lästige Maassregeln ergriffen. Die Leicht- 
gläubigen ond Unüberlegten glaubten diesen Erdichtungen 
und fingen an, mit Hintausetzung ihrer Geschalte und Ar— 
l]|eiten, sich haufenweise auf den Strassen zu sammeln, und 
sich über Termeinte Bedrückungen des Volks zu unterhal- 
ten. In ihrem Unverstaude nahmen sie sich vor, die Büren-, 
ken, die ihrer Meinung nach gewaltsam in die Spitäler 
gesperrt worden, loszulassen, brachen in zwei dergleichen 
temporäre Lazarethe ein, jagten die Kranken auseinander 
vnd richteten so grosse Unordnoogen an, dass mehrere 
Menschen dabei om^a Leben kamen.** Eine merkwürdige 
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SuMamgf die ficfa tcbon bei frähm grotsen Seuchen, 
namendich auch beim tehwatzen Tode zeigte, ist die an 

manclien Orten während des Herrschens der Cholera vor- 
gekoffliaeiie Idee des gemeinen Volkes, die Seudie »ei eine 
Folge von Yergiftnng *)• Gleich im Anfange trat dieser 
Wahn auch bei den Petenborger Unruhen hervor; das ge- 
meine Volk hielt auf den Strassen Personen, welche an 
Essigfläsclichen oder Cldorpulvern rochen, an, durdisucbte 
und miMbandelte sie unter dem Verwände , eie hätten io 
den FJäichehen oder in dem Papiere Gift, womit sie Speiie 
und Getränke vergifteten. MitveranlaMung zu den Unni« 
hen in der Hauptstadt, die nur durch die persönliche An- 
wesenheit des schnell von Peterbof herbeigeeilten Kaisers 

;^ikolas beschwichtigt werden konnten, war die rücksichts- 
lose Yecsetznng von Eradken aller Art wie auch Berausch- 
ter in die Cholerahospitäler. Mehrere Aerzte und Hospi- 

;tabiieaer wurden auf barharische Art massakrirt. Diese 
Unruhen wiederholten sich in mehreren andern von der 

.Cholera .heimgesuchten Gegenden Rasslands, namentlich 
auch in den Militärkolonien im Gouvernement Nowgorod 

.(Staraja-Uussa). An einigen Orten wie z. B. in Neu-Ladoga 
vrurden die Quarantainen vom unzufriedenen Volke zes- 
trummert« 



*) Ein ähnlicher Wahn kostete schon im J, 1S20 nuf der In- 
sel Manila mehr als i5,ooo Einwohnern der Hauiitstadl dat 
Leben. Die Einf^cborncn hielten die Europäer und Chine- 
sen für die Urlieber der Seuche, welche sie von deren 
inagischen Operationen herleiteten. Eines der ersten Opfer 
des AulSitands su Aofang Oktober« | der die Kolonie gim» 
lieb Btt verderben drohte, war der Matnrfortcher Godelkojf 
denen SanuDlungen jeuem abcniitsigen Wahn hanptfS^hlidi 
«un Hsltpunkt dienten* 
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Ohne ZmM waren dieie VofföTle nnd die B e e e tg » 

nisä , sie möchten sich wiederholen , der hanpitftftchlichgte 
Beweggrund zu dem gegen die Mitte Julis vom Kaiser er- 
tiieilten Beleh], die Qaanntninen nnd Kerdone tMkwbekmu 
Nto« 50. Jahrg. 1991. nro« 205). Uebrigenf worde der 
Befehl keineswegs in der Ansdeboang ertheilt, wie ihn die 
ofifentlidien Blattei- bekannt gemacht haben; zuverlässige 
Briefe ans St. Petersbnrg geben an, man habe et den 
«inxelnen noch nicht befidlenen GonTememeata frei gestiAlti 
ob sie Qoarantainen und Kdrdone eniditen wi>tlten oder 
nicht, wie auch aus dt^r um diese Zeit versuchten Sperrung 
Finnlands hervorgeht. Nicht ohne Einüuss auf den £nt- 
aehlnss des Kaisers mag der in St. Peterib^ttPg abneb* 
xnende Glaube an die Kontftgllosität der Bre^ndnr ge w es e n 
sein; es wiederholte sich daselbst, was Mir oben von Mos- 
kau und Kiga berichtet haben. Die Mehrzahl der Aenäte und 
des Publikums ging bald nach Aasbruch der Senche anöden 
Antikontagionisten fiber oder hSrte trenigstcAis auf/ an ide 
anssdiliessliche Verbrtitmig der Bünmkhelt dardi QmbUI^ 
um zu glauben*). Folgende beide Schreil)en aus St. Pe- 
tersburg, die wir auszugsweise mittheilen, haben zu Ver- 
^usem Personen, die Ic^tzt^rer Ansicht, dnreh die Beobach- 
tung der dortigen Bpidemie reranlasst, entsagten, und die 
Absicht, diese Sinnesänderung zu rechtfertigen. Aus dem 
Schreiben eines Petersburger Arztes (Nro. 199. S. 51 u. i. 
heilen wir Folgendes aus: 

„Ich sah die Cholera in St. Petersburg folgender» 
XDaa«seu eutätehen. Zuerst erkrankte am ^''/^is* Jun. ein 

^^m>^ 

' *) Moeh blieben mehrere aosgeselchnete Aehtfe, Wie' Reh« 
mawn:, Ii Ix'htenYtädt ihrer Aaticht, die Bfedirafa^ ver- 
farvitfl sich blos durch ContsgiaUi, treu. ' " 
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JÜif^ i' ma Wytegra (die KraliMt hwi i ü H e Jii aHm 

nicht, wohl auf dem Wege hierher), am 28. Mai (d; 
Jan.) in St. Petersburg angekommMi ait Symptomen, 
neide Aeiiiiiidik«lt nk Cirokra liaillMi, th» woU lild« 
wmi» «ugM dfUtm dMikra, «lad genas; an daifttetlNli 
aber um vier Ulir Morgens erkrankte im Röchest- 
wensclien Stadttbeile ein Maler mit denselben Anzeichen 
mä «tttti «a Abead; am ^^/n. im K^AMinmaAm Stadü- 
Mle «Ii IttdWid«iii% in dwLitclMfatw^- imtmelm'AM^ 
ndi^HilhcOv ttt ^cv MaiAt dcjstfclM|^CM Tages Wifr <iilr 

Adrokat L. von seinem Landhntise hinter dem Stroganow- 
«eheo GiMt^ is seine Wohnung bei der rothen Brücke 
^eiwtMi wi imä eeigleidi aad dcr Biekkelir an^i ht»A 

•'^29» kamen mehrere Kranke in der Stadt vor; am **'/so- 
•idi ich in Wassily-Ostro w die ersten, welche jedoch 
iclwft in NMht, yntXteUkM Tagei^ votlier befaUeü 
IMHreii; «u 19L JmK. (1« M.) 'fiUfa Idi' ent KrtaH i4 
PlMTsburger Stadttheile, und nnn war auch i!ie EpüiektX» 
und zwar in fünf Tagen schon über die ganze Sfadt ver- 
bleitet, irats tmmSglieh durch fhrtlaufeoden Kmitakt oder 
^'MMfif dmil Anteckmig ^tees liidividiidttf rär dtk 

„Schon am '^'/ag- Ju"- klagten mehrere in verschiedet^ 
nen G^enden wohnende Personen, dass sie zum TJieii seit 
fAftigeft Tagan e^ndi&nilidie Bevchwerden fühlten, weldüe 
mu mm an immer aUgelneiner eofieBden wurden wid deb 
Choleracliarakter immer deutlicher zeigten. Unter denete, 
die daran litten, waren besonders inünuliche Personen, sol- 
che. die «ich nicht in Acht nahmen und die sich vor der 
IjiHwhhrff fiMilet^ sn bemerken; überhaupt j^nrM^eene, 
dagegen weniger jun^e Leute und fast gar kehM Kinder, 
ßd. UI. 12 



el>euiK>wolil aber Pe^soden, die in KoomuDiltation mit AtiK* 
/i<ärJ|(»Mi«li0i4iii»l% ^solche , die «ich in Uiren üüuiiertt ^gi;r 

lefHf Kl f ollfrin, mnnm ^Mt^ /cemarmMmaa hf»,IM^ 

4irei Menschen an der Chplera verloreo iiabeo.. Einige 
J^rzte . beyU^upt^D, die Krankheitsersclieiaungeii, .we^chj» iofr 
^jernttörkm^^i^t B|)ideinie bezeichnete,: geh^rteoi :grö#«^ 

«eien gastrispherBeiNiltireriieit^ fWie.,sie.M' auMw Z^ 

I0D häufig ¥Or^omim>n, 68 schreite neben der Chujera noch 
cpie andere Kraokjieit einher , die mit 4eJQselbea IXi^M-s 

iimich bi^osen) C3uiip#|(.ters, da^ Hermste^i^Drdag^en 4^ 
.nerfösen in derselben^ ilir befOpfderer Verlauf ^ ijire' Krisen 
^urdi Sdiwms 5 i||j|.jUeberg#4^iut, Cholera^ ihre Kür, fj^ß 

fliaupt, endlidb die, herrscliende gleichqiätsig'trookne- waran» 

• Witterung sind, wie ich glaube, hinreichende ßew eise gegen 
^ißße. Ansichtig, Von nun ,|ri|ten mel\re{e^ plßLÜfiOikfiß 

4^.1^ Ql^^ Krjrt^ten, ,Knf«ä%4w^ tisdi^ii^ 
ber, audi Ejcantheme sind mir nicht rorgekomm^ ; 4a§9^ 

gen zeigten die chronischen Krankheitei^ einen Anstrich 
von Cholera. Von Krankenwärtern und Aerzteii| .,irelcl^ 
.Afil .^hoieffÜMnnkca bettand^ Berührimg lutpe^, fiu 
iK^id^teii wenige in den ersten Tagen de|; Cpidemie, wo 
do^ .die. sdiwersten Kranken vorkamen, sondern später^ 
a^^^ö^aaige Anstrer^ung, NachtVÄ<*eM^^ ^gt^üffe*. 

• Öfer Verfasser diesiss Schreibens scheint einen (eigenen oder 
gar keinen Be^üf von der stationären KrankheitsJtoDftttirüon 
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ibew^gung sie geschigrächt hatten, und auch dann nur Terliiiltf 

haifaiflftipder Bpidfiofe ä«£!Hdi io4eiiictt l|pli«ni Grafle^ j^M 
«her in geifhgerem als Ändere (s. hienibi^r '^tar unten) ; auch 
»ihcö FamiUeii wurden durchaus nicht Yorzugsweise bL'failej), 

ireil iriele sidi nicht f ov Anütekflag Bnttüem^ oA«ref b^ffeft. 
4^d•9!fal1lFdbll0^P^tenbar^lMkellt•riiD^ der 

Epidemii; ihre Familien ausserhalb der Stadt und trugen 
/ihnen. öle JCtankeit nicht zu^ ^ihce Er/^ihlungon ikiiw ,mi4 
ibäidnMt BMiMlbung • toii> <Krwikh«ilB9^oip1k>JBeili| 
,vekhe «««^Ibit gefühlt oder uttiMinm gmhisn- hatten^ 
.bracliteo zuweilen in demselben Moment äholiclie Einpün- 
-dangen herror, iUe meifitent» bal^ meder verschwandeu«, 
.aber'' httriiMitriaQte.«bifl iä^«liici|^ Jtoijieben aisoh iaib. 

gere Zeit anhielten. Es latt MüHnBl, t iim 4efi'Tri99|H)it 

von Todfen'^ der* Anblick Yon Ololerafcrankeo , data Uebel 
-bei» den Zuschauern sogleich erzeugen konnte, iind.mtiii^Ki- 
Ssrntdig- itt.jdie SriaSming^ idaM-in .Jj'amilien und Häusern^ 
imo ^£kßlfn3mi^.tgBm^ Mlt(^t4|itd«te: Mens^^n. dav«^ 
4kf$Mm wiiade%'dägegea. nnk iN^eMgeftorben . var^u, . iaft 
«immer nur solche Personen gleich, nachher erkrankten, we|- 
««h^ .den Kranken als. Verwandte M(^.}Freu»de i^u) iiHcdt^l^n 
rattüaden^ sind» aitfit: liticht..^i»Ql4e| ;'veiiqLitt4'' i9Md%*«iiN^t 
•fiidbteA^tf *HiMiiaiMm^ ni4hlt »l«beba»pt««yd^ !^ 

.^iiiider) furchtloser Mensch absolut von finem 6holeraaQ!* 
»fall gescluilzt bleibt , wenn er diß G<üegQntotsursachen , 

Erkältung, I%ätidiler^ii4iaia4lb«(^e9«li^ .W«ar 
'«ianiabte'^dletcF BiiidMia'dtauQiAi^ift^ Qder.:«i|| Con- 

•48giuai rmengt ' wondeii?' ' Jell igeaH^e^ ; das« diai'Ri^lit«nz 

dei erstem eben nicht durohr auHällende Yerandeningep 
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Inge md iotliÜMenid Oilwiiide irehten, fsr ieki R^gM 
Hei, bei benfllidig mamn und trockncr Luft Us GewÜtar 

▼orkain , die Vegetation ungeachtet der Dom. auffalleod 
belebt blieb, und als endlidi der Wind nach Weitten tun^ 
g^g« die Cbelent an Stärke aboabm (den Jul«), to 
ktenen diese UdMtftnde doeh iiiclrt ak lunieieheida IAbm- 
che der KraDkhdt attgesetM mltiäfmJ* • . 

Wir übergehen die weitem Erörterungea dieses Schrei« 
taiy um ein zweites (dat. Petembiug d. 24. Sept. 1831) 
iidtzadiethBB^ deiaeii TefllMter dw ^^«i§tf zvlblgie vor 
dem Endieiiieii der Seadie so PWe m b u r g FSattei dtfr 
Kontagionisten angehörte. Die preussisehe Staatszeitung, 
an» der wir dasselbe auszugsweise entnehmen (Jahrg. 1831. 
:wn. 88&)^ gibt nicht an, ob der VeilMicr Arzt oder Nicb^ 
arzt In; jedenfalb wtüifi ei bimielfeade Sadiktiintaiit| im 
ein Urtheil abgeben zu dnrfen.' 

„So wie vor dem Ausbruche alle Aerzte in Petersbui|( 
'TMi Raf und Ansehen^ fast ohne Ausnahme (m einer da^- 
"Uber bcnratlieiideii KoBferens voa 40 Aanleii .wanii nar 2 
entgegengesetzter MeinoDg) sidi übemogl IMtea, da« «die 
indische Cholera im engsten Sinne des Wortes eine ansteku 
kende^ Yoa Menschen und Sachen auf andere Mensdieii 
'Sick äbertragende, gtez eigenthäBilidia Kraakhait sei, so 
waren anch fast -alle Berffohner der B as iden a Tan den 
'Glauben an eine beispiellos grosse Ansteckongsgefdir die- 
ser iSjrankheit durchdrungen und geängstigt, und die Re- 
gieifang schien, den anbefohknen Skherungimaatsrfgpift 
aa£^lg^, dieselbe 'Ifeinang^atf lMgen,^^' 

„Allein, sehoii-dasi efUtB Üraeheilien dar^ChdefO^ Ar 
— durch einige mit ihr eigenthii in liehen Symptome erfol- 
gende Todesfälle — siehtbar werdender Ausbmoh 
eiacfafinenen diese Miiaanl^ Ton Otoikl aaait.fMkiaUa ^ . 
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idwiMingea, weldie im ümeran YerUnfe der Seudie Yor- 
luuBen, «M^iiegteii dim Meintivg Uhiner wekr and lies» 
lep dio entgegengeieCste io VodiSltBisse Ban 

geiopiien und sich befestigten." 

,yQereito ypr einiger Zeit erldivrt^ sich durch eigen- 
hSodige Untenefarifl 38 Aer^te, w^fon die meisten an der 
Torerwtfmteii Berathnngskonfereiiz Theil genoranea hattea, 
dahin? dass ilirer jetzigen Uel)erzeugung nach iu der 
Cholerakranklieit , die sie vor Augen und zu behandeln 
hotteii, der epidemische Charaliter vor dem kpatagiosen 
tkhne Ters^etch Torherrschend tel, and nor 9 Aerata 
spradieB sich a^hr oder weniger dalitr aot, dass selbige 
ihpeii kontagiöser Art zu sein scheine.^* 

„Doch, weit entfernt , das Contagtum , weiches sie in 
der heymdiaildeB Cholera annehmeii, aut irgeiid eiqeai 
aadem aa vergleifheo, sieht auch diese Minorität sidk he» 
wogen, einzuräumen, dass die Natur des Choleracontagittms 
lind die Modalitäten der Uebertraguog de8seU)en ihnen 
Vdilig a|ibeJuui|it, und ihr Glaube an deren Ansteekungsei- 
jgenschaft lA auf das successrre Portschreile* dtoelben 
längs den Wasser- and LaadkommahllAtfionen von Indien 
bis hierher, und auf den Umstand begründet sei, dass 
jedesmal und überall eine Ansteckung von ausserhalb den 
erstell Afohra^ scheine herbeige|iäirt zu hahen. — Diese 
sogenannten Kontaf^ooisten stimaien dalier auch mit den 
Aerzten der eatgegengesei/lcji Ansicht vollkommen darin 
iiberein, dass es ungleich wiciitiger sei, jiich vor veranlas«, 
•enden Ursa^iien oipd' V^r dem Versfiumeo ^ugenblickücher 
Beffiekii^tttng d^ sich eiqstelleiideB ersten Symptome, als 
▼or dem Zasammentreffen mit Cholerapatienten und vor 
Annäherung an die Orte ihres AuleutJialts zu hüten. Sie 
nicht weniger^ ^ die antikontagioaistischen Koi^egea.b^ 



gäben idcli ohne ttnätte PHÜemtive, äb'^fwiil'iMfll^ 
ftn Speise ödeit TheAlc ni'sicli zii ndnneii,'^ dfe Oiolera- 

8j)itäler und aus diesen, ohne alle Reinigungsprocedur, al« 
Lüclistens die Hände mit Essig zu waschen , zd geauildeiA( 
Qad kranken Penon^n itirer Pnudt und -nieht weniger in 
Ihre eigenen FatnirieBf" * • * j t 

. vfiit den Aenten sich jergab, £and audb bei jpllea 

Bewohnern statt, die ^ierfurehtiamsten nur etwa ausge^ 
Bommen, die, nicht selten, trotz der höchsten Yofsicht, un^ 
gerade in J^'oige deren yei>ertreibuQg, eia.Qpfejr der furai^Jin 
g^f>r4en s^jod;. vfi4 dieses Ergeboiss- w^ nadi jrfu^g^ 
Wochen der herrschenden Epidenpe in Riga nnd 19 
das nltuliche, wie in den beiden ersten Hauptstädten; das 
heisst also: in. .allen S.täd^eu Russlands, in welche 
Krankheit.bisi^ eingeflrongen.and die, hinsifjitlich. ihrpc 
Verhältnisse, mit andern europäischen Städten vollständig 
In Vergleich gesetzt werden können, ist die Umstiinmung 
der öffentlichen Meinung, wodurch fast alle Einwohner deij 
Glaubto an eine Imeson dere Aoste<skuf^g|ig^^r bei der 
P)ifileri|,.ajil^pug^^ «ich bewogf^A fühlten^ alsjbald erfolgt, 
was.dagc^n mit so vielen andern, an ärztlicher Hülfe Blan* 
gel leidenden, oder von Fatalisten bewohnten, oder von 
Juden überfüllten Städten ^jt und l^ieimusjUl^d durdf^ 

«ua nifJa ?ler. Fall ist," . 

* „Indem ich mich hiernach zu den Uisadien dieser 
ganzlichen' Uoistiihmung' der Meinungen welide, glaube ich 
besonders Qber den ersten' Ausbhii^''d«r Krankheit in 
hiesiger Residenz ausführlich sein zu müssen, weil aus die- 
sem eben die Hauptursachen hervorgehen, welche der Idee 
von Kontagiosität , in dem gewöhnlichen (wenn man ca 
näher erwägt, überall hauptsächlldi dei^ Pest edtiehaten) 
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bhme; temt Riamn ta gdben, gerädeM' dim8j|liQ]i*lca' ma^ 

chen «cheben." • ^ ' . ' ' ' • * 

„Soli der Beginn der Krankheit nacli der ersten Er- 
kräDkaiijg Mi SymptoiUeB der 'wirkliielieii asiatischen Cho- 
die offiziell bekannt gemacht worden/ iätg^sblir 
;'-io erfolgte dersdbe in YSetenborg am 25. (13* 
a. St.) Juni in der Nacht.*' * ' "'^ • 

Hierbei aber zeigt sich sogleich die Unmöglichkeit 
aasfcanläiincte und za glauben , dass dieser erste Kranke f ' 
ein Ten Wyte^ra angekommener rassischer Kanfikiannir 
die Residenz anj^esteckt habe, dass die Seuche M^irklich 
durch ihn zunächst und ausschliesslich entstanden und ein- 
geschlep|>t sei. Er selbst ist nicht daran ' gestorbeh und 
war'— zafolge bestimmter Versichernng der kompetenten 
Behörden, nach angestellter genauer Untersuchung, bei 
seiner 14 Tage vor der Erkrankung stattgehabten An 
kunft vollkommen gesund, wahrend dieser Frist jedoch 
in häufiger Verbindnng mit 'den grfisstenflieils Ton der 
Wolga kommenden, am obem Ende' der Stadt anlegenden 
Barken gewesen. *) Wytegra liegt an dem Flusse glei-' 
ehes Namens, dicht am Onegasee, und zwischen diesem 
Orie nnd dev Wolga besteht allerdings eine Wawerkomma-^ 
nikation, die von diesem Flosse bei dem damals scl^on' 
wieder von der Cholera ergriffenen Städtchen 9ybinsk 

' •) „Es ist gegenwärtig; fast ausser allen Zweifel gesetzt, das 
iin vorigen Jahre — hier und eben so in Moskau zu Anfang 
d«s Sornniers, — also lange vor Ausbruch der Krankheit in 
der alten Residenz, wirkliche Fälle der indischen Cho« 
- lera vorgekommen sipd, deren S^ptome damals nicht er«* 
kaöfit wurden , jetst aber voii den Aeraten , welche Ite an 
beohachten Gelegenheit gehabt hatten, besti4|iiit dsHir ge- 
halten nnd erklärt werden«^ 
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•oigdit. Jenen Ort telhif aber liiit iBe KrtitlrWt cnt 

▼olle 3 Wochen nach der Abrei«e des iiiei: erJur^nJu^a 

,,S«kon Uipßm Zeit vor EuBtritt dietee CfHen CSmIo- 
ciidlei, and beioabe eben to lange, als die Nachridtf wom 

dem Ausbruche derselben in Riga eiogetrofTen war, hatten 
hier mehrere Erkrankungen statt gefunden^ die — viel« 
leicht nnr deifhalbi weH weniger erfahrene, beforgliche oder 
gewiMenhafte Aeizte herbeigemfen worden, oder aneh 4in 
gute Wendung der Krankheit mit mehr Gewissheit als bei 
^cb dem WjtegraerKanfinann gewärtigen lies», — fiir gewöhn-* 
liebe Bracbnhr genommen worden waren*). Aach UtteA 
In dieeen Zeltraum, d. b* In den letzten 14 Tagen vor 
dem Ausbruche, viele Personen an den, der Cholera vor- 
angehenden eigenthiimlichen , uod zu dem ersten Stadium 
denelben gerechneten Sjrinptomen, ala da and; Jieldgea 
Kollern im Leibe, DrSeken nnd Brennen in der Magenge* 
gend, Mangel an Schlaf und Eeslost, Aengstlidikeit, ab- 
wediselndes Gefühl von üebelkeit und Stuhlfjang, Taubheit 
der Hände und Füsse, kurz an allen den Symptomen, aA 
irekhen, nachdem die Krankett einmal ausgebrochen war, 
^ obne Uebertreibung — die halbe Be?81kemng ¥on 



') jyD'ieser Mann schoiiit aisu die Krankheit aus der prk'su- 
mirten Cholera- Atmosphäre sich geholt »tt hah^n, die 
in den Barken vorhandeo, und den daran gewohnten 
Fiüirletttea nicht mehr gefährlich war. Spüterhia er» 
krankten« wie auf eilen Punkten der Stadt Cholerafalle ein* 
traten, auch mehrere dieser Barkrnitihrer ^ .von ihnen und 
TOD dem Wjf'tegraer BUrger ging solchergestalt aber dio 
^rjite Ansteckung nicht ans, aondcm sie erkrankten, wie 
^lle andern, in Petersburg an der sur Epidemie geworde- 
nen Seuche/' 
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(•lersburg aus «Uen Standan» doch in den hölierm Kiaisea 
M b&i4g«ta, Bielir oder mnlgnr geUtttii bat und warn 
ThaU Mdi latdol^)« Data IMbd daa MonBaohe großen • 

*) „Qftiii gldche Efn^abiuogen sind, — wMaa dnfdiaiii 
unparteiischer Zeugnisse, — in Astrakli.'^n, Baku, Moskau ^ 
Tiflis, dem Kaukasus, Ui^';\ s. w. kurz überall da wahr- 
genommen worden, wo die Krankheil über einen grüs- 
aern oder enj^er bewohnten Raum sich vcrbrcilet und 
liCnger geherrscht hat. So wie aber diese Erscheinungen 
fiwt Biemals statt^eAinden haben , wenn in Folge von Durch» 
Wtüinthea ihircb «cgesteckte Orte blos einzelne Personen 
erknakteo, «od wobei dann dar Read nach dio Ki w iljiai» 
auch nicht unter den Trappen anhielt, ja h^flg anf dia 
Boent Angesteckten aich beschrtnkte und für dieae idbil 
Herstellung möglich Keas; so ist anch gegenwärtig in Pa« 
terabnrgs naher Umgebung, auf dem eigentlichenLande, 
nichts von diesen cholerischen Symptomen und Empfindun* 
gen, und eben so wenig etwas von Forfpfl.mzunj; der Krank- 
heit zu bemerken gewesen. Einzelne Fabrikarbeiter und 
Landleute, besonders die Finnen, haben sich zwar diu 
Krankheit aus der Stadt, — die sie nüchtern verlassen, 
geholt, und aia, unmittelbar nach der ßückkehr, — bi« 
sn den Sjfmptoman de« iweitan Stadiums dep 
Krankheit aogar — antwichelt, Dieae sind aber fast 
dnrohgingig dem Gebraache IVisehgemolkener Milch , oder 
andern warmen OetHlnken, simplen Reibungen n« s« w. ge« 
wichen, nnr gann ei na eine SterbefiOle und nirgends 
weitere Verbreitung vorgekommen. Unter den, nur et- 
wa 8 oder lO Werste vor der Barriere wohnenden deut^ 
sehen Kolonisten, die ebenfalls täglich in die Stadt kommen, 
oder Besuch aus derselben erhalten , aber ordentlich und 
mSssi^' sind, ist keiner an der Cholera erkrankt. Dasselbe 
findet mit allen Inseln statt, die bloss zu Sommcrwoh^ 
nitngeii gebraucht werden, wie KamenoiiOstrow, Kre* 
atowskjf ete.'vAn solchen Orten aber, die enger ins am« 
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Einflass übe, ist keinem Zweifel untenroirfen und Wird to^ 
keinem Auirichtigeu bestritten werden, der «lü'Ort^'i^ulM 
AiM^iiaiti.6in# .ToBatiixulige'CakoIwaepöche 4iir4hl^beÄ 
hatte, besonders wenn Volksuiirahen , wie bier in Peters- 
burg, ihm Gelegenheit gaben, sein Beüqden iq. uad nach 
denselben zu vergleichen,'* ' ' . • •< v » 

' ,,In den .vier Quarfuitainirnt welche zm Schufz. der 
Residenz in Neu^I^doga, Bronitza, Borowitschi und Nar^ 
,wa einige Zeit vor dem Ausbruche der Krankheit errichtet 
worden sind, ist Niemand an der Cholera erkrankt, unse* 
achtet in der Quaraataine aiif der -Moskowischen Sttesft 
(in Bronttza) viele Handerte Ton Reis^ndeh auf etw& 60 
i^ii^^'*Häuser beschränkt, und mehrere Tausende von Re- 
kruten aus allen Gegenden voa Russland nacji und 
nadi daselbst zusammeu gekommen und angehalte|i werden 
waren, in allen, drei Quaravtainen aber, keine Klassifikutioii 
nach der respektiven Ankanftszeit gemalt wnrde, die doch 
' BHein, bei Annahme der Möglichkeit: dass scheinbar — 



, nien gebaut und di clit er bevölkert, zu Sommerwolinungcn 
gewählt werden, wie Pergola, StreJna, JNowaja und btiiraja 
Derewna, sind weniger günstige Erfahrungen gemacht wor- 
den. Doch waren die Sterbetalle auch hier in Vergleich 
der Erkrankenden «ehr viel günstiger,, als i« dtr Stadt 
selbst. Diese Errtthruagen, in ihrer Gesamm'thelt MifcfsfaMt, 
sind. es eben, wodurch die Mcinoof begründet worden, dsss 
in Tolkretehen Städten die Gbolei«' (bald) ctocn epidemi* 
sehen Charakter aanehme, «ne nioht an die>AtaiotphSre 
. gewohnte Person leichter daran erkranke , als ein anderer 
in derselben Lebender, doch aber, — nach dem vom Mia«» 
ma wenig berührten Lande zurückkehrend , — die Krank- 
heit mehrenthcil« nun scbneli überwinde und selbige nicht 
verbreite," 
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Krankheit sein konnten, die Qaarnntainen rweckmMs9rg und 
erfolgreich macLen kann. Audi ist kein Fall vor»pkom- 
men oder doch mir wenigsteni nicht zur Keontniss getaogt^ 
iro eine yoirangosteckteD Orten, sa Lande weltlier Itotli«*' 
iMde, einzelne Person noch* innerlilill» des er fo f d etlMieti» 
Zeitraums krank geworden sei, um die Meinung veranlas- 
sen zu können y dass sie die Ansteckung von ausserhalb' 
lidtgebracht babe.^)** 

' nSmlidien 'Tage , an welchem der Eingangs ge«* 

daiflite Wytegraer Kaufmann erkrankte, wurde zwar des 
Abends ein Malergeselle mit allen Zeidien der indissheii' 
€hoIera befallen und starb am andern Morgen. Dieser ^iM»* 
jeköi^ mit jenem in keine irgend - denkbare Berfihrnn^ g»«' 
kommen, wohl aber «in onmSssiger TrlDker vnd nanHAkt-- 
lidi, kurze Zeit vorher, drei Tage lang nicht nüchtern ge- 
worden. Mehrere andere Gesellen des , nämlichen Meisters, 
die in einem Lolude mit ihm wohnten, warden mit dem 
ganzen Hanse abgesperrt; Niemand aus diesem Hause 
ist weiter erkrankt, aber in ganz anderen, weit entfernte- 
ren Stadttheilen zeigten sich in den nächstfolgenden 
Tagen bereits viele ähnüehe KvankheitsfaUe. 



ffEs ist überhaupt mir kein Fall hier vorgekummcn, 
und wird solches auc!» von keinem der Aerzte, die Konta- 
gionisten sind, behauptet, wobei die Ansteckung eines 
Menschen durch den aodein oder durch Sachen onwider« 
1 e f 1 i c h nachgewiesen und unbestreitbar ge vacht werden 
könnte. — Der Falle dagegen, wo starke Geioüthtaffi*kte 
dejirimlf ender Art, heftige ErkSltaflgen, grobe Düilfekler 
uad'MirllBsigkeit oder Leichtsinn, die ntchste Venuilas« 
sang waren, gibt es sn Tausenden. 
**) In Modtao ist der erste Ausbrach in der nImKcbea Art 



tSB. Die Cliolera IßetershMrg 

,,Bia zu Ende (ler enten Woclie stieg die tägliche 
. Zahl der Erkrankenden bereits über 100, und am \5tei| 
T«ge wwrden im BulletiA 679 «og^bea t die ii| allen 
Gegenden der Sladt» abev velir oder irepiger in demteU. 
beii YeiiMiltiik» t^it der BerfitkerBiig der retp» Quartiere, 
90 dem einen Tßge erkrankt waren. Nur die Wyhurger 
Seite, ein sohmftler, düitobebauter StadttheU, welcher , 
dmb den Haaptitrom mi den Hauptarm der Newa all^^ 
gaiondert, im Nord^tOsfen der Residenz liegt, also eben iq 
wenig unter dem Ostwinde, der in den ersten 14 Tagen 
der Krankheits>Epoche fast ohne I7nterbrechun|[ I|6rrschte|, 
ab unter den Vfe^U und Ifordirea^Winden, die 
tmtän wSit jenen airwecbielteii, blieb mebrete Tage vev^ 
iAont *) , und hat überiianpt im VerhlUim der B^t61« 
kemng die weiiigsten Kranken geluibt,^^ , . 



mit einer Ansteckung Ton sussenher absoliit nicht iq fgh 
weisliche Verbiodang su briiigen. Voq den KsuKenleilt 
wslobe die Ifishny^JNowgoroder Blesse besuchten, als dor| 
die Cboiera aushreeb, isl, nach ii||ser RuckMhr, leeii| 
elnsiger erl^r^nkf, was, bei der allgeoiein «nf sie ge^ 
ficbteten AnAnerkssnikeitf kdoem ZweilW unterliegen k^un» 
Pie Ansteckung aber durch einen ai|s Penn gebürligen 
Studenten, der von der Universität Kasan nach Mo8k«)u 
^ekonimeu war, — ist in allem ihren Detail als völlig un- 
begründet befunden worden. In Kasan war djc Cholera 
noch nicht ausgebrochen, als dieser Student abreiste, und 
sein Bedienter ist weder un|erw^ gestorben | ffocli vQ^ 
der Cholera befallen worden* 

*) Es wird keineswegs eagenomnien, dsss die Cholera, stets 
mit dem Winde gehe und nicht fnders fortschreiten k<^ne* 
Aber einmal einen die Krankheit begünstigenden Zustand 
der At^nosphäirc voraus|;cset£t, muss ein .staikcr Wind die 
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Aus der beigefügten Liste werden Sie ersehen, dass 
die Krankheit vom 14tem bis zum ISteo Tage incl» ihren * 
KiOnriaatiiMiipiittkl erNidii fite b dimii ÖT». 
pm t aSniUdi yoiii 27. Juni !• J«tt ft» 8t Uigtich llker 
dritthalb Hundert Todte an.'' 

Man glaubt jedoch^ das« in dem Zeitpunkt der grossten 
Heftig^it der Knuilüie&l| naiMillidi me 2a», dO. urnl ao. 
hm 8t» <Ktt ZaU tder Kisokc» md t^odlwi uodk 
▼M bedeutetider gewesen teS^ und iclilägt erstere gegen 
700 1 letztere gegen 600 tägUch au Seit dieieiD 



, Verbreitnm derselben nach unter ihm liegenden Punkten 
. hagiinstigwi nad bctcbleiiaifen* Auch tnSf^ dia mubK ei* 
nlgen Wachen ton CWwittar nnd B^gen begleiteten Wert« 
. nnd Kcffdwestwinde« dia ab und m mit grasser Starlia ilah 
.einstalltany mit dem bemerkbarsten Radilassen der Krank* 
' heit sesammen.^ 

*) „Nachdem SU Anfang der sweitea Woche die Volkslamvlte 
entstanden , welche die Folge hatten , doss jedem Erkran« 
kenden freigegeben ward, in seiner Wohnung zu bleiben, 
oder in ein Laxareth zu gehen, sollen^, wie auch keines- 
weges unwahrscheinlich i^t , » viele gestorben und 
begraben sein, ohne dass sie Torher als krank ange- 
. geben waren. Die Ursache hienron ist nur alUu begreif« 
. . .lieh! Eine TerhäXtaiasmXasig nidit aafi)Ulend gros» 
aere, doch iauaer bedevtaade Anaahl von Kranhhcitslklien 
fand vnler den fremden, an dem Aafttaade hauptsicii^ 
lieh tiieilnebaMBden Aibeitem statt, deren Zahl vor 
> Ibiier Roekkehr In die Heiomth anf Sofioo angeschlagen 
iWdan kami« Diese hatten, wie es immer der Fall Ist, 
• keine eigentliche Wohnungen, sondern nur Schlafstellen In 
leerstehenden halbverfallenen Häusern, oder auf den Ar- 
beitsplätzen selbst. Die Erkrankenden unter ihnen blie- 
ben , während die andern arbeiteten oder sich z u sa mm e n 



* IcfiauerlicTien "•Momf nt nahm (zafolge «itliegcfider. Listf ) 

^ben W njcbtai^ iftir Zalil «liiid ifm Knill (ßd^^ffMlM^ 
Ib^it) ab , olme ^ass jedoch die Beispiele eines uogKickli- 
clieo und schnellen Verlaufs bei derselben ganz verschmin- 
< 46ii <#är^; ' »ie eniiMitt tfeHitt giegenwär^ »och «iiizeiiie 
«<^pilifi¥'illi^ AiMl^ liiiie¥liiai» Hrefiig^ Stiird^ : Iii dieMm 
'^ •^ I rfc h W Vift^liAiP' d«i^'' Kvlilikllelt Im -^1111260 -iToterschddet 
' sich die Cholera, die in Petersburg iierrschte, tre^uriith 

rotteten y ohne alle Hülfe Hegen ; von FtmOUii* juler 
Preandestheilnahme konnte nicht die Brde sein; sie staf^ 
%ia'[idi^^yMMn* errt' WlM^ St^Mr' To^iAM'TGde in 
' 'clh'LiK&i4>tV)[;c4ehsm.*^^^IHe' gültige SMMleM^ feoes 
" ;* ' li^m^nts, dife -weU' übef die öffiiiell*» Angaben 'hinaus- 
'^ehen soll, ist daher erst länjjere Zeit n:uhher anfs den 
ßefiohten von den Bcgräbnissplätzen gefolgert worden, die 
jene Totalsurame von beiläufig: 800 Todtt-n für die Taire 
des 28., 19. u/id 3o. Juni a. St. liefern^ und woton dann 
' der Riickschhiss' auf eine ebenfiiils grJissi^rc Aniahl vbn Er- 
krankten diö natürliche Folge ist Iridessen' bleih^ doch 
" hibsichtlith dl^ Richtigkc^t'idiMci' QoiFlle'ntertclMs'*»0ilenkea 
' uhr^^. 'Es Ashh^ in den-Begrithnissortch dd^'Cbbteraoprer, 
"-ikh ih alita^nfen'eliig^chteten' Aiisldltlftf 01^1% nnd 
' A^lkicllt,'''^! /das ITeberniM dta 'RtdüAAhm die gMroffe- 
'* «en 'Vdi4ehinittsen' 'fibei^höltrti nn^ VdrHandMlIb nn- 
ftug'ingnbh' inAcWm. -Bt^' 6ruf>engr€t>ek' ÄStitodti letrht 
mit doppelter Kreide angeschrieben haben,' und - es ist 
ausserdem vüllij* erwiesen , dass Jn jenen Tagen des 
iSchreckens Hunderte von Leicher., anstatt in ^4 Stünden, 

* " erst nach a Tagen und spater noch wirklich unter die 
^' Erde gekoknmen sind. Die Zahl der an t$^relil gewissen 

T.igo Begrabenen kann 'daher leicht die an demselben 
''''^^ wirklich VerstorVen^n bcdeotetid iih«MiÜeg^n ha.^ 



ivM der, w^die itiga, Moskau und andere Orte in Hassi 

Hife mittleren ukd ii^lW^efo StMiide.' EndHeh kanii , 
und Ällei'dings mit Recht, b^liaupttt werden, das», iinge* 
achtet bei der üiigkiick grSMCiröa Ik^v51k4elilil|^ fiir Peiar^ 

kürzeren Zeitraams der Krankheit, dodi kernen ge^ 
«iilgBven Tribut)' aU'die ftlte Hauptstadt^ zu edte^chteil 

tersbufg sich sämmtlich aus einem und demselben GrOtoS 
MlÜt^D'Md' erklären -Iässeti: & ist dieses die anhaltende 
^MM Hil»^; Afti^ idiT iröUliecmidf fll^ 

!*4^igunrt[, io dieser Jhbrfesxeit rohe Nahrungsmittel aiis dem 
Pflanzenreiche, kalte Suppeö von fetten und hartfasörigett 

^kMm'^ "DiBr |(fffleiiie'''M«kü iibei«ri6li' ii6dbf''dittlft Hik 

.*) Merkwürdig ist in dieser Hinsicht die tteaeite in Moskau 
>r. flenadtti «vÜüiMiilf. i Dfb Oh»UM^ Imt' Malfdl •datelbtk 

aU> jiQ'%iillsttiMli|} MC^lkörl,> dito llfehf>'äi»f ei '^b- 
;<'ii/«|iimJiilid«»ch notth •efokdu«' Fllll» -diridbefi «Vorgek^men 

i^ilpeil« Mit dem Blatrit«« der grossen *Hibe aber,* tende 
f lie^ Mflnat» Mai a. St/ hW^n 'Steh diei^e Fäll^ ^o' 'heiratend 
-I vermehrt, das« gegtfnMrartig über 7 bis 80O in Allein ange- 
:!•••!' geben werden, worunter verhiKltnissmässifj ein weit 
'•• g r t) ^ s c r e r A n t Ii e i 1 a u s den h ö h e r e n S l ä n d e n s i c h 
• : be finde l, als solches in der ersten mit Ende Augusts a. 

^.beginnenden, ihrer gnnren Dauer Dank der kiilteren 

Jabresseit angdtönodeii ,£piMl«iBie die wHg^m, librei der 



GmiuMi aa. «« laym,. mm .WkjtrijmMfciiyiirt 

Tvptz; al>er audi bekmlie alle BtknakiiiigsfaQe, die ia 

den hölieren Klassen im Beginn der ICrankheit vorgekom- 
men Aind , lassen «icli auf UnTOXtiditlgkeite« . dieser Art 
Uder auf firkätaDgen mriickiaki^p irie ijiliefliMft der itee 
Tfffg|flic)i gri^ftere TheSk « temfl faiwi?. JUmkungea 
wSlurend des ganzen Zeitraams der Seuche. Die Hef* 
ligkeit derselben hat sicli va*mindert; die YeranlaMnugen 
dazu «cjjbtm^ck aber, die nämlichen g^btteben 9» aeiü vmi 
9iBd en. .^m^aa^mm för die tlcislvi Wo«lw.liiit Zcqi^ 
Bin der Ae»le gewiss, denn die geringe Anzahl der 
Kifnkheitsfülle gegenwärtig gertattele, von einem jeden die ^ 
Yer an l a j My w ^ gehörig zu erf9r]|<^en und zu ermitteln. Da^ 
(|f^gini.luHm . iutttrei%.die^ 8t^ib|ielik«it .ip Bigfaii 
CMm, «nnet dem . llaag^l • Mueidbenden, mii 
fdlem BilorderlicheD verseheaen Anstalten für das dieser 
Krankheit eigenthümliche schnelle Wachstham bsdd nach 
ihrem Ausbruche [und an £K£MAmg die lüatiir in4 
BeliqBdlai^ %mkbxSt^ der ISieMtt «f .iMNOleil^^ 
,wirkte, in Petetsbinrg noch beiden dem Umstände 
beigemessen werden , dass einer grossen Anzahl von £iw 



Fall ^Bvesen ist. Zugleich aber lidTert diese Erfahrung auf 
: der einen Seite den wenig erfreulichen Beweis, dass <lic 
Cholera bei erneut einmaligen Besuche es nicht bewenden 
lasse, auf der andern Seite aber {gewährt «ie doch dafür 
auch den Trost, hoffen zu dürfen , dass bei ihrer Wieder- 
kehr sie im Allgemeinen sich, wo nicht miLdWy do«h in 

, ihrer Ausdehnung beschrankter «eigen verde, u Endlich 
dürfte hierin auch wohl deven «eck «in Beweis ««erblicken 

.f -eein, Ans .der Erfolg allsr 9emiiheng, der Krankheit; ent« 
gegen Mi wMsn^ luuipla&cfalid» von dem VVirhatfden- 
•«i« jiüypder . V er keh waf en ebhis^ V 1.. ' 
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kiaftkieii unter 4eni Volkf , weldie yerheimlicbt wurden, 
entweder gar keine oder geradezu eine widerainnige und 

naditlieilige Behandlung zu 'i^ieil ward. Man kann nun 
freilich , hiusiclitlich des liier eiogetretenen uttgevohttUch 
.nedien Yittkmü der Kreikklieit, mit gretsem Fug und 
Recht aoth die Frage enfttellen, ob nicht gerade die 
V 0 1 k. s a II 1 1 ä u f e , wegen der dadurch veranlassten dich- 
ten Meuschenhaui'en , und das Verhleihen der Kranken 
«a|er»4^ Gcaomden ak Haupturtacben der icbnelien Ver- 
.bveitung zu befrachten tein ioUten, and dadnich inr die 
Uebertragunp; des Ansteckun^^sstoffes von einem Menschen 
»|iaf.d/sn andern, — nach und vor der wirklichen Erkran- 
kung dei| Ana tecJLende n — al«o iiir dit^enige Ansteckongs- 
art, über welche dpt eigentliche Hauptzweilel und die 
wahrhafte Meinnngsrerschiedenheit besteht, ein starker und 
mächtiger B'^weis sich ergehen hahe? Allein ohne des«- 
halb • über jene Hauptfrage entscheiden zu wollen, scheinen 
mir dem- ebengedachten, allerdings «ehr ansprechen- 
den Beweise doch auch riele andere gewichtige Be- 
o.bachtungen noch entgegen zu stehen. " 

„Eine verluilUiimMniissig auffallend vergrösserte Sterb- 
lii;hJ^it unmittelbar nach dien Aufläufen, in den Aiifenthalta- 
orten und Schlafttlltten der vorgedachten Art, ist nicht be- 
merkt worden. In mehreren fiir Iftnger dauernde Bau- 
ten eigens erricliteteu Schuppen, die also auch nnch der 
RAtkiehr einer grossen Anzahl Arbeiter in ihre Heimath 
Ibtt b^tanden, und deren Eiulieger sich wenig oder gar 
nicSit Termindert hatten, wie in den Baraken für die 
A r h e i t e T a m B a u des S e n a t sg e h ii u d e s , der I s a a k s - 
kirche und des Petri-Schulgehüudes, ist die 
Krankheit nicht über dai ailgemeinte . Verhältnisa ge- 
atiegen. Inden Kaseniin und Lftfien ist dasselbe 
Bd. III. 13 
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fiel günstiger geblieben; was der gleichmassigen und wär- 
meren Bekleidung des Militärs , so wie der grossen Beaii€- 
•ichtiguDg seiner Nahrongsmittel beigemessen ' irird. 
Die Kirchen ftiad bei den zahlreichen Todtenmesseii* ge- 
fiiliter als je gewesen , nnd die Schauspiele haben gerade 
während den ersten Wochen der Krankheit fortbestanden, 
ohne dass die Ansteckung unter den diese Versammlungs- 
orte Besuchenden sicli Yergrissert ^eEeigt liätte.**' * * 
„Die auf den Begräbnissplfttteik and In den lloljpNIU 
lern beschäftigten Personen haben der Krankheit keine 
reichere Ausbeute geliefert, und bei den Hospitaldienem 
hat sich sogar die Bemerkung ergeben , dass in denjenigcs^ 
Lazarelthen, wo eine geringe Anzaid AuMtrter bei g-^vs^ 
•er Anstrengung und Ermüdung schlecht genährt waren, 
mehrere von der Kranklieit ergrilFen wurden , wälu*end in 
den reicher dotirten Privatspitälem , wo die Arbeit 
nicht -ubermädend und zugleich fnr gute und hinreichende 
Beköstigung ^er Aufwfirter gesoigt war, kein Einziger 
erkrankt ist.*)*' 

yyDie Pagen-, ICadetten- und übrigen Militär-£rziehungs- 
häuser, sämmtliche Institute für weibliche Eieren und die 
teischiedeiien, Ktonanstalten tur Ausbildung junger Leulu 



*) „Einen sehr au/Tallenden Beweis für die geringe Ansteckung 
in den Spitalern liefert folgende Thatsaclie. Von r.wci Arbeits- 
compagnieen , die, ihrer Zusammensetzung und aUfiD Vi;r- 
hältnissen nach, sich völlig gleich waren, ist die eine gans 
cu Aufwärtern in Choleraspitälern ^er\vend«)t worden und 
bat keinen Mann an dieser lirafeikheit verloren, die and^tf» 
Gompagaio dagegen^ welche in der Kaserne suriicdLhlHl, 
ha|, 30 liMn' Kranke und eine dem allgemeinen Vhf^ 
kiHnim enlspMchfude AnadU Tidle gehabt. -«•■Eine güni. 
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für bestimmte Zwecke^ wie bei dem grossen Generalstnahei 
den Kronfabriken y dein Bergcorps u. s. w«, sind gleicU 
am Tage des Aasbruchs streng abgesperrt und Iiis gegen« 
M'ärtig noch erhalten wordeu. Nichtsdestoweniger ist die 
die Krankheit in alle diese Hauser eingedrungen! Aliein 
von den junge^ mit Versieht geniihrtea und scharf beaufl- 
sichtigten Leuten sind nur irenige, und zwar durchgängig 
einzelne, in den verschiedenen Sclilalsälen und Stiittcn 
von 30 bis 100 und mehr Betten befallen worden , ohne 
dass weiter ein Anderer von derselben Schlaige- 
aossensdiaft erkrankt wäre , obgleich die meisten dieser 
'einzelnen Fälle tödttich waren, und — merkwürdig genug 
— in der ersten heftigsten Krank iieitsperiude vorkamen. 
Dagegen hat die Krankheit in allen diesen Lokalen unter 
dem ebenfalls mit abgesperrten Administrationspersonale, 
wo die Nahrungsmittel und Lel>ensvi'eise nicht beaufiiichtigt 
waren*), verhiiltnissmässig eine ungleich grossere .Menge 
Personen ergriffen und von allen dem Trünke ergebenen 
die Mehrzahl weggerafiti 



stigere Lebensweise und die angenomnene 
Meinung, dass die Krankheit nicht ansteckend 
sei, haben also die allgemeine Gefahr nicht allein 
auf- sondern ii.berwogeiu" 
*) „ Die Vortheile, welche Aufsicht, Ordnung, verbunden mit 
einer die Stadt weniger nahe berührenden Lage, gewShren, 
hahen sich in dem hiesigen botanisciten Garten und in der 
Molwosciicn Zuckc'ifahrilv erwiesen. Unter einem l'ersonalc 
von beiläufig lOO Personen hat jener \Yenig Kranke and 
nur ein paa* Todte gehabt, letztere aber keinen Mann ver- 
loren. Zwei Eisengiessereien d^g<^S*^°9 welchen die Ar- 
beiler schlecht gehalten waren und sich auPleiintea , haben 
aiemUch starkto Verlust gehabt« Selbst bei den Arbeiirrn 

13 • 



Digitized by Google 



m 



Die C!io]era in St. Petersburg 1831. 



„üel)er alle diese allgoineinen Wahrnehmungen und 
Thnfsachen hat nun beinahe ein Jeder von uns in seinem 
ei"^enen Hause mul in befreundeten Familien Gelefrenheil 
gehabt^ l^elege zu sammeln, die keinem Zweifel unterwor- 
fen sind." 

„Keiner rnn allen mir bekannten Aerzten , er mochte 
niui den Glanben an Kontagion behalten oder aufgegeben 
haben , hat nach Verlauf der ersten 'i'age mehr daran 
f^edai'ht, weder sich — beim Eintritt zu Cholera kranken — 
noch seine Familie und seine IVaxis — von solchen Besu- 
chen zunickkehrend — durch Fumigation u. s. w. zu prä- 
serviren, und zwar eben sowohl, weil aller Glaube an eine 
Älittheilung dieser Art bei ihnen verschwunden war, als 
weil dazu Zeit und Gelet^enheit gänzlich mangelten." 

„Es sind allerdings mehrere Aerzte und auch zu ihren 
Familien gehörige Personen krank geworden und gestorben; 
doch von den Aerzten selbst nicht mehr, als es dt:in 
allgemeinen Verhältniss nach stattfinden musste , und 
fast überall mit der •Möglichkeit, eine nähere Veranlassungs- 
ursache naclizuweisen. Ihre Familien dagegen sind ver- 
hältnissmässig mehr als andere verschont ge!)lieben, ofieu- 
bar nur, weil sie sich sicherer glaubten. — Von allen 
meinen Bekannten liaben sich sehr wenige abhalten lassen, 
solche Personen zu sehen und anzunelimen, in deren Häu- 
sern Cholerafälle stattgefunden hatten, und einige von de- 
nen, die es gethan, sind desslialb nicht besser gefahren. 
Der Gi-'heirae Rath ***, der sich vollständig isolirt liatte, 

unlfT der Direktion des Wasser- und Wegebaucor^/S an 
Kanälen und Schleusen hat Sor^^Tall liir* ^ulc INalinni:,' 
Verhütung des Trunks die be.slen Kriulgc gehabt und Ä\v.»r 
genau nach Maassgabe , wie ilie Uinjiündc l iuc gehörige 
Sorgfalt und strenge Aufi*ichl ni<ig!ich niaciiteJi. 
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ist dennoch fiii Opfer der Krankheit f^ewordtii, uinl (iraf ** 
}iat sich und dem Grafen *** di'n Tod ziigezogtn, inch-tn 
er mit demsell)fn in der kühlen Abendluft von einem lJ;iU 
kon hcral) sicli unterhielt, um den etwas der AiistcrKun«» 
aiK*jp:eset7.t j:<iwesenen Freund nicht zu seiner l^'ainili«! in's 
Zimmer kommen zu lassen. Ehen so sind, so viel mir 
fiekannt ^euorden, hei allen Personen aus den höiii'ren 
Klassi'u, die ein Opfer der Krankheit wurden, unvorsich- 
tiges lient-hmen oder ein unglückliches Zusainmentrelfeii von 
Umständen die Veranlassung ihres Eikrankens und Tode» 
gewesen. 

„Von den aus unsjefäiir 30 Personen hestehenden Il.ins- 
c;enossen des G'jsandten Ihres Hofes sind drei an der ("ho- 
hra wirklich ei krankt und zwei davon, wonniti r der llof- 
inih . ''cstorljen ; drei rindere aher mit Durchfall, Er- 
i/iciiiiii .lu leren S\iii|»iomen hefallen worden, die «leui 
Arzte es zweifelhaft li»'ssen, oh die Krnnkheit nicht zur 
Cholera sich aiishilden werde. Unter d*'n tlrci lusten'u 
hattt? aljer durchans kein '/.iisMminciitren'eii Udch irj^eiid «'iiie 
Annidierun^j .stattet ]... 1,1 , \. ui.m^ miL' Vuslfikuii:; s(<h fd- 
gcni liesse. Die heiden Verstorlienm halieti die Krankheit 
f;eradezu durch Geringschätzung der durch hüchstvenhich- 
ti;;e Symptome sich ankündigenden Cief:d»r /um Aushrucli 
kommen l-'^-n. ])',. /," '.t <lie l'rrai •••< S' ft»-. ; rs , 
eine scJiw.u iiii. Ip' , ..u «icr . iichf Iridmäe ^ sk^ i<t 

herf^esiellt uad von iler aus \irr l\'r.s<»iien hi'steheiiden 
l'.iiiiili«- ! • 1.:- ii rkr.mkl. \ on den drei ntiil« i«'n 

*in!"eri!i.T v (Ml fMM!i-(>I;:.-ii fiMf imr ( iii» r virli «h-m lfo'!;iTfi H. 

\ 11 ..i..i....(t ik ^Cli.lil'. i i , I; 1 liiiil . I r l .. :_,Irii 

■lome ji-nade am schwiichslen un ! heinahe 
14 J a^'C u. Von den idirijtien 12 t»der \ .\ Pcr>o- 

uen, iiie luiratii Ii. w.ihrentl des Aufalls Haudrci- 
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•hun^f'n gr*l«t]itc*f', oder naoh dem Tode Ihn gereinijBt und 
okne soiuleriiclH* Vorsiclit eingesargt haben, hat keiae auch 
nur die leUette Anwandlung verspürt.^^ ) 

i,Gaiiz ÖaMelbe fand bei ▼endiiedeDen anderen Fami- 
lien meiner Bekannfsdiaft ttaU, in deren Wohnungen Cho- 
* lerakranke und Sterbefölle rorgekommen sind, ohne dass 
hei ii^end einein derselben Ansteckung und Weiterverbrei- 
tung Treder in den Häusern selbst, noch auch, — bei 
ttUHttterbrochenem Terkdir mit Bekannten und befreundeten 
Personen, — unter diesen bemerkitch geworden irltre. 
Wohl aber ^var bei allen diesen Fitileo die Veranlassuugs- 
ursadje zum Krkranken genau nachzuweisen.^* 

,,Ich bin nun allerdings weit entfernt, aus dem klei« 
Den Kreise meiner eigenen £rfalirung, ja selbst aus den^ 
GesainiDtergebniss der Krankheit, die in Petersburg Iierrschte 
und so vollständig den Charakter einer Epidemie hatte 
oder XU haben schien, dass die Aerzte selbst fast ohne Aus« 
nähme dadurch zur Um^timmong ihres Urtheils gebracht 
wurden, die Folgerung zu ziehen; „es habe die indische 
CJioJera durcliaus niclits Kontagiöses an sicli.^^ Ihre l'^oit- 
pilaozung von Indien bis hierher ^ ihre> wenn gleich 
Äusserst beschränkt» Yerbieitung von hier an sehr 
nahe gelegene Orte und das Freibleiben einzelner Städte, 
die, wie z. B. neuerdings Dorpat, sich mit Erfolg abge- 
sperrt haben*), zeigen unverkennbar, dass irgend ein 

*) „Die Verliä'ltnisse , sich mit Erfolg zu isoltren, sind ühri« 
gens für Durpat «ehr günstig; die Sladt ist meistens mit 
niedrigen Häusern weitschichtig gebaut.; von Riga aus hat 
sich überhaupt die Cholera nur unbedeutend uach Livland 
hin verbreitet, und die ganae Umgegend von Dorpat bietet 
wenig Krankheitsfälle dar.** — (Audi hei Dorpat ist ea, wio 
bei mehcero aodeni Orten, welche man als Bebpide von 



Die Cliolera in 8t. Peteraburg 1831* . IM 



Fort|^nzang8- oder MUtbeiluiigspnniip mit dieser Krank", 
lisit f^Bbnuden sein inüme, wie dieses auch die enCsdiie- 
dentten Antikontagiontsten unter den Aerzten seihst ein* 
r'iumei]. Allein dieses l'rinzip ist , seinem ei^i ntiichen 
Wesen nach, eben so unbekannt, als die Wirkung des- 
aa|b«D ,in^ jedem etwas berulkerten Orte selur bald uube- . 
]|iejkbar wird«^ 

,,In grossen, volkreichen Städten aber tritt dieses nScht 
allein augenblicklicli nach dem Ausbrucii ein, sondern 
es scheint auch innerhalb ganz kurzer Frist die Atmosphäre 
[wentii sie anders nicht Yorher schon ihn erhalten hatte 
einen Znstand anzunehmen, durch den alle Einwohner, 
oder doch von ihnen, bewogen werden müssen, die 
Krankheit fiir durchaus rein epidemisch zu halten.^' 



flugenscheinlichem Nutzen der Sperrmaassregeln ansufliliren 
|)fl«'};t, kciocswe^^s cntscliieden, ob eiiu; vollkoiiiniene Sperre 
stiittfand. Vielmf^IiP «teilt obif^er Behauptung eine Nach- 
richt au« Dorpnt selbst entgegen (HespcriM. Jahrg. i83f. 
' nro. n/|ü) : „D orpat, sn der HauptstrsMC swtschcn Riga 
und Petersburg, hat keine Quarantaine, aandem nur 
eine Räncherting«amtalt, worin der Ankommende mit sei- 
nen Sadien höchstens i bis 9 Stonden bleibt , - und Ul bia 
jetzt verschont geblieben, witbrend die früher cernirtea 
Stidte Petersburg und ReTal crgriBTen wurden." 
*) „In Petersburg befand fich die Atmosphäre bestimmt Tor 
dem Ausbruchif der Krankheit schon in einem Zustande, 
der ihrer Entwii kelung durchaus günstig sein musste. Ob 
«lieser Zustand tfllurisckcn oder kosmischen Ursachen bei- 
zumessen oder ein Produkt der Kommunikationen sei, die 
von Riga, Witeb.sk, Moskau und Rvbinsk das Chnleramiasma, 
wenn et ein solches gibt, zuführen keimten, wird wohl ei- 
ner der vielen Zweifel sein, die hinsichtlich der Cholera» 
mittheiluog vor der Hand noch ohne Lösung bleiben.'* 
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„Die besten hiesigen Aerzte, worunter ein Paar drei 
Epidemien l)eigevroIint haben, verzweifeln daran, dass ge- 
gen die Cliülera ein spezifisclies Mittel, und gegen einen 
völlig ausgebildeten Fall derselben überhaupt ein wirksa- 
mes Heilmittel werde gefunden werden. Dagegen glauben 
sie, dass, wenn eine vernünftige Würdigung der Gefahr 
verbreitet, die erforderlichen Hülfsinittel , ihr augenblicklich 
entgegen zu treten, bei der Hand gehalten und die nöthige 
Vorsicht beobachtet werden würde, man zu dem Beweise 
und zu der Ueberzeugung gelangen werde, dass die Cho- 
lera zwar die gellibrlichste, zugleich aber auch die heil- i 
und venneidbarste Krankheit sei." ^ j 

Ueber sieht 
der zu St. Petersburg an der morgenläjidisclien 
Brechruhr Erkrankten , Gestorbenen und 

Genesenen. 



Monat 

und 
Datum. 


Erkrankt. 


Gestorben. 


Genesen. 


Nachge- 
blieben. 


• 


26. 


2 


1 


1 




V) 


27. 










C 


2^'. 




o 




4 




2'». 


2 


1 




5 




50. 


21 


7 




19 


s 


1. 
2. 
3. 
4. 

0. 

6. 
7. 
8. 
9. 


68 
69 
152 
223 
240 
212 
254 
389 
523 


25 

57 

67 
106 
119 
100 
IIS 
156 
177 ^ 


1 
1 
2 
1 
11 
8 
10 
11 
14 


61 
102 
185 
501 
414 
554 
665 
887 
1221 
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Monat 




Gestor})en. 




iNachfje- 

II* 1 ^ _ 
blieben. 


und 


Erkrankt. 


Genesen. 


Datum. 












■t A 


579 


257 


43 


1515 




1 !• 


570 


277 


54 


1754 




12* 


515 


272 


30 


1067 




15« 


569 


247 


77 


2212 






482 


272 


100 


2322 




10. 


383 


251 


105 


2349 




Ii). 


39 i 


216 


95 


2432 


• 

CD 


17. 


317 


105 


193 


2451 




lo. 


324 


175 


122 


2478 


s 


1 . 


514 


179 


151 


2462 




2(J. 


106 


117 


137 


2404 




21. 


190 


119 


215 


22^^0 




22. 


174 


95 


124 


2215 




23. 


140 


94 


158 


2103 




24. 


104 


60 


165 


1989 




25. 


108 


60 


121 


1916 




26. 


99 


108 


164 


1743 




27. 


88 


54 


112 


1665 




28. 


85 


50 


159 


1541 




29. 


84 


39 


133 


1453 




30. 


91 


f -» 

00 


121 


1368 




31. 


38 


»• •? 


1 i(;s 


1205 




1. 


44 


36 


144 


1069 




2. 


50 


40 


137 


942 




3. 


47 


53 


128 


828 






49 


20 


109 


74S 




5. 


38 


24 


135 


627 




6. 


36 


51 


86 


546 


9 


7. 


26 


11 


88 


(>04 


to 


8. 


36 


35 


91 


516 


9 


9. 


24 


12 


77 


451 


< 


10. 


19 


5 


51 


385 




11. 


21 


15 


4? 


342 




12. 


20 


8 


. 49 


305 




13. 


19 


9 


66 


249 




14. 


10 


7 


26 


226 
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Monat 

und 


Krit wankt 






Nachge- 
bueueo. 


D a 


t u m. 










15, 


9 


6 


16 


1 213 




16, 


9 


B 


25 


192 




17. 


12 


9 


25 


170 




18. 


s 


4 


25 


146 


«5 - 


19. 


16 


10 


6 


. 146.. 




20. 


21 


11 


27 


129 




21. 


11 


5 


. 4 


131 


8 


22. 


19 


8 


18 


124 




23. 


15 


2 


15 


122 


24. 


10 


5 


7 


120 


S . 


25. 


20 


6 


16 


118 




26. 


12 


8 


8 


114 




27. 


12 


6 


9 


III 




28. 


14 


6 


10 


109 




29. 


9 


8 


8 


102 




30. 


8 


6 


12 


92 




51. 


15 


S 


iO 


94 • 




1. 


Ii 


5 


5 


99 




2. 


14 


5 


9 


101 




3. 


13 


7 


14 


93 




4. 


9 


7 


12 






5. 


2 


8 


8 


69 


'9 


6. 


6 


5 


4 


40 


^ . 


7. 


4 


2 


8 


34 




8. 


9 


3 


5 


37 




9. 


4 


4 


3 


34 




10. 


7 


2 


11 • 


28 


11. 




2 


10 


16 




12. 


2 


1 


5 


14 


cu 


13. 


9 


2 


1 


20 




14. 


S 




S 


20 




15. 


5 


3 


6 


16 


OD 


16. 


3 


1 


8 


10 




17. 


8 


1 


3 


14 




18. 




1 


3 


9 




19. 


9 • 


1 


3 


8 
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M o II a t 

uikI 
D n t II in. 


Ki'kraiikf. 


( rcstorl)eii. 


rj 'iiesen. 


Noclitre* 
hlieheii. 


• 
U 


20. 


\ 


a 








21. 


m 




1 


i ! 


c 


22. 


6 


2 


2 


13 


<• 


23. 

2'u 











Der weitere Gang der Epidemie ist folgender: Toin 
23. Iiis 2(5. Sept. erkrankten 9 Personen und 8 starben; 
ToiQ 27. bis 29. Sept. sind erkrankt 26 Personen, 7 ge- 
storben; vom 30. Sept. bis 3. Okt. 23 erkrankt, 15 ge- 
storben; vom 4. bis 6. Okt. erkrankt 18, 15 gestorben; 
fom 7. bis 10. lö erkrankt, 9 gt'storben; vom 11. bis 
13, 17 erkrankt und 14 gestorben; vom 14. bis 17. 17 
erkrankt, und 14 gestorben; vom 18. bis 20. 25 Per- 
sonen erkrankt, 12 gestorben; vom 21. bis 24. sind er^ 
krankt 32 und 14 gestorben. Vom 25. bis 27. erkrank- 
ten 22 und 10 starben, und vom 28. bis 31. Okt. erkrank- 
ten 9 und starben 10 Personen. Vom 1. bis 3. Nov. er- 
krankten 8 Personen und 5 starben ; vom 4. bis 7. Nov. 
^ sind erkrankt 6, gestorlien 5; vom 8. bis 10, erkrankt 3 
und gestorlien 3; vom 11. bis 14. erkrankt 7, gestorben 
2; vom 15. br« 17. erkrankt 1 und gestorben 3. Am 17. 
M'ar kein Kranker raebr vorbanden. Am 19. und 20. Nov. wurde 
■wieder je 1 Person von der ('bolera belallen, die jedocb 
am 21. bereits wieder hergestellt waren. Da in den niich- 
sten Tagen Niemand weiter erkrankte, so wurde nun die 
Epidepiie als gescldossen angesehen. (Nro. 50. Jahrg. 1831. 
nro. 279. 282. 288. 289. 293. 296. 300. 303. 307. 310. 
314. 317. 321. 324. 328. 332. 335. 337.) Die (iesammt- 
zahi der an der Brechruhr Erkrankten wird zu 9247 an- 
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gegeben, die der Gestorbenen zn 4757 Personen (<'b.*n;Ia!f. 
nro, 335)«^ Die Bevoikerang Petersburgs zur Zeit der KpU 
demie betrug etwa 450,000 Seelen. Es erkrankten somit 
etwas mehr als zwei Prozent der Bevölkerung, uiui etwas 
mehr als ein Prozent starb. Auf 100 Erkrankte kommen 
51 TodesfäUe und 49 Gensungen* Die Epidemie dauerte 
Mnahe fünf Monate; wie denn ülierhaupl die neuere Ge- 
adiiclite der Breclirolir die oft wiederholte Behauptung, 
die gewöhnliche Dauer eintr Brechnilirepidemie seien 2 — 
4 — 6 Woclien, zur Genüge widerlegt hat. Die Beispiele 
Ton Moskau y Petersbuig, jOerlin^ Königsberg und Wien 
•prechen auffallend dagegen, einer Menge anderer, weniger 
aullallender Beispiele nicht zu erwalinen. 

Niclit uninteressant ist eine Yergieichung des Ganges 
der Epidemie ao Terschiedenen Orten ; wir theilen hier Tor- 
laufig eine Zusammenstettung des Verlaufs der Seuche in den 
eben genannten HauptstÜdten mit, indem wir die Resultate 
unserer ausgedehnteren Vergieichuiigen Jcm nächsten ]>ancle 
vorbehalten, weil dieselben sich bis jezt fast allein auf die 
Uebersicbten grosserer Städte griinden und wir sie durch 
Zusammenhalten mit dem Gang der Rpidemi<* an kleineren 
Orten, uuniber leider weuige Mattriaiien vorliigeu, noch.* 
bereichern und bericlitigeo möchten. 

In St. Petersburg - war der Verlauf der Epidemie 
lösender. Es sind 

in der Iten Woche erkrankt 201, gestorben 96 Personen. 



2ten — 


— 1975, — 


8;is 


3ten — 


— 3492, — 




4teu — 


— 1656, — 


884 


6ten — 


— 659, — 


426 


— — 6ten — 


— 302, — 


217 


7ten — 


— 165, — 


91 
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in der 8ten Woche erlLrankl 


80, gestorben 


52 Penoneo. 


9ten — 




99, — 


40 — 


lOten — 




84, - 


36 — 


Ilten — 




41, ^ 


29 — 


I2ten — 




30, — 


10 — 


13ten — 




18, - 


9 



Die Epidemie hielt dann noch unter abwecbselndim Stei- 
gen und Failen acht Wochen an. 

fn Moskau, dessen Bevölkenin^ ^wralirend der Epidemie 
man zu 250,000 Personen annehmen kann , erkrankten in 
den beiden ersten Wodien derselben 255 Penonen, und 
97. starben. Dann 

in der 3ten Woche erkrankten 1056, starben 508« 







4teu 






1395, 




677. 






6ten 






1069, 




617. 






JSten 






650, 




394. 






7ten 






594, 




304. 






Steu 






430, 




203. 






9ten 






213, 




95. . 






lOten 






144, 




61. . 






Ilten 


• 




107, 




75. , 






12ten 






90, 




59. 






13ten 






88, 




57. 






14ten 


• 




. 101, 




65. 






I5ten 






89, 




63. 






18ten 






35, 




24. . 






liten 






14, 


1 - 


14. 



Die Epidemie zog sicli darauf, in geringem Grade fort- 
dauernd, noch über sieben Wochen lang hin. 

In Berlin mit 245,000 Einwohnern war der bisherige 
Gang der Kpideuiiu vom 31. Aug. bis 29. Nov- folgender : 
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W erkrankten, starben, genasen. 



in 


der ersten 


Woche 


64 


30 


1 


— 


— zweiten 


. — 


163 


107 


23 




— dritten 




336 


162 


36 




— vierten 


— 


217 


153 


79 




— fünften 




249 


195 


87 




— sechsten 


— 


251 


157 


83 




siebenten 




271 


164 


87 




achten 




239 


148 


113 




— nennten 




135 


104 


84 




— zehnten 




141 


' 84 


82 




eililen 




64 


49 


50 




— zwölften 




63 


25 


40 




— dreizdUiten — 


22 


11 


21 








2215 


1395 


786 



In Königsberg ( 62,000 Einwohner) war der Yerlaaf 
der Epidemie in den ersten 13 Wochen (23. Jol. bis 22. 
Okt.) folgender: Es erkrankten in der ersten Woche 71, 
in der zweiten 275, in der dritten 286, in der vierten 
•249, in der fünften 228, in der sechsten 126, in der 
siebenten 107, in der achten 76, in der nennten 44, in 
ader zehnten 86, in der eilften 96, in der iwSlIten 128, in 
dir dreizehnten 122 (Nro. 199. S. 152 ). 

In Wien ( mit. 290,000 EinMohni in) verhielt sich in 
den sieben Wochen vom 14. Sept. bis etnsehliesvlich 8. 
Not. der Stand der an der Brecbrulur Eriurankten, Gene- 
senen und Gestorbenen nach Wochen folgendermaas-sen 
(ISrü. 50, Jahrg. 1831. nro. 319J: 



* 


Erkrankte^ 


Genesene. 


(lesto^rbeiie» 


• 

Woche. 

• • 


• 

HS 

V 

•r? 


a 

>4/ 

"O : « 

a i« 


Zusammeo. 


• 

et 


• 

fi 

S (. 


• 

a 

CB 
et 

Vi 

s 


'S g| 

na 1 ;^ 


• 

a 

i 

M 

a 

et 

s 

s 





590 


174 


764 


39 




47 


1237 


66 


303 




229 


213 


442 


184 


68 


S52 


89 


69 


158 


3t6 ••••••>• 


95 


290 


391 


99 


85 


184 


40 


160 


2C0 




54 


455 


509 


165 


210 


375 


21 


253 


274 




41 


393 


434 


78 


164 


242 


10 


216 


226 




15 


384 


399 


24 


155 


J79 


7 


221 


228 




14 


312 


326 


24 


166 


190 




185 


185 




30 


251 


281 


17 


103 


120 


1 


125 


126 



Smtoma. |l068|2478|3546i 630) 969|i689| 405|1295|170Q 



.iNadb diiiet auf tifibieUett Angaben beraheiiden 
••llebeMielit wb» cKe Acme der Epidemie in die crue 

Woche gefallen, was eine höchst merkwürdige Erscheinung 
wäre. Es unterliegt aber keinem Zweifel ^ dass der Aus» 
tencb der K|Mdeuiie zu Wien «ebon gegen die Mitte dek 
AngMiB tttMfutd und dan die in der ebigen UebenidiC 
«afgefnhrten Wecken ab die Innfte, aeehite n. f. We^ 
xhen der Epidemie anzusehen sind (s. Nro. 47. Dd. I. S. 72). 

Io Petersburg ging die Cholera liäufig in Ner?en- 
Jeber Aber, yrie an Tieien, andern Orten; anter den Ge- 
alaibenen -mur.'.der grSwe re« Hieü am nadifolgenden 
'Nerrenfieber verstorben; nach Dr. Reimer Maren unter 
20 Gestorbenen 7 im kalten Stadium der Ciiolcra, und 
Id am Nerfenfieber Gestorbene (Nro. 21. S» dd). Pie 
bei^ von' der an^iedhen Beigierang naeh RiMaB^ 9^ 
eddcklen Amte, William Russell und D. Barry, 
welche die Cholera schon in Indien kennen gelernt hatten, er- 
klärten die Qhoiera ia Petersburg für identisch mit der ostin- 



dUcIien (ebenda«. S. 28.)*); alj* unwesentliche Unter-» 
schiede beobachteten sie FolgMides: 1) die Ausleeriui^jeii^ 
«^cU firiiceclMii und ßtnUgwif wBtem in- OatuuUen 
foser tind nmtillbarer, th^Mk lie io der: Qualität gMlPt 
gleicbmltssig waren; 2) di^ Wiedergenesung vom kalten 
Stadium oime Dazwischenkunft eiues üeberbaften Zeitraum 
Hl«! k$m m Otfiodiea Tkl liä«^er mr alt ia PictM»brt|^|||l 
^aufdi hatten 119 dort ni^lit wie Iiier da« koDtikmAwe 
iflut typIiesemCharaleter beol^ielitet; 3) in Ostindien waratt 
• Todeslälle im kalten- Stadium im Verhaltniss zu denen im 
fieberhaften Stadiujn häuüger als in Petefsburg; 4) die- 
.A^oalil von Aetztaa ajftf M^pitaldieBtf«, w^lvlia*^^ 
.der Petenboiger Spidemie beiaUen "wurden ^ war im VoImm 
hältoiss zu dem ganzen Personal und zu den andern Klas- 
sen der Gesellschaft. TkL.gKÖetier ala ia <Ostindiett unter 
«<iiiiUidieii Terkältawiaa« ; . von 294 • Aerztea/ mvdta\idi- 
27Hu4ia. . vpitkm . 2&, »imd alailieB 9 ^elMUdaiu fiL-M). 
Es erkrankten abo unter den Aerzten innerhalb eines Zeit-* 
raums, wo im Ganzen etwas über l^J^ Prozent ^krank-' 
^ttn, 97t Prozent"!^ Höcklatte wilrdaa.aniitetaBib«i9 aellni' 
l|itfS9b«ci|tet| HoiiiiuddMier adbkiMfei daiealh». udmuktm. 
aivige^etat »n. aeip» Ein Am hatte doei AnfiiUe, WiOToB.^ah^ 



JUmbsmi MtkimekMitA iÜ9. .Walker MthMaeiniHMIefliMel^'' 
.... ^^N^.l^ IMl^ <ltro^ lUQCYvffi. :iSo).iMiiA 

, achau die Id^f^lül, ^tt Krankheit ^(Jv>^...5fv,Aita|.-. 
i83i. nro« »40« i 

**) Nach Lichtenftadt starben in Petersburg 1 7 Aentte 

* an 'aOr ChDlcra , und eine j;ros.se Menj»« derselben litt 
« ' bald an hcfli^'en bald an ferinj;en Anfallen des Ue])els. 

* ' f Aocb eine grosse Menge von Greis Üti^hea starb (Nro. 296. 
- • 8^37); • '• ' t ' •* . r« • 
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ua typhösen Stadium pflegten , wurden nicht mit' 
dem typhosen Fieber mtämuk^mt der Cholera angetteckt' 
(thwdn, 94^ 

- IBßm in 4«r NmAi vm Sl. Ang. «if 1. Sept. 

durch einen Sturm herbeigeführte Anschwellung der Newa, 
wobei sie 7 Fuss 4 Zoll über ihren gewöhnlichen Wasser- 
•ümI Ori»b «ad ui dü^aledr^M Gegendea der Sudt 
MM ihre« Btite MieMi tMe •orSlbe «Mt Kilfer «nttr 
Wasser setile, ntl- oiMoi Mtfgen Rege» verboti'deD, hatto 
iMiaen merklichen Einfluss auf den Gang der Epideulie. 

Die Krankheit Terbreitece sidi too 8u Fetenborg aiir 
wäm bald anch ia die Uaigcgead. Ble am die Milte Aa- 
gustt erkraaktea fm OearteraeaMBt Bt Feteriburg 31^ 
Indifiduen an der Cholera, woTon 1693 starben (Nro. 60» 
iahrg. 1831. nro. 245). 

Ja der 47 Wmte foa St* Petenbarg eBtftralea Pettoag 
Et^aatadt (Br. 26'', L. 47* 20' 15") auff* 

der Insel Kodiio, mit etwa 40,000 Eiuwohoern, wurden 
bereits am 30, Jan. zwei Personen von der Cholera be- 
«lea (Nio. 60. Mirg. 1«3I. ara. 196), aad die Seacba 
aollBi ao üliadl ttberhaad, dMo ia der strdtea Wodie der 
Epidemie, rom 7. bis 13. JoL, 1399 Personea eficriaktea' 
Bod 504 starben. Der 11. Jul. mit 290 Erkrankungs- 
aad llö Todesföllea bttdete die Hübe der Epidemie, ia' 

drittw Waelie, veai 14. bie 10. Jat, erkraaklea &$4 - 
Miatdiea aad üailieB 265. Aai 16. M. lagen 786 Che- 
leraluranke in Kronstadt. Vom 21. bis 23. Jul. erkranktea' 
Bur noch 105 Penonea and 79 starben (ebendas. nro. 224). 
Ueber dem w eltma Oaaf der Wpidfiaiia iddt et aa Naeb- 
fUtea. €Mib aa Aafaog deMMm oiarboft tier Aerztt 
(Nro. 21 S. 34). 

Bd. III. 14 
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(Pr. GO"» 42', JL 4e(» 30'), hundert und tvierzig W«»|te, 
Dordwestlich ton Petersburg an einer Bu^bt des Fiuni- 
iche^ JM^erbfsens g^l^K^ ffp j^.(Y^g8tenB bis zum 12. 

Apg.). gjrfii^pwiükijf n«ir/ Penoo^ «i;iP^t #r(»,K<irMlr 
durch M^roäsaig^ Braiwitweingemi^ geseh|^ä«{it ^at, undr 
iiberhaupt gelinde aufgetreten zu s^jp , scb^il)!^ ^t^^'P* ••>P#« 
J^hi|^. mj^nro, 211 und 239), . .„^ 

Pitn vom iFioBj^ch^ fleeKbutei» bu zm Ladn^at^. „ 
beadcr Kordop «ollte Finolai^d Tpr der Cholera ichq^am^ 

allein er scheint erst an^^eordnet worden zu sein, nachdem 
die Krankhfiit schon in Wiborg w^r . (eb^o^a;^ oijgu. ^^Ij^ 
i^pigt Augp^i^^ckle die .KranJüietl ^|^,UeUiftg£Ai;iL^ 

Abo (Br. 60« 27' 7", L. 39<» 58' 30") vor. UoVer die^ 
Cholfi^a in Finnland meldet ein schwedisches lUatt folgen- 
des: nDie Chol^i^j^ zeigt aicb.in Ffiu^Apd fi\r<^tb^^ ./i^ 
die raafiioiio. all .die> Qf^uedie . Ber^kfrun^ ll"f%fN . 
Helsingfora nfqlge vorde aie 'dureh ressiaahft Krtegs^- 
■cbifTe nach Sweabor^ transportit, wo sie 166 Maua vo^i^ 
d|or.Beafitsuiig lu^d zvei O^ei e ergcü](».|li| 4^^ f^d^ ^Aa^« 
•Jngfor.i d«g^ ,y^ef pr..5^|P4iaioM^ <V»roB,a«|f)| 
.itickt, dio^MiliNU^cfoneo ungore^I^t. Sie hat|e .ac^^ 
lan^ in der Festung gehausst , ohne in die Stadt einzur, 
liehen, ungeachtet die ^aa der iCholera.^^tiort^nen T^-f« 
•onaa diiic^ diq St^t^^ia^h.dein ;a»£.der,4v^dc«i]^ Snim^g/fif 
l^eaen B^bpissplatze g ebra«;]!» wdei»j >^ip. Stadt, 
Tielieicht länger, we^n nicht ganz, vertcbi|nf rgeblieben „ 
hätte flicht einer der Arbeiter^ ^e^^^i^'^V^^^^^*'^ ^'ii')!^! 

•te Goepricih eingdaaseo. Dieter wurde,. ||p,iei|||8eii^ 
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apgesteciA und ttarbl){iii«i 13 SliuideD, ztigk^icb mit sedi« 
andern Ft^rsoneu in dem Hause des üuijidruckers, dm 
mittelbar oder unmittelbar durch ibo angesteckt wurden* , 
y«l»r%ii».wel4aA PriwlbriAff ,.dMi die don^ die Smulm 
gefalkneB Opfer aieiil Tirwarfae Weibsblldar nad Trin- 
kenboJde waren." Bis zum 29. Aug. erkrankten in HeU 
ftingfars 80 Personen an der Cboiem, und 51 waren an 
diMW Tage .bereiu Opfer denelben geworden (Dko. 60« 
Üfaig. aasi. luo. 261 )u Nadi epäterai NaehridHen ««• 
Helfiagforfl Tom 10. Sept. bat die Brechrubr daselbst 
gfraugam gewütbet, und es starben iunerhaib 14 Tagen, 
eo viel Peraooen daneii als aoest gewolailieli in vier Mo^ 
wMen etüben; «nd aeteerdett ndSUm aecil andex» ver« 
heereode KianklieiteB viele Menjicliee weg, itew in drei 
WochcD die Sterblichkeit wabriicbeinlicb nicht geringer als 
sonst in einem halben Jahre, war (ebenda.H. nro. 268). 
Der eehweduefaen Staatieeitaag.zalbige kam die KiaaUieili 
dttttb ein rewfachee Kanonenboot ran Swaabo-rg aacb 
Hangöudd; dasselbe hatte drei Kranke an Bord und 
seine Besatzung ungelunderte Kommunikation mit dem ie-- 
mtk xLaBde..(abfiid«t. are« 261)» 

Einer Bekanntmacbung des Kaisert vom I^ Jm^ an 
Isige (NrO^ 50.'lidifg. 1^51. uro. 245) war die Cholera 
von Hybinsk (au der Wolga) aus längs dem Wasserwege 
edmeil nach Petersburg vorwärts geschritten^ auf demseln 
be» We^e alee^ anf den «ie aich eclien im iibta. IftiO im 
TUlieala'eclMHi Kreiie der Happtstadt auf 250 Wen!« 
geniiherl hatte. Wie Rybinsk erlitten noch mehrere an 
der Wolga gelegene- Orte..^ Jahre 1831 wiederholte iuva<« 
eioaea 4or Clmlei% ae namtothdi Miechaei-Noirgar^d 
i»<lftd*aBd'iaa»,-.JaeeAilaw im iua. Twer woida iar 
JttB« lieimgfsueiit« ia.Wologda, am Flusse gleiahea Nia«k 

14 ♦ 



21t Die Cholera in ArkKan^eUk lS3l. 

OMM, w dfo^-CMem iü Nor, Itl^ wm c rü Mi Mal« er- 

•thienen war, trat die Krankheit am 26. Febr. gleichfalls 
»ÜB zweiten Mal auf; im übrigen Cvoavernemeot hatte tiß 
IbffgedMieM (Nro. Jahrg.- nro. Von hier am 
Mgle iie im Frfihlahr Mai Wiederbegioa der Sdiiff. 
ßhrt dem Lauf der Wologda und Sucliona, gelangte aia 
3. Mai nach Weliki-Ustj u g am Ausflüsse der Sachona 
in die Dwinn (Br. G0<» 10', L. 63 33'), w m wm 
dimii dem Lmile des letitgeiuHinteii Flasiet fol^^end, uaA 
Arkhangeltk kam (ehendaa* nro. 177). Arkhaagelak 
(Br. 64 0 31' 40", L. 58« 7' 30") ist die nördlicluit 
gelegene HandeL»tadt der Welt, und zugleich der nördlicb» 
Ate bekaante Paakt, wohin die Cholera bia jeit ged raag f 
iit. Sie encMen daaeibtt ia dea letzten Tagen MaTe oder 
zu Anfang Jun. ; am 4. Jun. wareu 4 Personen an defr^ 
Seuche gestorben (ebendas. nro. 185). Da es ron In- 
färcese ist, die Krankheit aaf diesem noidUcheten Punkte 
genauer zu beCraehten, lo« sdilietsea wir diceen Abtchaül 
ihft einem in der allgemeinen Zeitung (Jahrg. IMl. am» 
239. Ausserordtl. Beilage) mitgetheilten Schreiben des rus- 
sischen Marinearztea J. A. Lang Toa daher (datirt 4en 11» 
M. mi): 

„ in einem Zeitpunkte, in weldmm der grosiie TMI 
der Aerzte von ganz Europa mit einer Krankheit beschäf- 
tigt ist, die nur zu furchtbar bei uns im Norden begönne» 
Jmty und leider sich auch über die übrigea Staates zu mgm 
bfciten droht, glaube ich, dam ea Dmen nicht gleieligiiit% 
sein wird, etwas Genaaes you derselben zu erfahren. Auf 
diese Voraussetzung gestützt, wag^ ich es, Sie mit einem 
Brielie zu heiästigen , mit der Bitte, diese wenigen Bemez- 
kimgan, die kh aui eigener EtlahmBg. genommen baba^ 
ala ainan idhimiian Baweii malMv. Hedbaeiiana aaiaBtlii 
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MB und dkiaibca mit gütiger Nachtioht Ihrer Bq iitM iiiim 
wa wot4igtB» DMab ab icji mt mmtm KoiihiiiIb irm 
XatmoidieRdtefoa Sewattopol Mich Arkkaagelak 

antrat, und mir scKon den dritten Tag in einem Dorle bei 
8jn]pberopol lieben Mann an der Cliolera erkrankten, zog 
ditüB KrankJMit mr gfeichMun m «na Totiilier, imImb aiiiifls 
Opfer alt «ad lim mm daan niedar im VMut aieheii| 
devtt auf der ganaea Reue, zu walefcer wir heiaalbe aedM 
Monate branchten, zeigte «ich weiter kein TerdÄchtJger 
Krankheitsfall« ka Ganzen hatte ick auf dem Wege 78 
Kffaake, aber «MiaieBa KatsinideQgee, eiaige Nerfenfieber 
«• f. w., woree die Unacbe k der raohee Jahnaeit lag, 
übrigens war ich ziemlich glücklich, so dass icli nur drei 
Kranke in die Hospitäler abschickte, die übrigen alle selbst 
beiumdelte, woTon nicht Einer atarb« Dasa die Kranken» 
beliandhing aaf dem Manche, und beabiidert in Rnsaland 
im Winter, mit vielen Beschwerden und Hindernissen ver- 
knüpft ist, brnuclie ich wohl nicht zu erwähnen. Den 14. 
Mai (veranutblich a. St.) kamen wir liier an, und kaum 
liatle ich acht Tage tob der langen nnd beschwerlichen 
Reise aosgeraht, alt die Cholera hier in der Stadt und 
Umgegend ausbrach ; es w urdeii nun gleich in allen Stadt- 
theiien I^azaretbe für Cholerakranke errichtet, wovon ich 
denn noch einet ganz allein nnter Aufiucbt bekam. Die 
ersten Symptome der Krankheit sind tehr Tertchieden ; 
doch in den meisten Fällen beginnt sie mit einer ganz 
unbedeutend scheinenden Diarrhöe, so dass der Kranke 
blos zwei- oder dreimal des Taget zu Stuhl gebt, ohne 
alle Schmerzen und tonttige Störungen det C*emeingeliihlt| 
ein Kollern im üntnleihe ae^anommen, manchnml geteilt 
sich aber schon Stuhlzwang hinzu; in andern Fällen klagt 
der Kranke über üxen Kopfschmerz in der Stirn- und 



SchUfeqfC^end und einige Mattigkeit, ohae allen Dtirclu 
*itJX oäcr aomCigft StdruogeA der cnten Wege; iät dritreo 
FaD« fdilt a«eli dkM, 4mr KfmiIl« IttUt Mm elo 
itigM TÜAtm in dm ßdumfeel« ifad WademniiA^lD, * 4tf&tk 

. keine Beschwerden. Die Dauer dieses Zustandes ist eben 
,i».fekr venciiieden, manchmal einen und auch mehrere 
,Tag«» maiKiliiBal hlot «inige Stwideii) aekr «Ii aber att^ 
. wir kime -Zeit, imd dar «weit» Stadiom tritr «io, in iprU 

c^m die Symptome schon so bedeutend und vielfach sind, 
• dAM die Krankheit wohl nicht mehr verkannt werden 
kauli** Btt aan die Krankheit diit ao anbedeuteod sehei* 
.nniden Symptonte -b^kia^, -i» ■wird dieser 2eitrauai ge* 
«Shidieh ▼on den Kränken TentachlüMi^ und för Niclits 
.geachtet, und der Arzt hekomint den Kranken erst im 
rweiten Stadium zu Gesiclite, wenn nämlich schon folgende 
ZufiUle eingetreten sind : J>er Durchfall tritt mit- etnein 
Male aelir heftig ein, die £knUle «ind ganz flüssig und stin* 
kend; der Kranke bekommt Ekel, Aufstossen und zuletzt 
. heftiges Erbrechen ; an den Fingern , Zehen , Waden und 
Schenkela ein kiampfbaftes Ziehen ; der Kranke fallt ganz 
•amaamcp und bekonmit eine blanschwarze Farbe am gan* 
. len Korper; die Zunge ist kalt ond weiss, mit einem drük- 
kejiden, zusammenziehenden Schmerz in der Herzgrube, so 
das» die Kranken öfters stark aufschreien; der Nabel ein- 
gezogen» .ond der Unterleib schmerzhalt» die Haut der 
Finger blau und ganz zusammengleschrumpft und schlapp , 
so zu sagen, wie bei einer Wäscherin, die Extremitäten 
kalt, allgemeine grosse Scliwäche, und der Puls ist nirgends 
.so fühlen» aeibst der Herzsdilag ist nicht fiihlbar* Biete 
iZufiille ndtanen nun mit der Krankbeit immer mehr zn, die 
ganz flussigen, manchmal grünen , oder aucli schwarzen 
Ezkcemente gehen ohne W^ssen- dea Kranken ab» ^der 
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^iCrfliMce bekommt einen unidscfibaren Durst, and je melir 
trinkt^ desto lieiti^ ifird das konvulsivisdiA Krbreckea. 
SEttiesf iSit das' &it>recb«n aof , der Durchfall aber dauert 
'MtwIdivM 4fi ^tefenTHltea blutig, der Kranke, der früher 

immer auf einer oder der «indem Seit« lag, legt sich aaf 
'-den Röcken, sperrt den Mund auf und stirbt nack kurzer 
'Süt afdi ielkü dnbethiast Biiisee aUes geht Ia vielen 
- nngluciyidteii FSlIlen sehr raseh tot sich^ nad der Krante 

•eridet scbori nach Verlauf von 6 bi« 8 Stunden. .Manch- 
'jnal sind die ZuiiÜle nicht sehr hefrig, ja oft i^t gar krin 
'Sibtedien Torlianden, ond doch erfolgt der Tod sehr 
"üAiiirlK In iodera Fällen aber nehmen die oben beschrie- 
^lymft Zoflille sichHkh ab, Erbrechen und Durchfall boren 
' auf, der Kranke fiihlt sicli Iricliter und wird sogar heiter^ 

■ 

'^eht im Zimmer uniher und bittet nm Etwas zu essen, der 
hebt sich etw^, ist aber noch klein und schwäch, 
**iifid ikiMi hält den Kranken, da dieser Znstand ofl ein bis 

•drei Tage anhält, für jicrettet. Auf einmal, ohne alle Ix-- 
■lirusste Ursache , versinkt der Kranke in eine Schlafsucht; 

* l^r'Riegi auf dem Rücken, die Nase wird spitzig, der Mund 
*llrt kufgesperrt, er holt' tief A'them and schljtft mit offenen 

Augen, von denen man nur das Weisse sieht. Aus diesem 

* Zustande, dessen Dauer verschieden ist, und manchmal 
'mehrerer Tage wälurt, erweicht der Kranke nur lidchst sei- 

Uni; den midsten FSÜleh ist er Terloren« manchmal wird 
'ilkcli nach der'Mher berüfbrten, anscheinenden Besserung 
die Zunge trocken, und der Kranke verfällt in ein Ner- 
Yenfieber, von dem er selten gerettet wird. Harn?erlial- 
lfll%;'Bingliltna;' iiiiik«, kidtt Schweisse nn'd andere Zu- 
^m^^'^ke In 'den metMrir'Mlen za Knde der 4Cfank£eft 
hinzutrc?'^^,** sind iintner böse Zeichen. Man könnte Ä 

Tcrtuchong geratheo, dtA ioliiafsüchtigen Zufälle den gro«- 



916 9»,CMm hl Mtmpkk liN# 

M hAm ^ Opium ■wulnft»», illito kk aA rf»M 

KraoktfQ eoUtehen, die gar keia Opium g^noraoMi liatteD. 
Ueber die BehandiuDg kann ich mich, da ei der Raum 
rnU^ «iMhl, Bwhl M> %tde]te einlatteii» und if^h will 
iUm wm Pmjniiga Mühm, idi ^muk düM AM» 
ivng am dienlidblt» fßlkim^m hA%» Ye« InpiiUidliii 
Mitteln ist unstreitig das Opium das beste Mitlel, mit 
«war Anfangs der Krankhul in grossen Gaben ; gßmfümr 
pk idk Timtfuni innat», Attet rr\(t mm gM« 
all» Stiuidm^ mmA mmk ümrtgndea eis DipMl» Mip 
mit Aq« Menth, und Opium. Dieses habe ich in vielen 
Füllen mit gutem Erfolge angewendet; jetzt, da sich der 
(Cbwakter 4m Krankheit fenuidert hnt, «nd ditaeMbt tmt 
.1» «Im Mir hosirtiy DjMilim ibi^ppggm iH, Ihü 
«lak nlkMüngs OOmmI mit Opium iu vielwi FiUen 4ku^ 
lieb gezeigt. Das Hauptmittel kleih, ^'mmer eine AdeiMmt 
Ton andarthalh Ffuod und mehr, wenn sie noch mi. rechter 
^St^^^ gaam^ifc^ '^w^^d^B li4flM^ inümn *i^k'^lBA|4^p||^i||^nl|piik^pfil(^^n 

nchwarz «ad dick, geht schon nach einigen MimrtMi, 
nachdem es gelassen, in Fäulnis« über und bekommt einen 
üblen Gemdu Yo|i grotiem Nutzen is| ein Bad Toa «m» 
^efthr S2* R., biitondm« m der Adci)ame* Alkinaurmum 
man sich nicht snm tweilen oder woU gar anm dritlan 
Bade verli/iteii lassen, die dem Kranken offenbar schaden, 
ja oft bringt ,^^|an den Kranken nicht mehr lebend ai» 
^ffer Wanne» eo webUhüttg auch doif enfe Bad geweatm in. 
Pam nach den Umstanden Einreibongen aUer Art, Ueb<e> 
schlAge, Klystiere und Excitautien angewendet werden müs- 
sen, ist wohl nicht nuthig zu erwähnen. Wenn Singultiis 
eintrat, te fand ich Ma|neaMi mü Pi|lfis Ciaaanmmi uml 
aMe Standen 10 Tropfen liq. aned. min. ßeffin. tun gi». 
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von Tlscf* OfipMcl 

jinn. mit Spir. Cainpli. I>ei deo Krämpfen der Füste und 
käm Flatfcbea iwiMl^a d itwllm fticft, vitle Brtoidi 

Ithei aq. und später auch Valeriana, Serpeotaria und andefe 
flüditige, reizende Mitlei, 0er Raum erlaubt mir nicht, 

^^^^^^ ^ft^^^l ^^^S^^^^JJL^^L ^^^^ ^D^^M^^^^^^^ ^^tf^^ 

^irlMi Mi4im Milltte itt otiNAms« Dfo AMiMUbMiMll 

der Krankheit ]as»t sich keineswegs leugnen, so starb arir 
s« einer meiner Feldscheerer und mehrere Kranken- 
w Mu. Die 8ektieiw»9 die kh aa M e toew Tedüs Mcliie^ 
cMii|ffndMn sidit fai Csem^lMM meiMf BfWMfnn^ y ^hi idi 
bedealende ZerMwBgfn w §tdm flMbte, uni «taM detM 
blos die GeßiSNe des Gehirns und der Eingeweide mit tie- 
hm acbwmm JUute angefüllt fand , aber keine Spor von 
■mriindang mdm ÜNHii; midi die 16h «hI Leber aiiia Im 
•^•^^■speB^ea J^^tNen bodcttteMdl veiCn^Brt« In vlelett PMImi 
.:4iiier war die Gallenblase und die dünnen Gedärme mit 
Tieler Galle angefällt. — Die Sterblichkeit war im Allge- 
awilaia eaiir gfat$ Arjkiiaageltk aghit Mit Kiaschlma 4er 
Ganboa Mee I9fl00 BiawolMery 4a»«o eiluraalLtea ia dit- 
ien 5 Wochen 2000, und 1200 sind bereits gestorben. Ii 
meinem Lazarethe sind ton 215 Kranken 92 gestorben, 
46 geaand eatiaüea aad über 30 auf dem Wege der Den* 
aarui^, Dieae gfatta Sterbiichkait glaoba ich ont Reehl 
daher an leilea^ ^aw ntaillcb I) ie dea Meaaten Mai vnrf 
Junius hier der Skorbut in allen Können ungemein furcht« 
bar herrscht, 2) der grosste Theil der hiesigen Einwnhaer 
gMie BraaaiweiaaiBfcf aiad, tveldM ladtridaea alle anent 
ibmI am I m Oigiiaa befoNea werden, mid dam S) <he ge- 
B 'ine Volk die Krankheit aus Furcht so lange Yerbeimlicbt, 
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\UB »t^i/^ Cbolita ün der Moldau 1831. 

(bis kerne Hülfe mehr möglich ist; doch sind k4der'WMi 
^einig^ angesehene l^amilien gana ausgestorben« Aus diesem 
«•gMbe «dl aoUteam w kduoenv 4ms,' irettn' 4er noglndL- 
•Mtt FUl eittCMtin Milte, «fatot «m- läitfUilil ilte 
. Deutschland Terbi>eHet, iie dM^Mt' fewiie Mer liaNfai 
« bessern Charakter erscheint und daher die Sterblichkeit un- 
t-^jWeh'geriliger fltsin irarde; doch waioche ich nicht, dato 
HMe in rint-yM kMomo mMtes , acibet »ee ba eli tia gtn 

4. Die morgenländische ßrefhrukr 

' auf OsmanUchcin Gtbicle im Jahre 1831. 

Wenden -wir, -nachdem wir 'die Verheerungen dieser 

• Seuche bis in die nördlichsten Punkte Europens verfolgt Iiaben, 
ftinspe BlidDe dn -dle ««ilickeo Theüe de« mniadieii Rei* 
Schee flsariiGk;' um- dem Gange dertelhen zq foiigeii, so eehen 
ftirhr sie ' hier in sndKeher Richtang in <lie tiordKdien Pfto- 
•♦vinzen des Osmanischen Europa vorwäi^ts schreiten. Zuerst 
-drang die Seuche in die Moldau, -aus dein angräuzenden 
tlleMnIiien herober, und erschien &i*]>ee. ISaO "oder in 

• den «enteil 'Tagen des Jänners 1831 'in dem Blecken Fal* 
*czy am GriinzUusse Pruth (Nro. 49. Jahi^:^. IS.'il. nro. 

39), Ob die Krankheit hier wieder erlosch und dann mit 
'Anfang Sommers Ton Neuem aas Bessarabien eindrang, ist 
nuebt gewiss; doch 'ist «es wahncheinlidi. Die moldanikibe 

Regierung ordnete Quarantainen und Sanitätskordone lanj^s 
«des Pruth an, wobei natürlich auch Kalczy mit einge« 
'»aelüoiesen wurde; doch wurden die Maassregeln nicht streibg 
tin Ausfiihrang gebradit, die Kordoike wnrdefn ganz nnge- 

«cheut überschritten und umgangen (ScfhwHbischer IHetlLvr. 
. Jahrg. la^U nro* 69), So darf mau sich denn nicht wah- . 
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•Mn 'M'iNfifdw mit BtgitiD .d«« Souiioen In der Moldau 

470 8' BO'', L. 45* WyiHrÄ tnr JuB. inte^-Mls 

•m 10. Jan. starbeo daselbst 95, «m» 1«5^' •» 
iPmofien an der Cholera. Nach Briefen vom 17. Jon. 
im ^Na^^taalteil ^«i^wtrit ii^teigeii» dB»» täglich :i<)0 
^llmomitfwli» M •iMrBii6llHMVW A6.lMdO^ 
Bhmohnern. Die Ri'gierun^ fwdtHe üimmgAam m£^ 
aufs Land xu fliehen, was Viele thaten (Nro, 4d. Jahrg;. 
laSi« «o. 191). N^mJi Ikiefeo nom 7. Jal. war die Seu- 
-cbe io <tep aiait «n «kM-Ml id ui.der AbnaluM^ dMs 
am 2. Jul. mir neeli 1«, 4eo«. 11,'dMi 4. 24, 6m'^%^ 
den 7. 14 Personen an der Cliolera starben; dafrpgen 
«nahm die Krankheit auf dem Lande an Ansbroitung und 
tHeftfgkek «wh iamet n (ffr* öOi Jabi«. mi. nro. 204), 
yh>\m andi Gebirgsgegen^eÄ akte vifMlioottf^iffft. 40. 
Jalirg. 1831. nro. 214). Nach eteem Sdiralhen -de» Dp- 
lUacsak aus Jasgy votn 28. Jul. ( el)endas. nro. 236) 
• hatte die Ktaiikheit am 24* JuL ganaticti aufgeluirt, nach- 
dem di^b»irf€hti«l]ig 9000ElttwolMMr «cgferam batte"^. 
„Hinsichtlich de» OiOTÄten der Cboleva, tagt dIeMr Aisl» 
getraue idi mir zu behaupten, dass sie durch unmitMli»re 
Berührwig des Kranken nicht ansteckend sei. Unter den 
Wie» Gründw Uerür fUm lob Barden aii» dats ?on den 
12 KTOiAenwartem Im 1iieiif(eii Ckalmiiatpitrie k«iii ein- 
ziger von der Krankheit hefallen wurde, ich berihrte te- 
wohl im Spitale als in meiner Privatpraxis jeden Kranken, 
*IHMfollmid»to oft 'camölbig war, Terweilte zu drei ätuii- 
>«l»n. iiQ CboMaheffiittile «od blieb dewuicb v^lkomMn 
gesund. Vor der Kr^nkb^it keine Rwcbt baben» und wis- 

' *} Andre Ükdirichten (Wfo. 50w Jahrg. i83i. nro. a3i) gebr« 
die Zahl der Opfer der Cholera in Jaftj glP kaf öütoo an. 
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2M Die QialecA in Jauy IUI. 

•erTAtiT/' Ganz andere Resultate gibt fol geödet Schreiben 
•m i AA« jr . mii 12« Aug. (Stuttgarter allgemeine Zeitung. 

.flUbt iMligiS», «MiMi Mm ipHiiii* tt>, •Mü'te 

Deutachland wieder aUgemeio Iierrscheud geworden zu tein, 
•sd MboB lesen «wir von gjfcafiitlwr Auftiebuog alter Qua- 

Ikmk MiMrf il üftiiliili Utr Im itt—jf m €Mkm 

bekanntlich eiBen noch nie erliorten Gra4 ron Heftigkeit 
. und Bösartigkeit errticht hatte , bin ieh in den Stand ge- 
betet wmim^ einig! Biawlainun ÜMt diese Seuche und 
eiwrtat ThitiMheii Omi ■ÜratMlea, die einer WentfU 
dbes BduMHlMMMlniog md Bekemgong alkfidings werAi 
sind und Tielleicht Mandie überzeugen dürften, dass der 
. Ca^inrakter dieser Krankheit noch nicht ausgemittelt worden 
kty und dme ee dniwr die Pflidrt jedes FnnriBenvatets eei» 
lUt mi MiywiMe Anssagen Um lefaklrinnig M mi ri gchi 
SU Ternachiässigen und zu verachten, die, strenge und ge> 
wisaenhaft angewendet, vermögend sind, diesem todtbrin- 
genditt UeM den KingMg In den Knie seiner Fesilie 
s» venrahven«*' 

„Es nnlstliegt kmoem Zweifel, dsss diese Seuclie mfdk 
nach Jassj von Bessarabien nicht epidemisch fortgesehnt- 
ten, sondern dMs sie dahin too Menschen und durch Wan- 
ifii iüMttngen imden ist nnd uhe stragen iretden nivsste, 
da der Ycrkdir mrisehen der MoMnn und Bnssinnd bei 
den gegenwärtigen Verhältnissen sehr gross und keine 
Quarantainen gegen Bnssland errichtet worden sind Als 

Diese widertprMit der obigen Nachricht des SchwKhischea 
Merkm und einer weiter unten mitsutheiienden der nor- 
dischen Qisnc« 
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diese KranlLheit io Jattj zuerst sich i^lg t t , 
Jedermaan die Meiouog, dass sie aacht kontagiös, aoadem 



XffaBkMt alkribflB, dMlis mm *«mIi m wniig aa irgeai. 

eine Gefahr und war vod der Nichtkontagiotfität dieser 
Kr.Mifclimt M aaiur äkaMeagt, dasa aidit die geriogstoi. 

^^^^^^^^^^ A^^^Mid^^M j^^^^^^^^^^ ^U^^^^^l^^^^ 'Xu^^^A 

H^Hi^BH ^^^HW^W »^WWVHv ^^^V^^NHV JBvi^^p 

Ü^iA WQOBmmmm. Itinm UMiiiiuitfi 

chen Leichtsinn grössteolbcib ist es zuzusclireiben, dass die 
Seuche hier mehr als ii^ead anderswo um sich griff nadl 



^baa 4tta Saadiv ia jadas Haas ^ wo aia ttva VerkA*^ 
Hingen aagerichtet bat, durch unmittelbare Bertihrnng mit 
BrimpirteD eiDgefiihrt wni4ß$ Haygfn aadoia Fmümi 
dia vanMMT ItiahldiaUa aad UfatiUttia vma. tmp lir> 
ikk hiati .J a t ti i atreage Ahmmimnm^ mt äktdMtMmg 
ihres Hauses zu retten wosstea.** f 
„ Eine vaaahine Dame zog aich beim ersten Ausbrti-^ 



■ai W Fmmmb twUht, aaf aia f iigt §■ INte 

,der Stadt zurück; seit mehreren Monaten wnthet in dem 
Baria aalhat, in dessen Mitte die Wohnang , die aie beaa- 
fHL ]nl| fftt^*^ die CMan §h» faelMfeat| ia ümoi ngti - 
mm Umm. ikm iMt §Uk aMi ab eiaiinr ITiaalti kMi 
atelgaet, obgleidi Fiadia, Kiate, MelHa alkr An ^a« 
Aussen her bezogen, und selbst Spazierfahrten, ohne jedoch 
Jemaadany anMttfcatti das Uaaaaa wokai^ aa Mtes,' 

diaM eacMg Pweaea aichl aiaa «iaalga dia aar ITdhw 

giuif 4ieier |kraokh«[it «eUiige Diajp^^ti^a bea«sa| odcsr .Mt 
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dieser Umstand nicht Tie]mebr den klugen J^Iaauregeln tm* « 
zatcki^ibeiiy «eicbe diese Daoie nahm, und die ia niekts. 
iMtWBin iMMHMlefe, ab«iB-4er gftnriiihrn A«fliifc«ig -Itory 

velt 7 Eine andere Dame flüchtete sich mit ihfer Dieneret* 
s^aft gbiobfalls auf ilir Landgut-, schlost ihr Haus ab,* 
«Hl mfaNpre Tl^oohea. biMbreb Ui^ alis Mumobmm 

ia Agend md* -üb <ftd«b.«1iflM «ddrtkbt' 

Opfer ihr fielen. Eines Abends treibt der Kutscher di«- 
Büerde an die am Hanse gdegene Wieso;^' wo <r müeaf*; 

Geisel He^Mi^lMM. Gkä» tisk 4ea Ltf nfcnwm — minw^i 

kehrt er in das Haus zurück , niinint ai>er uugltitMIcbfllwb 
weise, die -Geisel mit, und am folgenden Morgea ist >€r< 
MMM erineo fiHriiMgifibite» Beute 4M>TMhib|wdüil - 
vtmigm Bewaftaer dsi-iiMaes, ^ Messen nütidni- ¥ai«i» 
seliiedenen in. kfeiee Berülnrung gekoimnen waren ^ hliebew 
wie früher verschont. — £in Herr blieb ia seineiii Hnusei 
MB'diefeei UgmakJmÜ neficbeety eo- lea^e eeiffekMgfältag 
^* jader BMhniDg wut-.md&n 4MttseiMda»iifiids»4rdia 
■aMiflr MiMsJwm iiitete.« Nack »eiai^en'W^slüui ^liü mk 
einer Dame, deren Geraalil an der (>iiol( ra vor kurzer Zeit- 
i;efto«bi»' wm^ .einea Besuck'ab, «nd nacJ^ eMugea J St uad eai 
•Om ev'm diKkMMlM.ergstflk# aad lüHiiMh mmh 
Wkmm gebracht, j^MAk lAuA^u^glnmaM BÜtr fciiiÜfi« i 
ben erhalten.'^ ' * , ^ • ' r ' . - .t ■ i 

*„Es istfaraer aa bemerken, das» in •Ja«S3r- aiie Aerzte 
US «Nrf .<fli«l j«oer-«^oiM' «ad^aw Xkai^ 

MMWt 4lailii> RmhHIIW ^MnliF^ggoMUlt ■ffiuMlMf silHl,'<dft'iday* 
ihrein Berufe sich opfernd, in h^ständiger Uerühning mir» 
den Mnmkea- waren, wogegen-die äettste eegleieb in ikpeci 



Wutli nacliltess, als sich die Einwohner dieser ))eklag;eiii«i 
wecU^H von der Koatagiosität kirnet Kcankheit, Ici^. 

lyipiem eipspetrtui «nd alle GeMeuudnift, jedea Uin|Tan^> 
mit Nachharn und Freunden aufhohen. Alles dieses spricht 
dafür, dass sicii dies^ SepicUe nicht epidemisdi durch dior 

o^ef, Stoflfon fortpflanzt, und daw mun akli daher in mW 
Dem Hause vor jeder Ansteckung zu schützen vermag. Alm 
to4u^ i^t es wahr, dasa in eiftei» iHid dginteibMi Üaui» 
s«)lei^ «Ito Bf^vftlwflf dwalbeii, QMr d«MW jm» 4Mb' 
eine mHAm BeKüirung anmuoliwun gdtraageft yt^/maämOL 
hald mehrere, hald wenigere von dieser Krankheit ergriffen» 
werdgiiii D!ie«<!S,spn^t aber nicht gegen diü ohm aufgestellt« 

Il at »tl> a PB 1: 4ii9e}¥e JKaU ist ti «M»h.flHl 4m^m^ 

Krankheit starhen selten alle Bewohner eiim Hauses, ei< 
hli«hen gewöhnlich einige veiachont, wenn gleich aich dieMi 
4iff PAw4«r JBM^fiik^ gt wne a htft imnwiy» limwü 
I^KMß w ffl ii i pwi ^ i«ftt.d«r CM«m, wi« e» inwNr.iriU, 

halten, so ist doch so Viel gewifs, dass man sich darch 
Absonderung von der umgebenden Welt von dieser Seuche 
aci|^üls#i|.jkann, und zw» «uif« Diea»' auf fd^aode Juki^f^ 

Ngiiniin<fp dir ^Em^ Av«^^"^ geatattet wenkn) 

ausserhalb des Hanset "wohnende und damit beauftragte 
Person komntf täf^^Iich mit den nüthigen Lebeoamitteln uiuk 

lA^.l^KaaserJegt; die Speien, mögen sie Fleisch ode» Ge~ 



ten wieder herausnehmen und dann ohne Gefahr mit der 
Hand becikm; GeM wird in EmI^ ge^t Papier mitc- 
Mif gaiiMkei«. Allci Uebrigt, was aidbt «nbeadiadl^ 
daa Wtüer gehen kann, imi in dieaer Zck iMi 
in da« Haus. Werden diese Maassregeln streng durchge« 
lühity M kann nun sich den besten Erfolg davon vefapre- 
«Imb; ao wie ^gen die Peat, ao kaben aie aadi «ack gtgca 
«a dmleim In der Maldaa adur wifkaam nnd hel lhfk a gaaii 
erwiesen. Ick darf hierhei die Beobachtung, die man in 
der Moldau gemacht hat, nicht übergehen, dass nämlick 
im Cbeiera bei ieackler Witterung eiaen Tiel böaaitigeren 
Ckarakler angannmaien ka«, alt kei tfeoekner. Wurde Ja- 
«aad wäkraad der Re^emeSt rmt ikr ergriffen, to war er, 
ohne Ausnahme, rettungslos verloren; die Heftigkeit der 
fteacke war dann schaudererregend. Es hat aick «sreignet^ 
daaa Kotocker, welche eben die Pferde knktea, «adl ma 
Becke kei a k i tir g te a . Eine Dane hatte mehrere Bakel in 
dem Hause ihrer Tochter dahin sterben gesehen; als nun 
auch ihr Tochtermann verblichen war, buchte sie noch weoig- 
altM die Tackter uad daa neck abrig gebUebeae Kind da- 
daidl aa raitei), daaa aie beide aua deai Hauae dee Todee 
wegbrachte und in ihr von der Cholera noch nicht betreu 
tanea führte. Ehe sie das Uaua erreichte, das nur einige 
kaadert Schritte eatfemt war, vefaekied ikie Teckler im 
Wagea, obf^tick aie ekne aMfkkare Symptonw der Ktank- 
kaü in denaelben geatlegen war. Tedt legte die Mutter die 
geliebte Tochter auf die Strasse hin, und eilte mit dem 
jKiade davon, um wo möglich dieaea lu retten,^^ 

Die aardiacke Biene tkeik ielgeadea Brief mm JaMjT 
Ma k. M. (TeraMrtkiidi a. 8t) iber die Veikeeraagea 
mit, welche die Cholera daselbst anrichtete: ,,Die Annähe- 
9mg der Ckaiera gcg^n daa Firttenikuni katte ena in Un* 
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Die Cholera in Ja«sy 1831. 225 

ruhe venetzt, obgleich man Tom Anfangt an alle nothigcn 
Maastregeln gegen dieieii ichreckliehen Gast ergriff» Im Nov. 

vorigen Jahrs befahl der Präüideut des Divans, (lenerai 
Ki^eleiF eine allgemeine und vollstäudige mediztnUcIie De* 
•chreibung der Eigenschaften dieser Krankheit ond der 
Vortichtsinaassregeln dagegen ahzafamn und allemrüils 
umlief zusenden; auf deiu rechten Ufer des Praths wurde 

eilt Kordon gezogen und eine Quarautaine eingerichtet 

Der \om Schicksal bestimmte Augeaiilick »alite heran, und 
die Cholera zeigte sich plötzlich anf verschiedenen Pank« 
ten Galiziens, der Bukowina und der Moldau. Wir erwar- 
teten, sie ^verdL' ia dir Uichtung der grossen Strassen und 
Flüsse üue Yerbeerungeu auricJitea ; ganz im Gegentheil , 
lassy ausgenommeo y wo sie einigermaasseu dieser Hi^el 
folgte, zeigte sie sich hauptsächlich in den Bergdistrikten, 
wo l)eina!io keine Kommunikationswege sind. — Anfangs 
war die i holera in Jassy sehr sdmach; in der Zeit war« 
den alle Yot-sichtsmaassregeln ergriffen, denn die Stadt 
liegt, so zu sagen, in einem Sumpfloche ; die Strassen sind 
enge ; ein grosser Th(*U der Bevölkerung besteht aus Juden 
und Zigeunern, die von Reinüclikeit so wenig wissen, da« 
mau die Vorsicht nicht zu weit treiben kann. Alle diese 
örtlichen Nachtheile wurden durch ein hüssiiches Wetter 
noch verstärkt; fast woclienlan^ fiel der Regen ohue Un- 
terlass, die Cholera wuchs und begann auf eine schreckli- 
che Weise ihre Veiheerungen anzuiicliCen ; Leute jeden 
Standes, von vollkommener Gesundheit, wurden in einem 
Aogenblicke befallen und verloren auch sogleich die Be- 
sinnung, in Zeit von t iner hall>eu Stunde oder wenig mehr 
endete der Tod ihre heitigcu Leiden. Unter den ersten 
Opfern der Krankheit waren fast alie Aerzte der Stadt; 
die Sterblichkeit stieg bis auf ISO Menschen im Tage» 
Bd. Iir. L> 
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2^ Die CItolera io der Walachei 1831. 

wobei ztt bemerken ist, dass von den Ein^ohnerii, deren 
ZaU tm Qvam nicfat über 27,000 beträgt, nur die Hälfte 
in ddr Stadt. gebUfben war. Der Scbreckea hteräber 
raubte den Efaiwolmern allen Muth, bei den notliwendigea 
Maassregeln der Regierung mitzuwirken, und sogar die 
Dojaven, die hieiza Terpflicbtet gewesen wären, sachten 
BOT aidi aelbit m retten« Zum Glnck hielt die Gi'gen- 
wart des Präsidenten, der Ton Bukarest herbeikam, die 
Ordnung, aufrecht» Unterstützt von einigen russischen Be- 
amten« die ihn umgaben, lieas er ohne Verzug alle Ein- 
wohner biron^kiren (?), bemhigte die Menge, und die 
Sterblidikeit nahm so endlSeh ab, bis auf 10 Menschen 
des Tags. In Jassy starben vom 14. Mai bis 5. Jul. (ver- 
ipttthlich a. St.) 2779 Menschen, 2447 genasen. Am gross- 
.tieii war die Sterblichkeit vom 17. bis 24. Jun* wo 991 
staihen; in der Woche Torher waren 918 gestorben, und 
in darauf folgender Woche nur noch 240." (Nro, 52. 
Jahrg. 1831. nro. 247. ) 

Ansser Jasaj richtete die Cholera besonderl auch in 
Galücz grosse Yerheeroogen an (Nro. SO. Jahrg. 18^1* 
nro. 231). 

Im Jul. erschien die Krankheit in der Walachei 
vnd wäthete besonders in Brailow furchtbar (Nro. 49* 
Jahrg. 1831* uro. 214). Ein Sehreiben aus Bukarest -vom 
20. Jul. (ebendas. nro. 221) berichtet; ,,Die Cholera schrei- 
tet in der Walachei ungeachtet der von General Kisse- 
leff gegen deren Verbreitung» getrofienea* wohlthätigen 
Mtossregehi nnanfliältsam fort. Auf allen Seiten unserer . 
Hauptstadt sind Ortschaften daTon angesteckt, doch sind 
wir bisher verschont geblisben, was man wohl nur der 
Strenge, mit welcher der ETordon um unsere Hauptstadt 
gehandhabt wird, verdankt. Sind die Verheerungen, welche 
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die Seuche bei uns aiirklit<?t, gnwt, so sind aia jenseitt 
der Donau, in Bulgarien, wo dietfeni Fortochreiten durdu 
aua keine HindemiMe im Weg« Kfeltea, ungeheuer; mit 

l>eispiellosev Sclinelli^k» it liat sie siel) auf dtr ganzen Strecke 
von Rostschiik bis Schumla und längs der Küste des 
aehwarzen Meeres bis Maagalia verltreitet, und überail 
zeigt sie den bösartigsten Charakter. Diese Thatsachen, 
namentlich der Uinstfind, dass unsre Stadt, uimiii^t vüii 
angesteckten Ortschaftea, bisher durch den Kordon vor der 
Cholera beschützt blieb, sprechen gewiss für Kontagiosität 
derselben, worüber auch bei uns Alles eiafg Ist.'* Gleich 
in den nächsten 'J'a^en aber drang- die Krankheit auch in 
Bukarest (Br. 44" 26' 45", L. 43« 48") ein*); viele 
der angesehensten Familien reisten im Aiigeiil)]icke weg^ 
ein grosser Theil armer, der Stadt nicht angehöriger Be- 
wohner, namentlieh alle Schacherjuden, wurden durch die 
Rj"«jti<Tunj^ lorfgescliairt. Die Zalil der ia:;liclieii Opfi r d(^r 
Seuche stieg bei etwa f)0,(K)0 Einwohnern sclmeli aut 40 
und 50. Da sie auch in Krajowa herrschte, so war 
Fürst Milosch für Serbien besorgt und ordnete dessbalb 
längs der ganzen türkischen GrMnze seines Landes einen 
Kordon an (ebendas. nro. 224), und es ist seitdem über 
eine Verbreitung der Seuche nach Serbien Nicitts bekannt 
geworden. Spätem Nachrichten zufolge. starben in Biuka» 
rest täglich 140 bis 150 Personen an der Cholera (eben- 
das. uro. 236 ). 

*) Andern Narhrirhtrn sufnlf^e wSre die Krankheit schon am 
IG. Jiil. in Biiknri'st aiisf^chroclicn , und vt>n i3 von iU'r- 
s<dl)en crgrinViicn Prrsnnm im VtrlaiiT weni^'rr Stunden 
Ii {;e.«.t()rl>«'n ( Lt* Mcnitcur universel. i83i. nr<». '| >) 
AVahrschfinlich ist hier eiao Verwechslung des alten und 
neuen Kalenders ins Spiel. 

15 ♦ 
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^ Nach Konstantinopel (Br. 41° 1' 27", L. 46*> 
35') kam die Krankheit durcli SchilTe. Gegeo Ende Jim, 
luuD ein Sciiiff aus Galacz an, das mehrare von der Cho- 
lera ergriffene Personen an Bord hatte (Nro* 50. Jahrg. 
1831. nro. 198); ebenso wurden Anfangs Jul. durch ein 
von Odessa kommendes Scliiff drei Cholerakranke dahin 
gebracht (Nro. 49. Jahrg. 1831. nro. 220). Um diese 
Zelt hatte sich auch die Pest in Konstantinopel gezeigt; 
merkwürdig ist es, dass keine dieser beiden KranUieiten 
mit der Heftigkeit auftrat, ^ie man sie unter so begünstig 
genden Verhältnissen erwarten sollte. Nachrichten vom II. 
lul. zufolge (^ro. 50. Jahrg. 1831. nro. 220) waren um 
diese Zeit schon mehrere von Galacz angekommene In- 
dividuen in Konstantinopel der Cholera erlegen. Ein 
Schreiben aus Konstantinopel vom 10. Aug. (Nro. 51. 
Jahrg. 1831. nro. 242) meidet: ^^Die Festseuche, welche, 
obwohl In geringem Grade, sich, in Konstantinopel ge- 
zeigt hat, ist nicht das einzige Uebel der Art, wovon diese 
Hauptstadt gegenwärtig heimgesucht ist. Eine epidemische 
Krankheit, welche nach der Aussage der Aerzte die Symp- 
tome der Cholera triTgt, und kurz nach Abgang der letzten 
Post unter den armen Klassen der Griechen und Armenier 
zu wiithen anfing, hat nunmehr auch bei den Franken in 
Galata um sich gegriffen. Das Publikum ist jedoch der 
Meinung, dass die meisten der plötzlichen SterbefiUle durch 
den sogenannten Samjeli, eine Art Samumwind, und 
durch Sonnenstitli veranlasst worden sind. Die Sterblich- 
keit war in den letzten Tagen so gross, dass in den grie- 
duschen Dörfern Arnaatköj, Ortaköj und in der Vor- 
stadt St. DImitri die Griechen zur Nachtzeit feierliche 
Prozessionen veranstalteten, um den Allmächtigen um Ab- 
wendung eines so furchtbaren Uebels aozoflehen.** 
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Dr. Zaeearini auf Mnnckeoy der wühreiid dar diess- 

j übrigen , gleiehzeitigeo Pefl- und Choleraepideniie ia 
Konstantinopel sich aufliielt, gil)t über das Verbalteu 
beider Krankheiten daselbst folgende Notizen (Nro. 52* 
Jalirg. 1831. uro« 301 a. 303): 

y^Pestzidalle geboren so wie FeMrforuiute zn den Er- 
eignissen des Tages und sind so gewöbnlicb, dass man gar 
nicht davon spriclit. Niemand weiss die Zahl der täglich 
gestorbenen Türken ^ Griechen, Armenier oder Jaden; nur 
bei den Franken lAsft ddi die Zahl der Gestorbenen an- 
niilierungsweise bestimmen. Die diessjäbrige Pestepidemie 
war zu der Zeit, in der ich sie beobacbtete, (Jul.) sehr 
gutartig; trotz aller VemaehläMigong eines prophylaktischen 
und therapeutischen Verfahrens fielen nur wenige Opfer 
im Teihältnisie zur Yolksmenge; und die Krankheit wü- 
thefe nicht anbaltt^nd fort, sondern zeigt sich, steigt und 
uimint wieder ab in wochenweisen Perioden. Anfangs Ju- 
lius starben in Konstantinopel unter den Franken täg- 
lich 12 bis 20, eine Woche spater 30 bis 40, in der drit- 
ten Woche nahm die Krankheit so ab , dass man nur von 
einzehien SterlieHillen , manchen Tag von gar keinem hörte, 
llan konnte im Monat Julius das Verhältoiss der Sterblich- 
keit zwischen Franken und übrigen Bewohnern wenigstens 
wie 1 zu 10 , nach Umstunden auch 20 und" mehr anneh- 
men. Die Gesammtzahi der täglich Ge-storhenen lieferte 
im Vergleidi mit früheren , bei Weitem verheerenderen 
Epidemien ein gunstiges Resultat fiir die diessmalige« So 
lange die Krankheit in soldien Grunzen bleibt, herrscht 
durchaus keine Bestürzung darübt'r; dns hin gerliche Leben 
geht seinen gcMÖhnlichen, geräuschvollen Gang fort, der 
Hafen wimmelt wie zu allen Zeiten von Menschen und 
SchifRjn, im ßazar wogt und drängt sich wie immer die 



930 Die Pest und Cholnra ia Konttantinopel 1831. 

HeDgif ; Hai^iel und Gewerbe werden .ungestört /getrieben , 
ISchenkett uad fUffeeboideii. liod tim Morgen • bU Ab«od 
g(>fü4t, und auf den Spaziergängen, sonderbar genug jneU 
gteiiH in tl( n KirclilHJfen , wandelt unbesorgt die belebte 
Metige auf den 'i'odten herum. Nur ein hüÜicbes sorg- 
jKiiliges. Aiuweicli^n . 4(er . eimindeiv Begegnenden, ein durch 
Kottventkiu •eiog «fölvfer Gebrauch xnr Yermeidnng der IJe- 
rührun^, den alle Stände befolgen, zeigt, dass man ron der 
Piist wisse und daran denke. Warum aber die diessma- 
U]^e Epidemie be«ead«r« gutartig verlief, .da doch alle die 
Krankheit liegwutigenden Binfluw^ wie sonst vorhanden 
.war^n, ist eine Frage, die nur eben so ungenügend beant» 
wortet v/viflen kann, als die über das Entstehen und die 
Yerbr^'itung der Kpideuuen und der lierrscii enden Krank- ' 
beittobaraktere ü|>^r^attpt. Die KommnOikation der Stadt 
mit den verpesteten Gegenden blieb wie inuner - auf alle 
Weise off/n , in der Stadt selbst wurde nicht die geringste 
Vorhanungiin.'issregel getrqiFen, die ausserordeatlidie ün- 
reiolicbkei^ der Strassen , acidechte Nahrung und alle son- 
9t%en depriinii^^pden Eui^sse blieben dieselben ; die klima« 
tischen Einflüsse, Warme Miftags im Schatten 25 bis 28, in 
<ler Sonne einige 40 R. , ahuechselnd mit heftigen Ilegen- 
giissen und häuligen Abendoeheln, waren der Entwicklung 
dw Krankbe^t günstig — und dennoch war die dies» jäh- 
rige Epidemie weder von anhaltender Dauer und Verbrei-» 
twng noch von besonderer B(")sartigkeit nnd bestätigt die 
Uralte Erfahrung, dass die ägyptiiTche Pest (die Pest war 
diessmai ausii Aegyptfsn oder den nahen Insehi-nacb Kon- 
atantii|Qpel gekomtnen) wesentlich von der asiatischen, im 
engsten Sinn sogenannten orientalischen Fest verschieden 
sei, gutartiger verlaufe und iusbesondere sich leicliter to- 
pisch beschranke. K^rz nach ^tm Aosbrndie der Pest tr»- 
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ten'inKonstantmopel anhaltende Nordwinde ein; diedlest- 
j^finge Veigleicbtti^ d» herrschenden Windes mit dem 
Hang und dem Chafakfer der Kranklieit bestätigt um, ^ 
unentschieden noch die Frape Weihen «ftwe, Ml der A»- 
tteckuni^sstoff der Pest fixer oder lliichtij^er Natur sei. Die 
KvanlOieit stieg dlCMnial gegen den Strom des Winde» 
anfwmia; Beweis, das« ihr FortpflanzaDgsstoff, statt fluch- 
tig von der AfmesphUre rerbreitet su irefdea, üil «od pal- 
pabel genug ist, um sich gar nicht om Left irad Whid wm 
kümmern, und nur da , da aher überall (?) zu haften, wo 
«r dniA umnittelbwre Beröbraeg hingebracht wird. Die 
Krankheit Wieb aber doch bei den hetrsdhenden Nerdwin- 
den trotz der j^iiiistigen UmsÄnde for Ihre IKntwickInng 
gutartig und wenig verbreitet; Beweis vom mächtigen Ein- 
üom des Windes auf ihre Verbreitung und dessen ^ erraö- 
gen, sie ru besehrünken, um so mehr, da bei der stets un- 
uiiterhroclienen Kommunikation mit den früher angesteckten 
Gegenden der fixe SiolV, wenn dieser allein die KrankWt 
weiter zu pflanien rermöchte, volikonunene Fseiheit ge- 
bäht hatte sie weiter zn Tcrlireiten." Die Berücksichti- 
gung dieser Pestepidemie, wozn sich auch ans frälieren 
ZAWii Seitenstiicke aiifi.l.iin Ii esse n , ist in dem gegeow 
Wtig ohschvrehenden Streite über die Konta-iosität der 
•morgenländischen Brechruhr sehr zü empfelilcn; man sielit 
dnratis, dass auch hei der lerantischett Pest, die man zuih 
Maassstalje der Ansteckung zu nehmen pflegt , Fülle vor- 
'kommen, die sich niclit iinnz mit unseru gewölnilirhen Be- 
grifllen . Uber diesen Punkt reimen wollen. Iliireu wir 
weiter, was Znecarini über die Cholera in Konstan- 
tiuüpel berichtet: 

„Kaum nachdem sioh Ende Junius und Anfangs Julius 
die eilten PcttiiiiäUe ereignet hatten, trat auch die Cho- 

■ ir 
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lera. iu Konttantiuopel auf. Iq ßettarabieii^ iir **t l 
<l8« ufid, W^iacM w danmlt diete KimIkMc anf • HSdiM 
.g«ati^. lawj w fati fuff^Mteb^n 5 in Odessa starben 
tiU^lidi einige litindert Menschen, und gleich gross war 
die VerwfistuBg in Bukarest und der ganzen Walachei« Ja 
Konjtantinopei stiirbon ipehrere Atenndien nadi kmer 
l^.anklN9it okMr Peiitsjinpiorney aber midi dme die in die 
Augepi la]|enditen Symptotne der Cholera, heltiges Brechen 
und Durclifnll. Anfangs wurden diese Zufiilie auf Hedb* 
ming der ^^est gescliriel»en ; als sie aber immer h6afi|er 
v^den, 4Mm4i »IBAchaMil 4ie QiolenMjrniiitnme bestimmter 
^a^ei^ppdian war«£n,.ul>meugte man sich nach und nach 
▼on 4er Anwesenheit dieser Krauklieit, an welche die 
einheimischen Aerzte lange nicht glauben wollten. Es 
fielen in der Stadt, 4ea V^ntädten nnd DüHem umher 
fiele Qj^^ri «nfug» euuselB in weit von einander entfern- 
tifn Quartieren , nach nnd nach flössen die einzelnen 
Punkte zusammen, und die Krankheit verbreitete sich im 
J'rankenqiiartier Pera, in den YnntiidteB Galata und 
Top-Hana, übemog Konetantinopel aelbet und 
Scptari auf der atiatitchen Seite. Ehe die Krankheit 
»Ich in der Stadt verbreitete, hatten sich einzelne Fälle 
dersL'II>ei> in der 3 Stunden aufwärts am Botporo« gelc^ 
nen ideinen Stadt Bujuitdere, der Sommeficndcat d«r 
meisten enropüiechen Gesandten» 8««»gN die jedoch gut- 
artig verliefen, den gewöhnlichen ßehaudiungsweisen wi- 
chen, ja selbst homöopathische Behandlung mit einer Gabe 
▼on einem SechsbiJIiontheil ChamiHenpulw, welche Gabe 
nur in schweren Fällen wiederholt wurde, Yertmgenl £• 
starb *zu dieser Zeit in Biijukdere kein Cliolerakranker/' 
„fn der Stadt und den Vorötiidten wurde inzwischen, 
Ende Julius und Anfangs Aagust, die KsanJüieit weiter 
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Yei lifd t e t vad botaittg» In Pera vnä Galata itarhen tüg-* 
Ikli SO hit SO Franken, was aorf efne Getammtztihl Yon 

60 bis 80 Todten, vielleicht mehr, schliessen Jässt. Die 
wesentlichsten Symptome waren: äusserst Iieftiges Kopf« 
weh, Diurboef selten Brbi«chen, Steifheit der Glieder, 
mte der ExtremkllteD, snerst der Füsse, dann der Hände» 
Mit Einwärtsschreiten der Kälte trat gewöhnlich Sprachlo- 
sigkeit a]s Vorbote des nahen Todes ein« In den tödt« 
Itchcten F&Uen folgten diese Symptome rasch auf einan» 
der, und der Tod erfolgte in einem Zeitraam Toa 9 Stan- 
den bis zu drei Tagen. Wer den fnnften Tag überlebte, 
war meistens gerettet, wenn die Krankheit nicht in typhö- 
ses Kittber überging, wovon später. In einem von mir seil>st be- 
obachteten Falle, in dessen Behandlung ich mich nicht 
mischen konnte, weil ein englischer Arst sich ITir die Ret- . 
tung des Kranken verbürgt hatte, sah ich die beschrie- 
l)eneD Symptome ao einem bis zur Stunde des Erkranken« 
blnhend gesunden jungen Mann schnell auf einander fol- 
gen und den Tod in der neunten Stunde eintreten 

Als die Krankheit gegen Ende Julius in Konstantinopel im 
Steigen war, war die Temperatur im Durchschnitt im 
Schatten Morgens 7 Uhr 21 bis 22, Mittags 26 bis 27 
(in der Sonne 40 bis 42), Abends und Nachts. 23 bis 

„Die Aerzte des Landes lassen ihren Cholernkranken 
häufig zur Ader und gel>en dann Oleum Menthae, arotna- 
tische Kataplasmen auf die Mageng^nd, Derivantia und 
Bäder« Engländer und Franzosen lassen noch mehr zur 
Ader und setzen liiiitigul. Die Italiener scliwören zum 
Theil zur Blutfahne, zum Theil rufen sie Calomel, Rheum 
und abführende Salze zu Hülfe und wenden innerlich Dia- 
pboretica, ausserlich Friiitionen von flüchtigen und leicht 
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iausliflchea Mittela aa« Alle dieta Biethoden werdea mhn^i. 
Bichfaltii^ mit einander rerhunden, was auf die Verlief- 
denTieit der Symptome sehltessen Iftsst, mit wichen die 

Krankheit aiiflritt. Mit Opium ist man im Allgemeinen 
•elir sparsam, vielleicht zu sehr, obgleich dessen unzeitiger 
und nnveriiäUnissmastsiger Gebraoch den Uebergaog 4ar 
Krankheit ins Ädynamtsche zu begünstigen sdieint. Hart- 
nackige Verstopfimujen treten nacli der Diarrhöe auch ohne 
Opium ein und sind nicht bedenklich. Auch ein Paar 
Homöopathiker heilen auf ihre Weite mit Glück* Hofratli 
B« rtibmt gegen Nichtarzte sein liomdopathiscbes Verfahren 
ars iinfebtbAir,' theift dies» afier den in die Homöopatlne 
nicht eingeweihten Aerzten nicht mit, noch lässt er sie 
seine Kranken sehen. Ueherhaupt Trurden die leiditeB 
Fälle nach allen Methoden geheilt, and die «dnreren en- 
deten unter jeder Behandlung todtU^h. Immer ist 
strenge Diiit eine Hauptsache und mtiss auch wiihrend der 
Rekonvalescenz nehst dem ühriirfn passenden Verhalten 
lang und genau fortgesetzt werden.'* 

„Häufig yerschwanden in den ersten Tagen unter der 
einen oder der andern Bebandlunefsweise die Cbolerasymp- 
tome, der Krank:; fühltJ sich vollkoinineni;!^snnd un<l hatte l>e- 
sonders grossen Appetit; doch dauerte das ^iei>erroit klei- 
nem , schnellen, harten Pols fort, und nach einigen Ta-> 
gen trat adynamiscb-cffuttrisches Fieber, febris nervosa jjastri- 
Ci\y t)j)luis abdoiiiiiiaijs ein, wclclies manchiual einen tödt- 
lichf^n Verlanl' uahm. Diütfehier und Erkältung, denen 
sich die Kranken gern aussetzen, wenn sie die dringende 
Gefahr der ersten Tage verschwunden sehen, geben häufig 
Anlnss zu di(»seiii üeI)"r«Tanir der Krankheit in's Adynami- 
sche, gewiss aber noch mehr die häufig unpassenden Be- 
hiadlungen, so Blutentziehungen, die weder zu den indi« 
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Tidiielleii noch klimatisehen Verbähoissen passen, ia Ver* 
bindoog mit g1«ichzeiHg oder unmif teOinr darauf angewand- 
ten Reizmitfeln. Blutentziehiingen, den Aroinaticis nnd dem 
Opium gegeuülier, sind gewiss die ScjUa und Charybdis, 
an welchen so Viele scheitern. Auch kamen, nnd mehr 
Tielleicht als beobachtet wurde , da man jeder Krankheit 
mit gastrischen Symptomen im panischen Schrecken oder 
im Triuinplie gliickliclun' i A'Ijaiuilung sogleich den Narntfu 
Cholera zu gehen geneigt war, viele anfangs eiufache gas- 
trische Fiel>er Ter, die spater ins Adynamische übergingen« 
Hierin sprach sich wohl der Character regnans der Jahrs- 
zeit ans tiiid thi iite der Cholera steine IJosai tijikcit luit." 

„Auf diese Art wurde behaiidill, geheilt und begraben. 
Die Krankheit war bei .meiner Abreise von Konstantinopcl 
den 7. Aug. stark im Zunehmen, und hatte mehr Bestür- 
zung erregt, als die Pest, die neben der Cholera einen 
angsaraen , gfinessenon Schritt fortging. Die Cholera 
raffte besonders eine Menge Menschen aus der nicdem 
Toiksklasse weg. Spitäler itir Cholera existiren nicht, 
die Pefitspitaler nahmen die Cholera kranken nicht anf, und 
sie waren auT diese Weise hiillloser als die Pr.stkra.Mken 
ihrem Sehiksal üiieriassea. \ Or.iclits- oder Absoüderuiigs- 
maassregeln wurden gegen die Cholera ebenfalls so wenig 
als g^gen die Pest getroffen." 

Einem SclireilM»n vom 25; Aug. zufolge ( Nro. 51 
Jalirg. 1831. uro. 257) war luu diese Zeit die Clioh-ra- 
seuche in Konstantinopel schon wieder in der Abnahme^ 
nnd nach einem spliteren vom 10. Sept. (ebendas. nr». 
277) war sie last ganz verschwunden, während dagegen 
die Pest mehr um sich zu "reifen be<^ann. Unterm 2^. 
Sept. wird aus Koustantiuopei gemeldet, dass keine Spur 
der Cholera mehr vorhanden sei (Nro. 49. Jahrg. 1831* 
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nro. 239); nuch die Pest lies» um diene Zeit iiarh , so 
dM nach Briefen vom 10. Ol^t. (Nro, 61. nro. 306 und 
928) nur noch htcr and da einige PestföHe stattfanden. 
Dagegen liafte die Cholera Im September angefangen, fiidi 
von Koiistantinope I aus iii Mtstiiclier Riclilung weiter 
zu verbreiten; nach BriL'fen von daher vom 26. Sept. 
(eliandaa. nro. 293 und 294) «uthete sie vorzüglich in 
Adrianopel, Rodosto und Gallipoli; auch tn Kleiu- 
ajjieu kam 8ie zum Vorschein, nam^'ntlich in Smyrna 
(ei>endas. nro. 306). Den neuesten Nadir icliten zu!olge 
ist die Krankheit in der europäischen Türkei ferner naeh 
PhilippopoH, Seres, Sophia und Bitoglia (Mo* 
nastir) gedruogen und grassirte in letzttTer Stadt nament- 
lich 8t<«rk untjr der Judenschaft. Nach einem Schreibtn 
aus Konstantinopel vom 10. Okt. (Nro. 49. Jahrg. 
1831* nro. 312) vraren die Verheerungen« weiche die 
Cholera im Verein mit der Pest daselbst anrichtete, bedeu- 
tender, als man Deich den frühem Nachrichten auzuikhmi'u 
geneigt Mar. 

SchrecUicher als in der europäischen 'J'iirkei trat die 
Cholera, auch zugleich mit der Pest, die besonders in 
Smyrna heftig grassirte, in den asiatischen Provinzen 
auf, M'oliln die Seuclie vermuthlich von Persien hinilier- 
drang. Ein Schreiben au:« Damascus vom 7. Jul. (Stuttgar- 
ter allgemeine Zeitung Jahrg. 1831. nro. 72) enthalt folgendes: 

„Die Cholera und die Pest haben in Perslen und 
Bagdad grosse Verv^üstungen angerichtet. In letzterer 
Stadt sind melir als 12,000 Häuser gescliiossen, nnclidcm 
die Pest ihre Bewohner weggerafllt. Uel>erdiess haben 
zwei Uel»erschwemmungen de« Tigris alle än dessen 
Ufern befmdiichen Häuser zerstört , und selbst die Wälle 
habv'n Noth gelitten. Um das Unglück voll zu machen, 
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hat Ali, Pascha von Aleppo, den Daud, Pasdia fon 
Bagdad, auf Uefehl der Pibrte mit Krieg uberzogen, und 
leistet letzterer Widerstand, so ist voransznsehen, dass da«, 

•Wils Wflsserfluth und Pest verschonte , der Krie«» vollends 
zerstören wird. Der Kurrier der Karawane von Mekka 
kt heute hier eingetroil'en und bringt die Nachricht mit, 
dass drei Viertheile der Pilger während der drei Ta^, 
die sie in Mekka sieh niif?iie!tcn , an der Cholera gestor- 
ben seien. DerPascha hatte der Karawane heibhleu, nacJieini'm 
ntir zehntägigen AuCeutJiait sogleich sich wieder auf den 
Weg xa macheu. Die Krankheit folgte den Pilgere auf 
dem Fusse und raflVe bei 10,000 Personen dahin. Die 
Elirenwache , welche der Pascha von Acre der Karawane 
' mit Erfrischungen entgegengescluckt hatte, ward angesteckt 
und verlor in wenigen 'i'agen mehr als die Häitte ihrer 
Leute* Schon seit zwei Monaten hat uns die Pest, die 
uns von Acre und Beirut zukam, alle Tage einige 
Personen gitödtet; Gott weiss, wie es werden wird, wenn 
noch dazu die Ciiolera, die mit den Ueberbleibsehi der 
Karawane in Ö bis 6 Tagen hier sein kann, in unsere 
nberf5ikerte Stadt einbricht.'* 

Ein Brief aus Alexandria vom 16. Jul. (Nro. 52. 
Jahrg. 1831. nro. 277) gibt folgende genauere Nachrich- 
ten über die Verheerungen df*r Cholew in Mekka (Br» 
21« 28' 9", L. r>7« 64' 45"): 

„Eine Krankheit, welche alle Symptome der indi.':c!ien 
Cholera hatte, hrach iu den letzten Taigen des Monats 
Schawal und 4en achten des Monats Zilkade (d. h. in der 
ersten Hfilfte des Mai) in Mekka aus; es war die Zeit 
der Vereinigung der Karawanen von Pilgrimen, welche 
Ton allen Theilen der Welt zum Besuch der heiligen Orte 
herbeiströmten« Die Krankheit entwickelte sidi schnell, ja 
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plotzltdi. Menschen, die sich s» eben noch wohl geföhlc 

hatten , stürzten zur Krde , eihraclijn sich , wurden kalt 
und starben auf der Stelle. Der erste Gedanke der Menge 
var, es sei die Pest; allein die Uiema^s, die Sdieidis und 
selbst die möhamedanischen Aerzte erlilärten sidi einstim- 
mig dagegen,, indctm sie die Stelle des Kornns aniiihrteo, • 
"WO der Prophet den heiligen Städten ankiiruligt, dass die ^ 
Pest für immer aus ihiicu verbannt sei und sie vor ihr g»- 
sicliert seien. Man schien allgemein geneigt, diese uner* 
ivartete Sterbliclikeit denp^Mangel an Wasser zuzuschreiben, 
indem starke llegenmisße und die Bäche, welclie sie gel)il- 
det hatten, im Monat S^haM^al die Röhren, welche Wasser 
nach Melel^a bringen, zerstört hatten, so dass man sich in 
der Stadt während eines unmässigen Zoströmens von Menschen • * 
im Wassermangel befand. Doch versicherten die Gelehrten 
des Landes, dass diess nicht die einzige Qiu'üe des Uebels 
•ein könne ,^ und der Oberst des ägyptisdien Regiments, 
das die Besatzung Ton Mekita bildet, war ihrer Meinung 
und Yerbot den €rebraach der Troihmeln und anderer In» • 
striiaiente von Kriegsniusik. Der Grund, den man dafiir 
anführte, war, dass diese Instrumente, weiche von den 
Ungläubigen erfunden seien, schon allzulange mit ihrem 
Lärm die heiligen Stätten gestört und das Haus Gottes 
verunheiligt hätten, der dalier in seinem Unwillen zwar 
nicht die Pest, um sein Wort nicht zu brechen, das er 
mittelst des Propheten gegeben, wohl aber eine nicht min- 
der todtUehe Krankheit gesdiickt habe* Die Ansteekung 
durch die Cliolera, wenn es wirklich die Cholera ist, wel- 
che in Mekka herrscht , braucht uiciit gerade dieser über- 
.natürJichen Ursache zugeschrieben zu werden, weldie die 
Weisen des Morgenlandes dafür ausgefunden haben; es ist 
▼idleicht hinreichend zu bemerken, dass sie au demidben 
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Zeit, wie eine Menge von Pilgriineu aus Persien^ In- 
dies,. dem Jemen y Madagatcar und andern ansteck- 
ten Ländern erschien«- Abgesehen davon, haben die euro* 

piiischen Aerzte, welche «ich im Hed sjnz und in Mekka 
beiaiiden, im Zu:>tand der Atmo.*<p]iare und dem Grade der 
Hitze die Ursachen oder wenigstens die Bedingungen der 
Krankheit eikannt. Sie finden sie in der Hitze, die nie 
anter 31 * R. fiel , in der grossen Mfisse von Regen und 
der dadurch hervorgebrachten Feuchtigkeit , in der liestjsu- 
digkeit der Süd- und Siidwestvirinde und in der Ungeheuern 
Zahl Ton Pilgrimen, die dieses Jahr ans angesteckten Orten 
nsannnengestromt nnd auf einen kleinen Raum zusammen- 
gedrängt waren, in dem Gemische Gesunder nnd Kranker, 
in der ungliidLÜdien Gewolinheit, Kleider von Per^jonen, 
welche an mehr als yerdaditigen Krankheiten gestorben 
iracen, zu tragen, im Genüsse schlechter Nahrung, «grüner 
oder verdorbener Früchte, die mit der grossten Gier ver- 
schlungen wurden, und endlich in den unaussprechlichen 
Beschwerden, denen diese Masse von Gläubigen ausgesetzt 
ist, am ihre Pflichten zu eiiiillen und die heib'gen Orte 
zu besuchen, die in nackten und einer glühenden Sonne 
ausgesetzten Bergen bestehen. Alan wird in Eiuopa kaum 
•glauben wollen, was sich bei einer dieser heiligen Zere- 
monien ereignet hat; eine kurze Erzählung, die sich auf 
das Hauptfactum besch^jinkt, wurd hinreichen, einen Be- 
griff davon zu gehen.** 

„Wahrend der drei Tage, welche dem Knrhan l>ei- 
tam. Toriiergehen und welche besonders religiösen Zere- 
monien gewidmet sind, begeben sich alle Einwohner Yon 
Mekka, alle Pllfjjriuie und die ganze Besatzung auf den lierg 
Arafat. Diese ungeheure Menschenmasse, mehr als 1()(),Ü0() 
an der Zahl^ nur in das Gewand der Umzüge, d. h^-in 
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dneD ireSsieii Uhmdoi Mantel gdiäito (alle ihre Kleider 
lastea sie in der Stadt), bUeben drei Tage beständig, ohne 

sich zu bewegen, auf eioandw gedrängt auf dem Platze» 
Während des dritten Tages wurden sie you einem ungc- 
heaern Wasserguss überfallen; allein sie durften sich nicht 
bewegen; denn es war die Zeit des Gebetes fiir Adam and 
Bva nach ihrer Entfernung aus dem Paradiese. Die Zahl 
der 'J'odten , welclie schon in den vorhergehenden 'J'^gtm 
sehr bedeutend gewesen war, nahm wahrend dieses un» 
gluclüichen Tages ongeheoer in, besonders in' dem Augen- 
blicke, wo der Reg( n am heAfgsten strSmfe« Die Lekh- 
name blieben, wo sie gestorben waren; denn Niemand 
hatte Zeit, sie zu beerdigen,, weil die ganze Masse nach 
Mekka, dem Ort der grossen Messe, sich begab, um sidi 
zu beeilen. Steine gegen die drei grossen bSaen Geister zu 
werfen, welche der Prophet dort eingesperrt hat. Auf diese 
entsetzlichen Szenen auf dein ß'jrge Arafat folgte noch 
ein grösseres £lend , und die ungeheure Sterblichkeit, wel-> 
che erfolgte, war im Yerfaältsiss an den Unadien^ die sie 
hervorbrachten. Die Sitte erheischt, dass jeder wohiha« 
bende Muselmann bei dtm leste von Mi na ein Schaf 
tödte und zerschneide ; an diesem Tage sollen .^0,000 die- 
ser 'J'hiere erwürgt worden sein, das. Blut und die Einge- 
weide derselben, die Reste des Fleisdies, die man der 
Ffiulniss hingeworfen hatte, der Wind, welcher die Aus- 
dünstungen der Leichname von Arafat herbraclite, alle 
diese neuen Elemente von Tod und Zerstörung steigerten 
die Seudte, welche das unglückliche Land verheerte,, auf 
den höchsten Grad. Mekka hatte bald das Ansehen eines 
Schlachtfeldes, man sah jeden AugfMiblick Menschten todt 
in den Strassen niederstürzen. Ein allgemeiner Schrecken 
verbreitete sich. Jedermann fing an zu Riehen, Verliese die 
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TTodtOB vmd Sterbenden und stiess ein fürcliterliches Geheul 
Mff. ElMmo mndiffte aich dae UeM in Mekka itlbtti 
ÜB ZaU dar Oplnr mkm beetiadig «nd atea adet 
zwei Stnadea irareo Uiitildiead , um die Getoadeiieii so 
erschöpfen und todt niederzuttrecken. Abdinbey, Gourerw 
aear Taa Mekka, wollte aa dem Tage der Zaramonie voa 
Miaa Mina Pfliafat aidit TamaaUietigan^ er lialla dich daa . 
Abead mm darthin begeben, nHi dai Opfer der Sakaft 
zu feiern, Besuche anzunehmen, und den bösen Geistern 
ihre Steine zu werfen. £r wurde ia der Nacht von der 
Cholera ecgrifiea und war am Moigea todt. Die Zahl dar 
^aüaend dee Peetet Geetorbaaea wird aaf 12,000 angega* 
ben. Der Vicekönig von Aegypten fühlte, da»s es won 
der grossten Wichtigkeit sei, Aegypten von dieser Sea« 
die frei za haltaa, ond vefoidaate dia atrengitea Qaam* 
Udaaa In Saas nad ia Kaaaair, welche NieoMud daa 
Eintritt in das Laad erlaaben, obaa dasi TollkomoMa er- 
wiesen ist, das« er getood aad ohne allen Verdacht vaa 
Anfteckang eei.'* 

Madi eittein Sciiraibea aae Kaira voai & iaL (Nra» 
49. Jahrg. MSI, ma. 2M) ialien ia Mekka alleia 1609 
Soldaten des Pasclia tob Aegypten und 8000 Araber hin* 
gerafft worden sein« 

Dia Aaatakea dee Paaefaa vea Aegjrpiaa gegen den 
Binbradi der Seache in aeia Gebiet, dia lidi im Jahn 
ia24 von Nutzen gezeigt Iiatten, blieben diessmal ohne 
Erfolg. Damals war Aegypten von Syrien her bedroht. 
Die Kj^nkh^t war aaf der grossen Karawanenstrasfe von 
Bacsara und Bagdad aus Uber Maeul, Ifardia (Mar- 
dine), Diarba^r, Orfa, Biri, Aintab nach Ale^ pa 
(Haleb) in Syrien vorgedrungen, wo sie im November 
1822 erschiaa, 60 Tage anhieU, und im Ganzen nach 
Bd. HL 10 
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al« 2000 Opfer liinwegrafite. Im folgendeo Frühling er- 
Jiob «idticiifi Krankheit von Neuem , um ihre Reise fortSi^ 

2a jn.A0.UiU (AntiMluc»). Die Kftilt 4«» nSttal. 
•laadifdieii Meem Terfolgend . kam sie nach Tortoft, 
Tripoli und Swedieh (das alte Seleucia). Zugleich 
•giüg gffgen Ivode Julius ül>cr. Sarkija»i am Auatlini 
des OroAle«, Artiu, Kfaa« KarAin^iit mch AIm^«»- 
dTeti« (Scandentn) ; tob w« mU den Flddit&uigeB bis 
Adcne und Tarsus gelangte. Von Antakia aus stii'g 
.sie am Qroptes hera^i' und drang, im loo^rn Syriens auf 
• dar 8trai|e der KaianaDen, .die fon da nacb HamiAtli 
.flahcB, vor vbier Faraiah, Q:aaiali ued He«a, eracUen 
in Damir, das nur in giringtr Entfernung von Damask 
liegt und eine starke Verheeruag erlitt. Die ausserordeal- 
Ikbe SterUiclikeU Tea Damir eKÜiUt« die Btitid^aa dat 
.PaMba T0A Oamaak mit Sduredkea, aber aie blleb w- 
•dient; dagegen erschien die Krankheit im Winter 1824 
in Tiberiat in JudAa, fünfundzwanzig Stunden nürdiicii 
.vea 4eir Ufa lern und wütkuete tretz der JkäUail Wütemig 
.mk Miaaliaieadet HeMgkei^i, }Jmm dieaen UnKMw 
entSchlott aich der Patdia tob Aegypten, depten Gebiet 
nun ernstlich bedroht erschien, mediziniscb-polizeilidie 
Maaaaregeln nach europäischer Weise zu ergceift»! nad 
fiihrto die ihm vam Iraaaöaitdiea Geeoadheilfialha vaiga- 
•cUageaeB llaattiagela addeaaig «nd mit giaater jStreaga 
aat (Nro. 57. S. 266 bis 272). Kehren Mir nach dieser 
Abschweifung, die zur Ergänzung unserer im ersten Ikmde 
.<S^ 66 bia 66) ge^benra Nadukhtaa dieaaa mogat ia 
dat iahr 1661 «omk. IKetea Mal, wo die Gafohr vm 
Ajrahiaa har.dnhtet tcheiaca die Maattregela w tpit ga- 
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hem ifc M i n asiii; mi ie4m FaU wmm ff« ohm Etüli§^ 
SU adhMibfli mn jllfMndrift 25. Aug. (Nro. 49. 
Mag. ISSl. uro. 236) meldet: „Seit einigen Tagen lieil 

wir hier io der grössteti Bestürzung; die Cholera ist in 
Kairo und hier ausgebrochen*). Schon vor mehreren 
Watte e fh MH eii wir tob Kairo die Aoieige, daai die 
Sfudbe ane Mekka, wo eie viele taofeiid MeiiieheD hio- 
giArafTt haben soll, durch zurückkebrende Pilgriine nach 
Suez und Kost eir am rothen Meere gebracht worden sei« 
Die* liieffge Regienuig vererdpiete zwar sogleidi Vontclit^ 
■aimffigila gegen: die Wejietirethrtitung; alleiii lie btiebea 
leider ohne Erfolg. Sdion am 16. Aug. .starben in Kairo 
mdirere Personen an der Seuche, und nacli heute einpfan- 
geaea Mlegraphischen Berichten sollen jetzt dort täglich 
wmkt ak 600 Opht lalien« Gleich bei Eiagang; der enten 
Nadifidrti tob den Aiubniche der Krankheit in Kairo 
Mochte der Pascha die hiesigen europäischen Konsnln, ein 
Sanitatscomite unter aidi zu bilden und alle in Kuro|Mi üb- 
lii^eB Blaafsiegeta zu tftffea^ um Aiexandria tot dem 
Unglücke z« bewahrMi; dso wurden die Thore geicldoz- 
ten, zwei militärische Kordooe gezogen u. s. w., allein ea 
war zu ipät* Die Krankheit befand sich schon in untern 
Madtni; gasttm nnd heute starben viele Soldaten und 
Mbete im Axataal. Man zählte eMtera 77 T«»dte* Avdi 
am Btrd von neun earo|>äii^B Schiffen eiad tekaa dw 
lerakranke. Die europäischen Familien sind daher in grüss» 
ter Beatörzung; manche haben sich an Bord der Schiffe 
geflnchtet, andere and abgereiit, und jene, welche liier 
Irfeflben, vendUieMeB aidl atraig in fktm WehnungiB. 



^ Üm dieselbe Zeit brach die Krankheit auch in Damiette 
ans (Ibo^ 5i. Jalirg. i8S«. aru. 378). 
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Der Pascha und der GooTerneur fler Stadt haben sich an' 
Bord einer der tot dem Hafen Jureasenden Fnpittm hm» 
geben.** 

Ein neueres Schreiben ebendatrtr (Tom 6. Sept.) mel- 
det: „Seit melDem letzten Berichte Tom 24. Aug. hatteo 
wir hier eine traurige Zeit; die Cholera riehtete und rid^ 
tet fortwfthrend in der Stadt, in deren Ungalmogen nai 
auf den SchifTen im Hafen grosse Verheernngen an. . In 
Kairo war die Sterblichkeit gross, es sollen vom 16. t. 
, M. bif gestern an 9000 Menschen aU Opfer gefalte •ein'^)f 
liier hatten wir Tage, wo die Sevcbe über 120 MeaidieB 
Mnrafi^e, das IBlitär und die Marine des Paseha*f iMit 
cinbegrifTen, in denen die Sterblichkeit besonders groti 
war« Der Pascha yerliert einen grossen Theil seiner Ar- 
am nad Flottenmannschaft, Heute hat hier das JhM 
ein wenig nachgelassen; da aber keine Haassregeln getrof- 
fen sind, um ihm Einhalt zu thun, so hat es sich mm im 
ganzen Lande verbreitet, und der Himmel weiss, wann wir 
ganz daTon befireit sein werden« Die Moddosigkeit ist aU- 
gemein, alle GeschMte stocken, alle Magazine smd geschlos- 
sen, keine Zahlungen werden geleistet, ^iele haben die 
Verwirrung benützt und sind abgereist; wenn einmal die 
Ruhe wieder eintritt, so wird mancher Gläubiger seinen 
Schuldner Tergebens suchen» Die Cholera hat Aegypten auf 
lange Zeit ruinirt, die Regierung selbst wird die Folgen 
schwer fülileu. Hier glaubt Jedermann zuTersichtlich, dass 



*) Die fievölkerupg Katrops wird gewöbaUch auf mehr alf 
400^000 Seeleo sogegehen. Pi«rcr*i encjclop£d. Wörterb. 
Bd. X. 8. 607. Burekbardt sber tcbätst sie auf höcbstent 
Wfioo Einwobner« Sonmer's Taschenbuch sur Verbrei- 
tung geograph« Keuntuisse« Neunter labi^. S. aS* 
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die Chi^lera nicht epidemiscli , sondern nur durch Berühr 
rung ansteckend sei. Man kano den Gang der Kontagion 
4imli iKUfvokJbtkwadafli Pilgiaoe Ton Mekka aaeh 
'S#e»9-.T«i*4a aach Kcairo^ und ron 4a nach A]ezaa-> 
^»ia genau rerfolgen, während die seitwart» liegenden Ort- 
schaften, wohin keine JPilgriine knuien^ noch geraume Zeit 
ifei Mtkea, AiiaU hier tiMl aU^ Peraonoi, waiche ia iä- 
pen.Haiiaani dne ,tt»eiig0\QMiliiitaiae hieltaa vnd aieh 
Yoo^-ied^NP BerähruDg mit andern Meosclieii hüteten, bis jetzt 
TergchoDt geblieben, walirend andere, die sich nicht iA 
Mtkk nahmea, Pjifar ihrer .Unvonichtigkeit wurdeo.»..,* 
IMgAiiliieiii^ MrM Jiaben nit fatan Bifolge dia Heil. 
iMithdiia dei Dr. Lao angimnihdt Der Paseha hatte nch 
aali^eine seiner Fregatten ^eßiichtet; uacJidern aber auch 
^die iChoiera dort ausbiacji, ikih er auf ein zweites, dritte« 
-nMß^ßttkifff mxnet ir6m dw Seoclie «erfolgt ; geatero 
iwMIfc' erswdi andliali' viedar ana and beÜDdet sich dud 
im Hause eines seiner Offiziere, da in seinem PaJiast und 
Uarein einige Choierafalle statt gehabt haben*'" (Nro* 49. 
Oalarg. dASi. aro. 310« > . . 

t u Uatarm 2ß* Saptk* fchietbt denelbe Korrespoodent : 

Unerwartet sdineli ist. die diolera sowohl m Kairo als 
hier veriscli wunden. Seit mehreren Tagen hört man Nichts 
meJir von neuen Anfällen; ain 23. d. wurden alle Kon- 
«otatukaoaleiaa, die. seit dem 23. das Tergangeaen Monalf 
gesddossen iraren^ wieder ^dfiaet, und nach and nach 
kelu-en alle Europäer wieder zu ifiren Geschäften zurück; 
uilsere Strassen werden wieder lebhafter, und bald wird es 
kein« sichtbare Spur mehr geben|>dass.dia Seuche so grosse 
UTeRteefongen aageiidhtat hat' Aber die Nachwahen wac- 
den sicli in den Gestuften fühlen lassen. Man sagt, dass 
in. Kv^if M. aliein 30,000 lyUüiiflhen hing^afft worden seien; 



Die Oiolerft in Aogyf)tMi im!* 

iiofer ilen SeldliMn imd der MaHne mur €ie filiiiiüH#l 
ehett^Ni sefir gvoit. Es ift tdifrer, in d icw 'Laadte b«* 

fltiininte ZaJiIeii zu eriahren. in den Dörfern io Ober- und 
Unrerngypteo iterhen noch jetzt viele Mentdwn an der 
Qiolera, und iie wird fidi mhi bi» iii't bncfe N»:- 
bien verbrelteti« Hier hefMeht die IMmg,' düt dfe 
Cholera, wenigstens in Aegypten, keine epidemische, 
sondern eine koutagiöse KraoJütf^t sei. Bfan stützt sidr 
AMf die EHiihning^ dass in nehr #0 mIv makknUtmr 
Faniilleo, weklie »iob, wie snr 7kH der mftwi aKwJiMi Vmv 
in ilire Häuser TenchJowen und fleh vor jeder Berähmog 
mit andern Mensrheo und Gegenständen hüteten, nicht ein 
«insigee ludividunm an der Chnlm geatbriien itt^- wüimd 
vide andere, welebe dtrgMtai VorriLhliaimiingiii^f nükr 
' gebraaditen konnten oder wnÜlcii, fon der. fendü' Vnge* 
rain wurden. Idi habe jedoch die Bemerknng gemacht, 
dass wir alle in ineioein Hause zu der Zeit, ais din Cholera 
hier am itärlLtlen grassiffte, reiechiedene Male* to» U/^pt^ 
weh, Durchfall, Mageal>eadiw«rden n* a. w. befallen woiw 
den ; wären wir damals mit einem von der Cholera ange« 
Steckten Alentchen in Berührung gekommen, to wären wir 
«eruMithlich auch bei'aiien worden. In vielen FamiUeü^ 
w<*]che sieb beiin Aosbmdie der Cholera «n Boi# ynm 
SeliiflTen tlüchteten und bei gutem WohUein die Stadt ver* 
Hessen , erkrankten und starben melirere Personen sm der 
Cholera, nachdem sie schon einige Tage anf der See wa» 
ren; sie halten sich M £insdiiftng ihrer EiSdtleB «nd 
Betleo zom Transporte der nAinÜdben Kaneete, wdche die 
Ertekten der von Kairo gekommenen Pilgrime getragen 
hatten, bedient und somit vermuthlich den Krankheitstoff 
w Bord gehracht; Laut Briefen ans Damaifc seil die 
Cholera in gana Syrien fe t bwrfl l M sem/ -r Ungefähr aeit 
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w SI MA bei SmMBOTiltiigang der f ante Horiiomt aiMMr- 

•rdentlicii liei], was früher nieroalf bemerkt worden. Die 
llabamedaner hielten dieses für ein schlimmes Zeicheo und 
hitcleii jdbMMl iA d«B MoMheeiu'' (Nn. 4». Jalug. 18S1« 

Anders lautet in Beziehung auf die Kontagiosität.sfrage 
ein Schreiben aus Kairo Tom 13« Sept. (Nro. 49. Jahrg. 
mi. HO. 321): tJMd elBisn TageB luH die lefareckAkb» 
Swihr mmtüti tter alr in der ganntn Umgegend iMf-gAnt^' 
lieh aufgeholt; Aaeh in Atexandria so wie in ganz Un> 
terägypten scheint sie ihrem Ende nalie. Es war übrigens 
die* liedwte Zeit, daas .der Todescngel zu wwgea eoflierte^ 
loait uMa bald anm anaitae Male, wie eiaet oadi te» 
Aaszoge der toaeUlani vUtA ein eiazi^ Aegjter übrig ge* 
blieben sein. In melireren Qörfern ist in der That die 
ganze Bevölkerung ausgerottet, in sehr vielen aber meha 
ab .die HeUte der Simmärnm. Die Oiotoa in Smnfm 
w/ut'tkt lebwaciierSdMlItoi «ea der aatrigen, die ia-eiaea» 
Tage in Kairo allein über 300() Menschen hinraffte, so 
dass, nie man glaubt, in 24 Tagen über 30,000 Opfer 
gilaüeB aiad. In Aleoiaadria, de«ea Bevölkeruag oldi| 
60,000 Seeka 4bienleigtv eiad adrt Tage laag awiMfaen 0( 
und 800 Mensehen täglich in*t andere Lebe» fibergegangen«* 
Viele Kahiriner indessen, die nadi Unter- und Oberägjp- 
tea fiäcbteten, sind auch dort .umgekommen ; achon kennl 
auB mehr als 60 fiaiej^ier aas Kairo, die'^MlK Ütaei* 
Vonleht aiebt ycis chs l . werdea siad. I>i* fQaaranlainaB 
scheint ein sehr unsicUi reü Mittel gegen diese Seuche, ifr. 
Creux, spanischer Geschäftsträger in Aie^andria, hatte 
die allsiwtreBgBtoa QusreaUioaaiaassr^lB etgrÜSAi und isit 
aidM desto iren%er Bia^- der Eoiea teigriiea mtd«wv 
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Pallatt aufstellen Hess, Terior demioeli mehrere Pranenzioi« 
mtr aus semem Harem, viele Bedieote uod Wachen, ao 
JtM er Sut sieh adbil za ianliteB mtßmg^uad'mdk mddm 
m begib. Viele aageii .ibft tedi, Aadwe .«ettm ili»^ 
einem kopfischeii Klotter am rechten Pßliifer, eiai|^:Stmi- 
den oberhalb Kairo, vtisseD. Sobald ich mich iiberzeagt 
hfMtf dats das Eioaddieasen Nichts initBe, ging luk ei» 
wtaAf m; idt kmifcile aber nicbt iaige inSHmmfkMm* 
tragen. Die Tadtenbdbia drängten Ueb a&l den flti amm, 
man hurte Nichts als gellendes Jammergeschrei und düstere 
JUageiieder. Sehr oft fielen die Todtengräber oder ße-^ 
gkM mktea':m£ der Smm^ nfiedcip, ao dam num 
Bwekbdir siib gleidi mit imea beM^atögea iLodnle) vlala 
Todte wurden unbedeckt umhergetragen, um von ihren 
Verwandten erkannt zu w;erden. Man sahi an allen Ecken 
ülae^ arobDaagritfe Aiaber aMii.binDmi^iliBeB* Ami^ ^isle 
6feiia ilas Aekibt sibd* ^dem.-.Tede aidhft aDtnaalaD». Der 
KriegsmiiHtiär Mriimad Bdy ^war krank, er weUle >keiDai 
Arzt zu Rathe ziehen, sondern trank in einigen Stunden 
swei Flaschen Arak. £r wurde« «als todt in seineik Hävern 
gdnadit. Seine Fianen rieben- ibm den gamea fiip* 
per mit walleaen TSebem, er ecboHe eieb, eHNraeh' viieli 
die halbe Nacht liiodurch, sclilief dann ruhig bis Morgens um , 
neun Uhr und ward gelieiltf nun ist er überall mit grossen 
Blülim bedeqkt..«* UaeasstaUkb ist übeiaU die Mlihe der 
Tatenieber; depa da man so ride -Menscben aaleiMinder 
zu beerdigen hatte, wurden die Gräber mit vieler Nacliläs- 
sigkeit gemacht, und ganze Haufen Leichen kaum awai 
Saas tief, anter der Obei^Ache der «fiate sasamaMmgSwoiw 
te...» iflklite» dass in BfekiLa «ad Saas neuerdings 
viele Opfer zu fallen angefangen babe0| was uns auch hier 
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tSam swrfleii Akt btfiMiteB Itet Ein« KamraM, di« 

diesen Morgen aus Syrien kam, l)ringt die iNacliriciity daas 
die aKrankhoit alsh auc^ dort erklärt iiat.'* 

ä/mtt 4«n, .fdMHi oben «rwähatfln Ko«f eir tm ro- 
ikm MtM ladtt ndi vmi den der moi^geolfindiielMii 
Seuche heiingesuchteo Orten Oberagyptens Dur Luxor na« 
leentUdü geoannt« Hier auf den Trüuunerii des alten Tiie- 

gnff «iiiiiech ilwtii Veilttemgea in Kmiq um tiek» 
nd SB-Aiteg finjiMfilitn tlittai hei eiaer Bcrolkeiwps 
mm- etwa 600 Secte deiellMt «^Mi «eben Ihs wm9M 
Personen aa der Brecliruhr, wahrend neben ihr noch 
Angeiieotzüod«iigei| imd Rubieft «ehr bäu% vorKamen (Le 

Nedirdev .ÜMiteur (isau mo. 346) endehla die 

Cholera Luxer zu Anfang Sept. Von der sich gegenwär- 
lig dort authaUenden französischen Expedition , "»eiche die 
beid«! ^bett» ObeMien dee i^n^Mli <ech Faeokimeli 
ecbeffe« eeU,*ef«Hideo bis s»in.4..0lkt. zebea F^oea be« 
fallen, aber keine war bis dahin gestorben, mehrere schon 
> wieder berg^teUt, und der Zustand der Uebrigendösste keine 
Beaoligniü mebr ein. Dieses glüoUicbe Brgebaiss Terdaaiue 
ma« de» Bemebangta des Dr. Aagelio onddersdihnnigeo 
Hfilfleistmig, iraldte-den Eranken an Tbeil watde. Nach 
seinen Beol)acI)tungen glaubt dieser Arzt die KraukJieit für 
niehtapftepkend Jiallan zu müsseo* Die IMittel, welche ihm 
gmte Pifepsle>ieisteewit| muen gaomibaltige Getränke, b^ 
talcbtlislw. Desen mi Mehnsaft, örlliebn..mntentsariiiuigeo, 
krampfstillende Klystiere, kiUdeode Mittel, trockne R(mI>udJ 
gen der Glieder und ableitende Mittel. Seine £jfahrungea 
wird er in den Annalee rnnrilimes- bekannt madioo» 



SM IKi cum ia OüMie^. ^ 

d. Rückblicke auf die Verbreitung der moinäMOMblnf 

Brechruhr in Ostindien, ' ■ ' ' 

Die Mangelhaftigkeit der HöÜMnittalyi'Wilch« uns bei 
der iloiaibeilaiig des enteo- Bandet ▼orMeg— iler fikhilil-iü 
tlsBde% imr VeranlaiMiiig, da« die dafeM atitge«^ 

theilte Darstellung der Verbreitung der morg^nländtscbea 
Brechruhr ia Otliodien (S. 10 bis 26)^ derjenigen VolUtäii* 
digUl ejiAebil, weieha dl» flaM nmnnr Msniki-tmlfBa 
Mieea wftrtw Vfht «im um dotahalb geadtliigt, nf dltJ 
§en Gegenstand noch eiomal zurückzakommen , und sind 
Überzeugt, dass es unsere Leser nicht gereuen wird, die*^ , 
aen entm Schauplatz der.gaanto Seufiba dw iwyif«lMitta 
hMmdmiß aioBal'iiiil uoa »i WMkMsmf'i^ mm- 
sehen seit fünfzehn Jalireii ihren Verbeetungea^ ttatenrafent' 
ist und in dieser Z&t eine grosse Menge von bisher den' 
cwapäiuiwii Amt«r floastantheib uabekMwteB Um«-» 
aaalim, die wk KuuMm dtr ViiifBSÜiMyt w ii B dar 
Krankheit too höehster Widitigkeit sind, dariiot. > Wii*. fbt» 
gen bei der Geschichte der Brechruhrseuche in Ostindien 
dem durch seine Forschungen über diis gelbe Fiet)er und 
aaioe .fidiriftaa üfaar di» Cholera (Nm. 54 4n» 4V) Mkamu 
tVB Morea« de JooaeSy bei deaa mt efaie.alle aaddlii 
an Vollständigkeit öbcrtreffetide Darstellung dieses Gegcn-^ 
Standes (Nro. 57. 8. 165 bis 233) £oden. Wir nehmen 
trotz de« liarteB .Urthctlaydaa «a-.ii«- die Varbveitwig twi 
KfiniHniaaan über diemwgeiiUtodiaehe BKetovhr ia Beiiteh«' 
land aehr verdienter Arzt über dieie» SfiirifiMM^r gefällt 
hat (Nro. 31. Bd. IV. S. 189), um so weniger Anstand, 
diese« zu thun, als wir uns dutcb eine vorgmommene 
Veigleiehang nut den drei Hauptwerfceii über die Cholera 
ia Ostindie^i (Nio, 2, S uad 4)» weiche den deutsdiea 
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Aerzten h$\4 in Uebenetzungea Toriiegwi werden *) , über«« 
seu^t haben, dass er dieselben mit FleiM und Gewissen« 
lialligk«!! benützt hat, neben manchen ostindicc(^en Zeit- 
•ditiftm, 4i« mur Wea^ in £mf»a sicli w wtßämiSßn 
im Stuade rind wid die l«r die Getehidite der Krankheit 
in Ostindien während der jüngst verllossenen Jalire die 
liauptijicliiichiie . und fast einzige Quelie sind« £he wjw 
übrigens • sn dem UmfMmnge d^ tonkhrit nnd . ilbper 

Yeibnilvng in iknni Vniarlapdn' ubergiirlif «» «i ^»i^ 
unpassend sein, Torher die klimatischen u. a. Verhältniitn 
des letztem zu betiachtePi da dit^se bei Erforschung der 
ürsneben der JSmke ver Allem in Betracbl iLomgen, yia^ 
bei inr die m luXiM* gnIiiftKtP SdiUdenn^ jennr Veib, 
Iddteiaie (Nrn. tl. Bd» IV. S, m l|i« 20Q) m Gmmfiß 
legen. , 
Obgleich der eigeDtlicbe UrspniqgdMrd der morgen«^ 

l^^^B^lftflK^sll^M^ ^^ilPBl^^lt^^|ftlK^P 9^^]|^HFfBI^)s^Blt ^^^^^^^^^ * ^J^^^^^^^^^^^ ÄÄ^^Iä ^^ÄJP^^ 

«•■findig mncben iMen, ee ist et* doch «nieer Zweifel, 

dass derselbe in einem 'J heile des Gangej^deitas zu suchen 
int, das in der Xhat, wie alle l<Uu$$deita, eine Menge von 
Umatänden Tereiot^ welche sur Bildung einer epidemischen 
Krankheit geeignet aindb Dae Gangeadeltn l'egt neixU 
lieh vom bengalischen Meerbusen, der Vorderindien (oder 
Indien diesseits des Gangcfs) und Hinteritidien (oder Indien 
jenaeitf des Gange«) trennt, zvitchen dem 106. und iOäi. Liia- 
gangrade und dem bin 2&» BreitengrAde, gehört also 

anm Theile noch dem iieiiten Eidatridie an. Der ungc> 

- 

■) Der l3omba/*iche und der Caicutta'chc Bericht sind von 
einem deutschen Arzte in Moskau übersetzt unH werden 
in Kurzem bei Cotta erscheioen. Von dem Madraner Be- 
richt ist eine Uebersetzung von Dr. B ehrend angekün- 
digt ^ die in IkrJiu bei Stuhr enckeioen wird« • '* 
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hmre auf den Schneegebirgen des Himalay«?»tWrj2[e8 ent- 
springende Ganges, der jede Sekunde 80,000 KuMkfiiss, 
bei böclu^ein Wasserstaude sogir 405,000 KnbikAiss Wiwi 
Kler in's Meer ergieneo soll, Itagt bei Mof>r«liedaba4 
dn, sl^ in eitte Menge von Artteii tu spelten, deren wen^ 
lichster und stärkster, der Hoogly*), unterhalb Calcutt« 
^di in^s Meer miindet, -während der eigenlUche Ganges 
itSot SMktke Ri^tiiBg Ms dabin foctsetzt, -wo» «r «ch mü 
l^kn'Bramapatra Ttteintgl «ttd-dan» nach' einem Lanfe 
von ungefähr 1500 englSsehen (300 deutschen) Meilen un- 
ter dem Namen Megna bei der Spitze von Currymuila 
id den Busen tön Beugten sich ergiesit« Die iinafthli|^ 
dnreb die S|^fni^ des CSangee geinliteleii>iefid'*<iater dem 
Namen SuaderBnnds' brannten Kabale' b^ten sieÜ 
über einen 150 englische Meilen langen und 50 breiten 
tfhi Wäldern, -Uate^lz und Sobilf bedeoklen' Beaeirk aus, 
th denen Besita sieh die manmehfaltigpilen Tbierarten 
len. ])as Westnfer desr Glinge» besteht tfWlMhen Hurd- 
war und Benares aus Kalkstein in unregehnjissigen Mas- 
sen, und alle an der Westseite in denselben iaüenden 
Ftfisse sind mdir oder minder damit- geschwStagert, wah- 
rend die Gewüsser an dessen Ostseile ebie stailLe Anfle- 
sung von Salpeter enthalten, die sich in den Ebenen von 
- ^ 

' *) Wir haben es paiseod gefunden, ▼on der im ersten Bande 
beobachteten, der Aaupracho aogepsssten Sehreibart der 
ostindlscheo Ortsnamen absiigeben» Auf aUen guten Spe« 
dalkarten ^00 Ostindien sind die Namen nach der engU« 
•eben Sdtrelbart angegeben, der wir nun folgen, weil es 
. sieh valeugbar weniger um die richtige Aussprache der Orts» 
namen als darum handelt, dass die Orte ohne Schwierigkeit 
und oline die bei der ersten Schreibart leicht vurküuuueu- 
den V«cw.cch^i(ii)|gen AU%€#Mcht werden kunncnt 
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Oude, Fyzabad und Gliazipoor im Ueberflusse findet, 
I>a8 Land «viichen dem Goomty und Ganges an dti« 
sen Otlieile tntbält nänUcli eine gmte Menge einet ans 
Tenteinerten Thiernberretten entilelienden Laugensalzet, wel« 
ches die Eingebornen Sidschi nennen und das ihnen liäu. 
£ge Unterleibsbes.cbwerden verursacht. Die Sümpfe von 
Sasseram .sind dagegen jdhrlidi in einem Zustande theU« 
weiser Ffinlniss, aus der die bösartigsten Krankheiten eut. 
stehen, wenn die Sonne im November eine erstauiansMiir- 
dige VerdiiDstung in denselben bewirkt und die Luft mit 
schädiidien Stoffen erföllty welche zahlreidie Opfer unter 
Ifenseben und Thieren hinraffen« Der Mahanna, der 
Mcitwalla und mehrere andere BergstrSme, welebe sich 
zwischen Fat na und Bogiypoor in den Gaoges stürzen^ 
sind eil Toa Knpfertheilen gefärbt, und ihr Wasser ist sehr 
icbadlicii. Der Jkmna, welcher, nachdem et mit dem 
Ganges das sogenannte Dooab gebildet, sieh mit demsel- 
ben bei Allahabad vereinigt und ihn erst so gross und 
wasserreich macht, liefert ein allgemein für schädlich ge- 
haltenes, dnnkelblanes oder grünes, wie Seewasser aussew 
hendes Trinkwasser, während das des Ganges gesund, schlämm 
mig und weiss ist, und von den Hindus mit Milch vergli. 
chen wird. Diese Verschiedenheit dauert wälirend des 
ganzen Laufes der Tereinigten Ströme, mit Ausnahme der 
Begenzett, ungeändert ^rt, so dass man sie' in jedem Ge^ 
fasse mit ans demselben geschöpften Wasser aagenbliciclich 
walirnehmen kann« Zu diesen Schädlichkeiten kommen 
noch rkle andre; so erheischt die Eeligion der Hindus , 
dass, sebidd ein Mensdi seinen Gsist aofgegeben hat, das« 
sen LeMnaD an den Ufern des Ganges Terhrannt und die 
Asche nebst allen, auch den kleinsten Theilchen des Schei« 

terhanfens dem heiligen StnuaiB übeigebeA «erde. Sp 
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weite ein lolchet Getetx in einem so heiMen, die Ftolite 
b^rdernde» HimiiM'listyiclie ist, «o tchtedit wM et be* 

folgt. Ans Trägheit oder Diirftijrkeit legt man jetzt ge- 
wölmlidi den Lcicbnain auf eio kleines, geflochtenes Gatter, 
und webn er iremg mehr alt geteogt itt, wird er mit ei* 
nero Bamhuirohr in den Strom gestoeten, um auf demtel- 
ben zam Meere hinabzutreiben, wenn ihn nicht ein Hay- 
fitch oder Alligator zUTor verschlingt, oder auch wie oft 
der Fall ist, die aimgehangerten Hönde der Pariabs ihn 
an^ Land ziehen, um ihn gemeimchnftKch mit einer Mei^ 
Raubvogel aller Art zti yerzehren. Täglich sieht man an 
jeder Stelle deit Ufers 100 bis ISO solcher Gegenstände des 
EIcels rorbeitreiben, und an einigen Orten, wo ^asserwir- 
bei lumchen, kann man atondeidang einen ganzen Sebbtnd 
•olcfaer fitiolender Lefehneme ti^ mn sieh stobst hemmdr^ 
hen sehen. Jeder in den Ganges fallende Fiuss bringt 
einen gleiclien ZoU mit sich herab, da die Bewohner des 
Bbmenlandes sich zn dem oben aagegdieBen> Zwecke dee 
ttmen am nSchsten liegenden Wassers bedienen, so dam, 
wo gerade kein Üiessendes zur Hand ist, aucli die nächste 
2rfisterne oder Wasserleitung der Stellvertreter des heiligen 
Ganges wud, die Lebenden mit Trinkwasser feiiieht und daa 
Grab der Todten abgibt. Auuerdem sidit man den gancenTag, 
besonders aber bei Auf - und Untergang der Sonne , die * 
Ufer des Ganges mit zahlreidien , bunten Gruppen, oft 
beider Geschlechter, besetzt, die, in lebhafter Unterhaltmig 
begfiffen, sich ihrer Bedürfiiime hi denwibeB entledigen. 

Das Jahr theilt sidk in Bengalen und dem nSrdlichen 
Hindostan in drei Zeiten, die kalte, die heisse und die 
regttige. Die kalte beginnt nach der Hüte Qktabens, 
«e die Mmnen vad Abende adm anlsngeft kiU in wnsfi» 
immiA4m gewöhnUche Süd. und Ostwind nadb Noedaa 



Digitized by Google 



I 



VerhüUiiiate Bengaleiü. 



255 



und Westen umläuft. Im December und Januar sind die 
Nftchte aiekl .neblidbu Diete fogeBaoiit« Kälte steigt bia 
Bwn.läBBiurr betNIgt in dktem Ifonate in Mittel 68® P» 
wM dttfcbdriDgeiid i^enaimt, mnn der Hiernioinetei 
bis zu 47'^ herabsinkt. Selten regnet es in dieser ganzen 
Zeit) aUeafaiU ein Paar Giiiise um Weihnachten. Die £iu 
ffopüer HUiLbb. «cfa teriicli etbkth^ und der Pflanzemnicht 
iit in selMT groiAteii Ueppi^keit* Aber tchon in der zwei» 
len Woche des Februars längt die heisse .lalirszeit an, ein 
anhal^d starker Wind bläst aus Süden und verjagt die 
MMrenten WollLenoiasseii und Bodi Torliandenen Nebel 
aack der entgogengcsetxten Blebtung« Diese kebren dann 
oft in heftigen und plützlicben Geuitterstürinen zurück. 
So steigt die Hitze bis zum Mai zwisclien 81 und 93^, 
jBittlm. lYäi-iM 66 ^ Zuweilen fällt , besonders in den 
«Bteren' Laadsehaften , . schon swis^ea dem iftalMintea 
und lünfuodzwanzi^ten Mai die der grossen Regenzeit Tor- 
angehende, sogenannte Ideine Hegenxeit ein« Gegen den sie- 
benten bia icbaten Jnaiua wird aber inaner der Wind öst» 
lieb, voUüg, .▼«■ Scbaaeva bc8lek«l| weldie die Annaberang 
der Regenzeit beieiehneB. In ihr eneheinen fnrdhtbare 
Gewitter, flammende Blitze, ungestümme, vcränderliclie 
Windstossoi heftige Regengüsse, abwechselnd mit ein paar 
Tagen helleia .Wetter, nnd zugleich eine merkliche Abnah- 
me der Wanne. Das Wasser stürzt dabei in solchen Mas- 
sen herab, das sie einem Jeden, der es nicht sah, ganz un- 
glaublich scheinen würden. In Folge dessen treten dit 
Flüsse ans ihieoi Belle; am st&rkstim äussert sich die Ueber- 
Sfihwemmuag in den durch das netzförmige Griider der 
Kanäle gebildeten Sun<*erbunds, in denen man Städte, volk- 
reiche DoHschalkt^n ) Pagoden und Moscheen als eben so 
liala Insala aaa dsa Wassmfläafaa harmxaaaa siaht. yaM- 
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kie B8te 4wi§ai lltosctai mid Bavithim mriMhea dieMi 
bin ufld her, mid grotee ScUife be&hfea mit eiaeni ümt 

anhaltend aus Süden wehenden Winde dieses vor Karzem 
noch Land gewesene Meer. In diesem beträgt die dem 
Auf- md Abstttgen des Bede» Terhikmssmiiisige Tieie 
dir WftsserflidM zdwii dreitrig Fum, md dem 
elriiende Masse iliesst io den überschwemmten GegendeM 
mk einer Geschwindigkeit von 1 bis 1^2 engl. Meüea 
im der Stuule ab, in deO' Betten der KaBüle aber 
4 MeileB i» der Stande. Etwas aynder aiedrig Hegt 
die Gegend um Calcutta und bildet daher während der 
Regeazeit keine Wasserfläche, sondern einen unermese* 
lieben, nh G^iosch und ScbiiI bedeekta 8aa^, in des 
siAlreidie, stinkende und fialende Fflanaen- und Thier« 
Stoffe die Luft mit den bösartigsten Dünsten schwfingem« 
Gegen den Ausfluss des Ganges hin ist die natürliche Folge 
dea dort rieh habenden Bodene, datt die Einwohner eich In 
der gefthrUchiten Jahnseit «n so woUer IWen, je aHrte 
die Regengüsse sind und je vollständiger mithin die Ueber« 
•chwemmuflg ist. Aber mit dem Fallen des Wassers im 
November nnd Deeember liegt der acUammige und hotfaigt 
Sumpfboden' der Bfatwirkmig der nodi immer mftehti g en 
Sonnenstrahlen offen da, und die natürlichen, gefahrbrio- 
genden Folgen treten alsbald ein. Verzögert sich dagegen 
der Anfang der Regenzeit, so werden viele Msmdusa dureh 
die glühende HitEe des Jnnios nnd Jolina plötztidi hingai* 
raflfV. Aber Nidits gleicht der Verwüstung, wdche ein- 
früheres, mithin in die noch heissen Monate fallendes, plötz- 
liches Aufboren der Eegenaeit bewirkt» Lothrecbt brennt 
dann die Sonne auf die mMtmenlicbe^ gähnnda Sdilanw»* 
Stesse herab , überstrSmende Ansdnnstoogen der odMlMelM 
stea Sumpfluft rerbreiteo in jeder Richtung Seuchen und 
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Tod, and eine dorch diu IVoekenlege ndet Reiset, elie er 

seine Reife erlangt hat, bewirkte Hunjrersnotli vollendet da« 
schauderhafte Elend der ungluoklichen Bev^obaer des Gao- 
gMdeltai. 

Wäbfeiid der kalten JahmeitkoaivieB in Bengalen ge* 

wohnlich Katarrhe, Wechsel lieber, Hheuinntismen und DiircJi- 
fälle vor, dagegen htrmcheii zu Ende der heimsen und im 
Anfange der fiegr^nieit gallige, nachlassende Fielier, ond 
gegen den Schlvas derteUien Rühren, auch aeigen sich hin 
und 'wieder Brechruhr(alle ; in Beziehung auf letztere be- 
merkt Dr, Vos: „Man hat beobachtet, dass alle Jahre 
während der heissen nnd regnigen Jahrszeit eine Krankheit 
der Alt uk den niedrigst gelegenen LündertbeUtn vo« Hin« 
dost an geherrscht hat; jedoch war es nidit eher, soweit 
inan sich zu erinnerA weiM, als im Jahre 1Ö17, da$a dieMi 
Krankheit einen epidemischen Charakter annahm ; Tor die* 
•er Zeit war der Kreis ihres Khiflusses ein aehr lieschriink» 
ter, und die eipzelnen Krankheitsfölle waren sehr wenig 
in die Augen springend, ^ic crgriiF meistens nur solche 
Individuen aus den untera Klassen der EingeUornen, d«^ 
len l^raft eine geringe, wfnig nährende Lebensweise und 
fehwer« Afheiten in der So^nenlntae erichoplreii, wShvaid 
sie schlecht gekleidet, hiiuli^ den FLiiillii^seu niedriger, 
inorastiger Plätze und der feuchten, kalten JXachtlu(t blos«> 
giftellt blieben. Sie zeigie aidi aUdyin aelten Uei tseebe* 
96r, Mlter oder i^maaet ¥fitlt9iiDg, nnd obglakh in der 

Regenzeit hin und nieder Fälle vorkamen, so ^iithete sifi 
doch ihrer girössten. Krait tx&t g^'gca das Ende des 
Herbstes, ipro die Luft mit Feuchtigkeit gescharängeit ist, 
«od die Bcscbaifeiphelt der Atmoiplibre sieb fart«4hrend 
und plötzlich verändert. Sobald die kalte Zeit eintrat, 
\relche mit dem ^i«tvember beginnt und mit dem Fel^ruar 
Bd. Iii. 17 
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anfborty wo die AtmospliSre klar, das Wetter kalt and 
trocken bleibt , wurde* die Kraukheit weniger wabrgenom- 

men und verschwand iiUinählip: j^fänzlicli. Die vornehmem 
Eiogeiiornt^n , die wohl geniihrt und gekleidet sind , sich 
wenig in die SonnenJiitze begeben und in hellen, trockenen 
und' luftigen Häusern wohnen, waren derselben weniger 
unterworfen, und «ie tM^riff selten Europäer, bevor sie 
sich in diesen ( regenden als wirkjicJi epiduuisch zeigte 
(Nro. 34. Bd. XXIV. S. 99)." 

nj yiirbreilung dur morgetUätulitchen Brechruhr in der Prä» 
iithnUclmfi ßai£;alen in den Jahren fSit bis 4830. 

Ehe die Brechmbr im Jahre 18tT im Gangesdölta 
epidemisch aufzutreten fiegann, hatte sich diese Krankheit 

da und dort in Beiigalefi hauliger ab in den vorhergegan- 
genen JaJnen gezeigt; indessen hatte sie sicli Mie gewöhn- 
Hcb auf solche £ingebome beschrankt, welche durdi sclilechte 
Nahrung und ungesunde Wohnungen ihr besonders blos- 
gestellt waren. Der Einfluiis der Krankheit erstreckte sich 
so wenig auf Europäer, dass seit zehen Jahren kein einzi* 
jger mit der Brechruhr behaftet, in das allgemeine Kran* 
keflifet» ZQ Calcutta aufgenommen worden war. Man 
oalim es als ausgemacht an, dass ihre Entstehungsursachen 
sehr beschränkt und desshall) ihre Wirkungen als wenig zu 
färchten angesehen werden dürfen; man versicherte sogar, 
sie ad seh Menschengedenken nicht mehr als Epidemie 
anfgefreten. 

So sah man die Krankheit an, als i)ei der ])ritlischca 
t Regierung der Träsidentscbaft Bengalen der Berlciit einlief, 
dass die Breehruhr pldtzUch in Jessore*), einer volkrei- 

*) TroiB den «iflrigtten Nachforschungen konnte ich dieses 
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cli^n Stadt in der Mitte de« Gangfsdeltas, epidemi«e)i aus- 
gebrochen sei. Zwanzi«: bis dreissig Personen von jeglichem 
Staode starben daselbst tii^licli, und die Kinwohner suclileu iio 
Schrecken über die TödtlicJikeit der KraiikJieit ihr Heil in der 
Flacht Inzwischen starben binnen venigen Wochen sechs tau- 
send Personen. Man trlaubte in JessorL*, die Kranklieit 
sei die Folge von schiechten ISahruugäUiitteio, von verdor- 
benen Fischen und von brandigem Reise; an atinosphäri»cbe 
oder andete dergl« Ursachen daclite mau nicht. 

Fast immer sah man Jesüore nis den Ort an, von wo 
aus diese Geisel des M(-nscliengescijleclit:> iüren Ursprung 
genommen; nichtsdestoweniger wird beiiauptet, die Krank- 
lieit sei schon zwei Monate früher an den Ul'em des B»ama* 
putra In den östlichsten 'l*hetlen der indischen Besitzun- 
gen Grossbritanniens erscliienen ; sie soll schon zu Anfang 
Juni^s in Nuseerabad geherrscht hieben, und in den er- 
sten Tagen des Augusts in Dacca (Bn 23 42% L. 107^ 
51') so wie in der Provinz Bahar epidemisch auigetreten 
»ein. Den 11. Jul. war sie zu Patna ( ßr. 25" 37', L. 
102^ 49') und zu Dj^napoor (lir. 26" 37', L. 1Ü2<» 
39'); tind den 23. Aug. in Chtttagong oder Islama- 
bad (Br. 22<» 22% L. 109^ 16')- Man wird sich weai. 
ger darüber wundern, da.ss man über den Ort, wo sicli die 
Seuclie zuerst olieabarte, nicht im ileinen i>t, ^enu man 
eriähit, dass mau selbst in Calcutta (B^« 22'' 34' 45"^ 
L. X06<» 9' 30 "), dem Sitze der brittiu^n Regierung iür 
die indischen Besitzungen, die Zeit ilires Ausbruches so 
^enig als die Gegend der Stadt, ho er sjtattbat^e, mit Si« 



Jessor« auf' keiner Karte, von Ostindien finden, such fdilfr 

tjs in allen i^eo^r.iphischcn liandbuchcra , in w.clchro ich 
nach^cschcji liabü. 

17 • 
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eherlieit ansmittelo konnte. Man glatil>t, sie halie daselbst 

zu Ende Auf;;, begonnen und anf^n^^s unter den Eingehor- 
nen sich verbreitet ; allein sie nahm so schnell an Aushrei* 
tung ond Intensität zu, dass schon in den ersten Tagen 
des Sept. aach die Europäer ihrer Woth nicht mehr ent- 
gingen. 

Vor dieser Zeit hatte sich die Seuche schon Nuddea"*« 
(ßr. 23 25 S L. 105 58') und Kishenagar's (Br. 23 
26\ L. 106^ 9') am Hoogly bem^ert; sie war in 
Chittngong am östlichen (Gestade des henjjalischcn Meer- 
husens ausgei)rochen, war nördlich bis Silhet (J3r. 24^ 
55'/ L. 109^ 14') gedrungen« In kurzer Zeit war ein 
FlSebenraum tos mehreren tausend Meilen dem verderbli- 
chen Einflüsse der Seuche unterworfen ; sie Terbeerte die 
Städte Balasore (15r. 21^^ 32', L. 104 30'), Burishol 
(Br. 22° 46', L. 107<» 51'), ßurdwan (Br. 23" 15'' 
L. 105 31')« Rangpoor (Br. 25 43% L. iOG« 56') 
Malda» Bhaugulpore, Chuprah (Br. 25^ 46\ L« 
102® 20') und die Militärstatiouen Mongliir, IJuxar 
(Br. 25« 35', L. 101« 31') und Chazipoor ( Br. 25" 
35 S L. 101 7'). Sie schien sich damals nach allen 
Riclitongen auszubreiten; hernach aber zeigte sie eine Vor- 
liebe für besondre Wege, die sie vorwärtsschreitend ver- 
folgte. 

In den ersten Tagan des Nor« erreichte aie, trotz der 
Abnahme der Temperatur, die englische Armee, die gerade 

im Begriffe war, den Feldzug gegen Holkar und Sein- 
diah, die bedeutendsten Anführer der indischen Volks- 
stamme , zu erofinen* Die Krankheit ergriff die Division 
des Gentmmt, die damals an den Ufern des Sind, euies 

der grossen Zuflüsse des Juinua, versammelt war, und ver- 
wandelte binnen zehcn Tagen das Lager dieses Heeres in 
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ein ungeheures Hospital. Die Sterliliclikcit wSlirend dieMr 
kurzen Zeit nurde auf ein Zehntel der Truppen herecb- 
iiet« Di« Europäer hielten mehr Staad als die Eingei)or- 
neu. Indessen war der Anfall so plötzlich und so heftig, 
dass die Leute , die Ton ihrea Pferden herabstürzten , sieh 
nicht wieder aufrichten konnten, und die Wege mit J'odten 
und Sterbenden übersät waren (\ro. 48. Bd. XYl* S. (^34). 
Es sterben 764 Offiziere und Soldaten von etwa 8500, 
und Tom indischen Trosse 8000. 

Iin Jahre 1818 breitete die Seudie ihre Verheerungen 
über einen noch viel größeren Raum aus. Die FroTinzen 
Berar, Malwah, Khandeish und fast ganz Deean 
fühlten ihre Schrecken. Seit dem Monat März fielen in 
der Stadt Bauda ( Br. 25« 30', L. 97" 54') und Ihren 
UiDgebungea 10,000 Opfer der Krankheit. Huttah, Sau- 
gur (Br. 23« 48% L. 96 21'), Ougein oder Ojein 
(Br. 23» 11', L. d3* 26') Kotah^ (Br. 26» 12', L. 
19 ') wurden nicht minder verheert. Die linke Division der 
englisdien Armee \\urde den 9. Apr. zu Juhbulpoor 
(Br. 23 11% L. 97^ 50') befaUcn; sie war auf einem 
hohen Terrain gelagert und verlor nur 49 Mann auf 125 
Kranke , sehr unbedeutende Zahlen bei einem Stend fon 
8500 Mann. Ein Truppencorps, das trotz allen Strapatzen 
bei der Belagerung von Chanda bei guter Gesundheit geblie- 
ben war, bekam die Kranl^heit erst, als es durch ein Dorf , 
wo dieselbe herrschte, zog ; in kurzer Zeit betrug die Sterb- 
lichkeit 25 Personen aui" den Tag ; es sah sich genöthigt, 
die Stadt Nagpoor (Br. 21 » 9', L. 96"» 46'), unter 
Jessen Einwohnern gleichfalls die Seuche ausgebrochen 
war, zu räumen. Von diesem Punkte aus rückte die 
Krankheit gegen die westliche Küste der indisclieu Halb- 
insel vor, indem sie der grossen Strasse, die von Nagpoor 
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nach Jalnali (Br. lO*» 52', L. 93" 42'), von da nach 
Auruugahad (ür. 19» 64', L. 93« 7') und Ahmed- 
Buggiir (Br; 19'» 5% L. 92^ 29') föhit, folgte. 

Wahrend dem endiien die Khinkheh am Ganget 

und Jtiinna und verWreitcte sich in die nt»rdjiclien Proviü- 
zi-n Ifindostans. Die Stadt Allaliabad am ZusamtneniluMe 
dieser l>eiden Strome (ßr. 25<» 27', L. 90 24'), wo sie 
gegen Ende* 'des März ausbrach, verlor 10,000 Binwohner. 
Unter den Truppen, die daseil>.st standen, und unter denen, 
welche das Fort besetzt Lielten , zeigte sich die Kraakheit 
erst in der Mitte Julias; obgleich die Kommunikation nicht 
unterbrochen war, vergingen doch mehr als drei Monate, 
elie «ine naclitheilige Folge davon sich offenbarte. Ehenso 
war es eine aulfailendö Kigeniieit, das» die Provinz Ba- 
rel ly verschotit blieb, and doch betrag, als eine ili- 
rer Städte, SHajehanpoor im Jut. befallen wurde, die 
Sterblichkeit 50(K) Personen. Caunpoor ( Br. 26" 30', 
L, 97" 47'), Nnjiilgur, und die Militärstation BetJior 
wurden Anfangs Apr. heimgesucht; doch waren die Ver- 
, heerangen nicht bedeutend, «nd die Heftigkeit der Bpide- 
Jetnie beschränkte sich auf zwanzig Tage. " Der Lauf des 
Jumaa, dem sie zweihundert 8tnii(ien weit folgte, geleitete 
sie nach Agra (Br. 27«" 11', 95'> 27') Mutra und 
Delhi (Dr. 28'' 41', L. 94"* 39'). Nachdem sie elaen 
Monat liindiirch die dichte lj»tirßlkernng dieser alten Haupt- 
stadt bedeutend gi lichtet hatte, kam sie in das Lager von 
H a n s i ( Br. 28 64 ', L. 93 13 ' ),das einige Stunden davon 
entfernt liegt; ilire Erscheinungen waren hier nicht so 
furchtbar wie anderwärts, auch starben von den 250 Perso- 
neji, die ergriffen wurden, nur wenige. Die Krankheit 
gehingte nach Saliarunpoor (Br. 29" 56', L. 95**) 
und hielt sich das^llist bis Ende Oktobers ; jedoch scliieoen 
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die zunebiDeBde Efliebiiiig 4ef Bodens und die NUbe dct 

liolien Gebirge tie tn ihrem Gange anfiEubalteo. Vielleiclit 
muss man jedoch diese Erscheinung auf Rechnung des M eniger 
ie)4iafteii Verkehrs und der geringeren Be%'öik.erung dieier 
Gegenden icbr^beB. Eine BeftStigmig dieier Ytnm 
thung mag die im Verbältniis znr BeTdlkerung und cur 
Lehhafti<^keit des Handels längs den Ufern des Gange« 
stattfiudeude Zunahme der Sterblichkeit sein. In Tirboot 
'worden 9 bis 10,000 Personen weggerafft , in Cbu prall 
nur 700, in Cannpoor 500, aber In Gornckpoor ond 
dem umliegenden Distrikt schätzt man die Zalil der (ie- 
storbenen auf 30,000. Mit Verwundern bemerkte man, 
dass mitten im Schauplatz dieser Yerheemng im Stadtge« 
l^ngntss nicbt ein einriget Individomn erkrankte« 

Anfangs hatte man den Grund der Seuche in schlecht 
ten Nahrungsmitteln gesucht und den Reiss der letzten 
Aemdte bezücfatigt; aber selbst das Volk kam bald von 
dieser Meinung zurück, es glaubte nunmehr an eine ordt- 
ehe (atmospbänsche?) Infektion und floh dessbalb beim 
Erscheinen der Krankheit in einer Stadt in Masse und zer- 
streute sieb auf das Land. Es kamen eine Menge Ton 
Behauptungen ober die Breehrohr zum Yortcbein, die kaum 
ausgesprochen, sogleich widerlegt wurden, ja denen selbst 
die Beobachtungen, die in derselben Gegend, wo die Be- 
hauptung aufgestellt wurde, gemacht worden waren, wider- 
sprachen. Täglich versicherte man, die Krankheit sei in 
der Abnahme; man liehauptete, sie habe sich auf diese 
oder jene Kaste l)escliriinkt, man versicherte, sie h<il>e ei- 
nen ganz andern Chanikter angenommen; man sagte, man 
brauche sich nur Ton Vegetabilien zu nähren, so sei man 
aicher, yerschont zu bleiben; man rOhnite die Wirksamkeit 
dieses oder jenes Mittels, die Untrüglichkeit dieses oder 
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joMi Mfenralifi; endKcb fjLBiakle mBtftiA Mnr darda 

die voran sii^esAtzte betdnmite Richtung der Krankheit bei 
ihrer Verlireitung, daher die Sicherheit der £iuwohner ei- 
nes Ortes, den sie ia kurzer Zeit za üherziehen nicht rer- 
fMbni auch glauhie man oft ganz anwitchtUch, dieSeodie 
werde durch einen Flots oder ein Gehirg aufgehalten 
werden. In letzterer Beziehung öffnete die Verlireitung 
derselben im Jahre 1818 die Augen und zeigte die Unrich- 
tigkeit eider Ansicht, die besonders unter den eaglischeo 
Aerzten herrschte. Im. Jon. erreichte die Krankheit die 
hohen Berge , welche die riränze zwischen Plindostan und 
Nepal bilden, und drang iu die l'hiiler von Khatmandu 
(Bn 27^' 42% L. 102<> 34') Patun und Uhatgong, die 
mehr als Fast über der Meeresfläehe liegen« . 

Nach offiziellen Dokumenten betrug in den letzten 104 
Tagen des Jahres 1818 die Zahl der Cholerakranken in 
Calcutla, die ärztlichen Beistand erhielten, nicht weni- 
ger als 13,920{ davon starlieo nach der Angabe der Aerzte 
nur 939 also .1 von 14; übrigens waren 3395 oder 
ein Viertel der Kranken noch niclit Toilkomraen hergestellt. 
Der Bericht der mit der Beaufsichtigung der Kirchhufe der 
Stadl beauftragten Magistratspenonen gibt die Zahl der 
w^rend des Jahres 1818 an der Brechruhr Verstorbenen 
von der indischen und muselmännischen Bevölkerung auf 
6109, an. 

Im Jahre 1819 betrog die Sterblichkeit unter dieser 
BevoJkerang nur 1459 Personen« Die Epidemie begann 

im Monat März und breitete sich schnell über die ganze 
Umgegend aus. im Lager von Asseergur (Br. 21° 28', 
L.93'' 670, in Midnapoor (Br.22«' 26% L. 104"* 69% 
in Ishre starben mehrere englische Offiziere und 'viele Sol- 
daten. In Uussenabad nahm die Epidemie schon vierzehn 
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Tj^ wicli ilmun A«sbniclM wieder ab; zu Celcatta «Iwr 
daui*rte sie riel länger. Sie drang in da* Fort William 

Bud z. igte «ich auf den im Ganges lie";euden Schiiren. Auf 
eiu€in «Jeritelben, dem Liverpool, vriiitle ein iSali gege- 
ben, die i-iälfte der 50 Persooen, wekbe deiuselben bei* 
wohnten , wurden tob der KranUieit ergriffen nnd 10 
srnrben binnen einer Woche, darunter der Kapitän, der 
Winiilarzt und mehrere Damen von Calcutta. Der Schrek- 
ikttt der llindot war so groM, da» gegen Knde Joni'a die 
Kühne, wdche die Baoolwolle aus dem nordlichen Denga- 
len bringen, ron ihrer l^Iannwhaft Terlasten wnrden, die 
in Masse auiriss. Viele luiropäer unterlagen, darunter 
besooden eine groiae ZaJil neuaagelkomuit-ner Soldaten. 
Einigen Erfolg aah man lon der Anwendung des Mohn- 
safli mit Weingeist; und man maehte die Beobachtung, 
dass FJanellbekleiiiiii)^ auf der Haut nicht oline Nutzen 
war, um von der Krankheit frt'i zu bleiben. 

Im Laufe dieaes Jahres ersdutn die Seuche in einer 
Menge Ton einander sehr weit entlegener Gegenden, wo 
ilir Keim seit mehreren Monden erloschen zu sein schton. 
Zu Nagpoor und in der hochgelegenen Provinz Malwab 
im Innern der Halbinsel war sie im April und Mai sehr 
mörderisch. Die zu Rampoora und zu Mundcasor 
(B. 24® 6', L. 92" 39') stationirten Truppen litten bei 
dieser zweiten Invasion nicht bedeutend. Jülan beobachtete, 
dass die Garnison Yon Jaragurth, einer Festong, die 
sich 1000 FuM über die Ebene erhebt, von der Krankheit 
ergrüFen wurde, während die Einwohner einer am Fuss 
des Hügels liegenden Stadt frei blieben. Zu Ende Mai's 
hörte die Krankheit zu Neemuch auf, und brach in dem 
26 Stunden daran entfernten Nassee rabad aus. Unter 
einem zwischen diesen beiden Städten aufgestellten Trup- 
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pencorpt brach die Krankheit erst einige Tage spHter aot. 
Die Heeresabtlieilungen an der Neri) ud da und in Sau- 
gar litten «ehr durch die Seuche; desgleichen die Einwoh- 
ner Ton Agra^ da« mit dem 27. Mai die Geisel , deren 
Macht sie das Toriicrgcgangene Jahr zu Anfang Jul. gefühlt 
hatte, wiederkehren sali. Die Seiiclie dauerte achtzehn 
Tage und ralfte eine Menge Menschen weg, wiihreud die 
TOtjährige Seuche nur wenig Schaden gethan hatte. Da- 
gegen wi|rde Mutra, welches damals schrecKtich gelitten 
hatte, jetzt niclit zum zweiten Mal httiing^'sucht ; aber Coel 
oder Cowl und Meerut erlitten eine zweite Invasion, die 
•ich anfangs auf die Bazare beschränken zu woUen schieo, 
•ich aber dann auch auf die Kasernen und Hospitaler er- 
streckte. Das 14. Regiment, 1200 Manu stark, hatte 221 
Cholerakranke; davon starb 1 auf ö'/g. Der Anfall war 
plötzlich und furchtbar; die Krauken wurden binnen 9 
Stunden, liochstens 48 Stunden hjngeraüV* Unter denjeni- 
gen , welche dem Tod entgingen , führt man einen Englan- 
der an^ welcher seine Rettung der ungeheuren Quantität 
Laudanom verdankte , die er in Zeit tob zwei bis drei 
Stunden nahm und die man auf 400 Tropfen schätzt. Ein 
InJier verschlang 600 Tropfen während einer Naclit und 
kam davon. Eben dieses Regiment hatte im vorigen Jahre 
last gar nicht an der Cholera gelitten, obgleich e« an dem- 
sdiben Orte kasernhrt und denselben ortlichen Eiuflfissen 
ausgesetzt war. Wälirend der Schreckenszett des Jahrs 
1819 hatten zwei Kavalleriecorps, die rechts und links vom 
14. Regiment ihre Kasernen hatten, nur einige Kranke; 
und die eingehornen Truppen blieben ganz frei. Die An- 
sicht des Wundarztes dieses Truppencorps war fiir die 
K«ntagiositat. 

Mehrere Städte am Ganges und Jumna wurden um 
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diese Z 'it Iu*im;;vimrlif ; Mnradahad (iir. 28° 51', L. 
96» 16') verlor wAiirend eines Monats täglicli 12 bis 16 
Personen; Kurnai, Bareilj (Br. 28« 23', L. »6<» 60 ), 
Alinora (Hr. 20° 35', L. 97" 18'), S.iha riinpoor 
waren die iSlufen , iWtrr ysvAcUe die ( hol^ra ziiiu zweiten 
MhUt zu den südlichen Abhängen des Hiiiialajagebirges sich 
erhob. Den 2« Oktober drang sie in das Thal D«jra- 
Dhoon iiutetin ,11* der IJreite; waliren<! drei Tagen wii- 
tüete sie Iieftig iiud rafTte eine Menge KingeNonier weg, 
and ton 113 Soldaten, die befallen wurden, unterlagen 74- 
oder fast zwei Drittel. Ueberdiess starfien im Lager 73 
Kranen oder Kinder rom Tnwse. Ebenso zeigte sich die 
Seuciie in Kiiinnon jeniicits der ersten (ici<irg.szüge zwi- 
schen dem Ganges and dem Gogra, und seÜMt im Ne- 
palthale, trotz dessen hoher und gesunder Lage« Indes- 
sen beobachtete man daselbst nur ein paar Fiiile, und inr 
der St'adt Khatiuandu hatte nicht ein einziger einen tödt- 
liehen Ausgang. 

Im Jahre 1820 erschien die Krankheit sehr früh wie- 
der in Ik'ngalen ; bis zum Anfang Februars war zu Cal» 
cutta noch kein Breclirulirlall vorgekommen; aber in di»r 
letzten Wodie dieses Monats starben 68 Personen an der- 
selben, 65T starben im März, in der zweiten Wodie dea 
Aprils 273 , tom 1. bis 11. Mai 481 , und zu Rnde Juni's 
starl^en nocl» 2 bis 3 Personen tiiglich. Die Epidemie zog 
sidi noch bis in dvn September hin, um welche Zeit meh- 
rere Beamte und Europäer beiderlei Geschlechts, die den 
höchsten Klassen der GeseUschnft angehorten, ergriffen 
wurden. Der Tod war unanshieiblich , wenn nicht sogleich 
Hülfe geleistet wurd<', nnd wenn bei dem Kranken gleich 
im Anfang ein plötzliches Sinken der Kräfte, ein torpider 
Zustand, Eiskälte, klebrig^ Schweiss und mangelnder Pas 
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eintrat. Unter solchen Umstüoden waren die BemüLiingen, 
dein Uebel zu steuern , vergeblich , und der 'J'od eriölgte 
zuw^en scImni nadi Yerflust einer Viertelst.unde« 

In diesem JoLre Iiehrte die Seuche wieder in Jee- 
sore, iu Dacca am Bramaputra, Moorshedabad (Br. 
24" 11', L. 105° 49') am Zusaminenfluss des Uoogly, 
Mi«lnapoor bei Calcuttay Silliei an der Gränze gegen 
das birmanisdie Reieh, Jalnab, Jellalpeor, Dynapeor 
am Ganges und vielen andern Orten. 

Im folgenden Jahre 1821 wüthete die Seuche vorzüg- 

lieh in folgenden Städten: zu Goruckpeor, wo der Ra- 

jah und der grosste llieii der Einwohner die Flucht er> 

griff; zu Caunpoor und Litcknow (Br. 26^ 51'^ L« 

98^ 24'), dessen eingeborne Eiuwühuer und englische 

Besatzung im Jun« und Jul. bedeutend litten; in ISagpoor 

und in den llüitärstationen an der Nerbudda, besondefs 

unter den Truppen, die aaf dem Marsche waren; im JuL 

zu Chittagongj Futtyghur, Chowinghee, Banda 

(Br. 25** 30% L. 97" 64'), Midnapoor, Ghazipoor, 

CuttaclL und Balasore. In diesen Städten starben öfters 

* 

. Europaer sieben Stunden nach Ausbroch der Krankheit« 

Ln August liLTrschte die Krankheit in Dynapoor, Sau- 
gur, Hampoor und Dacca. Am letztern Orte starb der 
Grosericliter Owen Wynne. Im Bundelkund, das sehr 
hoch liegt, riditete die Cholera im Anfang des Herbstes 
grosse Verheerungen an; bei den Hindus kam noch eine 
häufig tüdtliche Krankheit hinzu, die man Loo (Windsloss) 
nennt y und die mit einem heftigen Sonnenstich Aeholichkeit 
hat (s. hierüber Nro. 64« Bd. 1. S. 471 u. f. un^ Nro. 31. 
Bd. VII. S. 121 u. f.) 

Mit dem Monat Junius kam die Krankheit wieder iu 
Calctttta vor^ und herrsdite namentlich auf den Schifieuj 
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die im Gangee tot Anker lagen« Jaggrenah, deesen 
Pagode in Hindostan to berulmit ist, wurde zur Zeit det 
• religilS^en Fesfef , das bis zu 120,050 Pilger dniielbst za- 

s.immenfülirt, von der Cholera heiinj^^üucht. Eine Menge 
dieser Unglück liehen fielen aU^Opfer der Seuche; und der 
Schrecken war to gross unter ihnen, dass keiner von ihnen 
daran dachte, sich zu opfern, wie es sonst allfahrMdt 
mehrere tlmn. Ks warf sich nicht allein keiner unter die 
Räder des Wagens, auf dem seit uodeaUicher Zeit die 
Gotzenhilder feierlich umhergeiuhrt werden, sondern dieser 
Wagen wurde nicht einmal um den Tempel gezogen. 

Im Jalire 1822 war der Sdiauplatz der VeHieerungeii 
der Ijrecbruhr in der Präsidentschaft Bengalen weniger 
ausgedehnt; indessen ofienbarte sich die Seuche seit An- 
fang Februars unter den Einwohnern von Jcssore, d¥s 
hei dieser iiinften Invasion eine grosse Sterhlichkeit erfuh- 
ren, und noch im Monat November unterlagen mehrere 
Fenonen zo Calcntta der aehreeklichea Krankheit 
Gleich l>ei ihrem Erscheinen empfahlen die ofientllchen 
Blätter dieser llauj)tstadt als Vorsiclttsinaassregeln , die 
Yielleicht nützlich sein könnten, den (lehrauch warmer 
Bader «nd wollene Belileidaag auf der Haut; sie gestan- 
den , dass , obgleich die Seuche nun * schon in's siebente 
Jahr herrsche, man über ihre Ursachen noch nicht im Rt i- 
nen s^i und dass es nur den Anschein habe, als ob ihre 
Entwicklung mit den atmosphärischen Veränderangen und 
mit dem Temperatarwechsel in Zusammenhang stelle« 

Unter den Städten, die im Laufe dieses Jahres helm- 
gesucht wurden, wird auch Chi tta gong genannt, das seit 
dem Jahr 1817 die Verheerungen der Seuche kapnte, und 
Serampoor, wo bis 86 Personen an einem Tage starben. 

Im Jahre 1823 bi^aiin die Krankheit im Marz zu 
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Calcutta and ruSke in der Stadt «elb<t 351 Hindu« weg; 
sie verbreiterte sich scboell auf die uuiliegenden Städte« Der 
bernlimte Orientallst William Ward brachte sie nach Serain* 

poor, wo vr 24 Stunden nach dem Aufall starb. Zu Nag* 
poor brach die KrankJieit iiu JMai unter den Kinfrebornen 
an«; eio einziger £ngJänderirarde ergriflen« Zu Kanpli 
setzte sie sich l>«*sonders in d<'n Hazaren lest, und die Indivi- 
dnen, \>e]che di<sL*il)eu l>esuciiten, wurden faüt allein be- 
fallen. Aber lädiieckeu ergrilF die ganze ßcvöiiierungy 
-and die Dörfer wurden von iluen Dewohnem verlassen, 
die sich in die Wiilder flüchteten. « 

Im daran! feigendtu Jalire (1824) begann die Siuche 
im Februar sich in Calcutta zu z'igen, im April und 
Mai nahm sie mehr überhand, tödtete Soldaten, l^riester, 
Greiwe, junge Leuti*, Kinder, Frauen, kurz Hen^icbep jeden 
Alters, Ge«chieclits und Standes. Innerhalb 28 Tagen 
zählte man in einem Quartier von (Calcutta 331 durch 
die Cholera venmiasste Todesfälle. Auch Serampoor 
wurde wieder heimgesucht, und die Seuche verbreitete sich 
von Neuem bis Jalnah im Inaern der vorderiadischen 

Halbinsel. 

Im Jahre 1825 war sie im Januar iu der Fräsidentsdiait 
Bengalen noch nicht erloschen; und Berhampoor unter- 
lag ihien Verheerungen mitten in der kühlsten Jahrszeit. 
Man sah voraus, dass die licwchner Calcutta's denselben 
nicht entgehen werden, und in der That ersieht man aus 
Briefen vom 28. Aug. im Londoner Courier, dass um 
. diese Zeit tJiglich 500 Personen starben. Die Krankheit 
herrschte noch im Oktober, besonders unter den Eiuge- 
borneu ; sie durchzog ulit, 'i'hcile den üaugesdellas und 
hielt besondrzs in Jessore lange an, wo sie während ei- 
nes langen Zeitraums dreissig £iiiwolmer täglich wegraffte, 
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und in B«nfciporey wo sie im Dazar'mit d^r Sussefsten 

Heftigkeit aiishracli. Za Denn res (ßr. lS5^ 30^ L. 100^ 
35 ') rallte sie 60() J liiidus oder Museiinäimcr wrg ; man leitete 
ihr reissend 8clui«4les Umsichgreifen von dtm Zusaminen- 
flnste der Tielen Fremden her, welche die Feier des Mo- 
hamimfestes ziinaniraengelnhrt hatte. Die Einwohner sach- 
ten ihr Heil in dvr l<'iucht. Aiigi nzeiigcn herirhti-n, d.Mss 
der Gan«;es eine i^Ieoge Leichen, die von lluuden und 
Ranbf ögeln angtrfressen waren, mit sich geiührt habe* Die 
Seuche rerbreitete sich im September über viele Stildte, 
uuti'r denen man (Uiazipoor, ('hunar, Futtygliur, 
Mirzap1)or, Kusbah, Dyuapoor nennt. 

Mit dem Wechsel der Jaiirszeiten und der Abnahme 
der Temperatur Hess sie nach, erhob sich aber wieder im 
Jnhre 1826 , sobald im Frühjahr die Wärme wiederkehrte ; 
sie bradi den 15. Apr. zu 13 euar es aus, das sie aucli im 
vorigen Jahre verheert hatte, und rallte den hundertsten 
Theil der Bewohner dieser grossen Stadt hin« Zu Cal- 
cutta zeigte sie sieh im Monat Mai und yerursachte gleich* 
fall« eine l)edeutende Sterblichlieit, besonders unter den 
Hindus* Die Bewohner des Landes verliessen bei Annähu- 
mng der Seuche ihre Wohnungen , und es wurde zum 
Spridiwort: Wer flieht, lelit. Fat na am Gai^es, SO 
Stunden von Benares, litt auch in diesem Jahre wieder. 

Der Winter 18^^% 7 scheint diessmal seinen woLithätigen 
Einiiuss zur UnterdrüclLung der Seuche nicht gezeigt zu 
haben. Den 25. Jan* wurde das 59. Regiment auf seinem 
Marsch von l'ort William nach Calcutta befallen, 15 
Manu starben. Zu derselben Zeit verlor das Compagnie> 
schiff Waren-Hastings, das vor dem Fort ^or Anker 
lag, einen grossen Theil seiner Mannschaft durch die Cho-^ 
lera. Ein Dampfboot erhielt Beiehi, dieses Sclüff zu ver- 
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holen und ai den Ganges herab iu -die See zu fuhren. 
Trotz dieser Vorsiclitsmaassr*»ge! verf»rfifete sicli die Cho- 
lera über die Sradt und ilire Umgehuitgeu ; tie tödtcte 
während des März 800 Hindus und verschonte auch die 
Europäer nicht. Der Gehranch des SaueTstofTgasc« , das 
man als ein sehr urirksinnies Mittel anpries, entsprach in 
der Praxis uiciit deu ihm ertheilten Lohsprüchen. Im Mai 
raffte die Seuche in den von den Hindus bewohnten Quiir-» 
tieren täglich^ 40 Personen weg» Im Oktober setzte • sie 
ihre Verheerungen fort und erstreckte steh selbst atif die 
Hunde , -vvesshall) man eine j;rosse Menge d('rsell)en tüdten 
niusste. Die Entstehnngsursaclien dieser Krankheit waren 
immer noch der Gegenstand einer Unzahl von Verinuthon-- 
gen; die Europäer klagten die Sonnenhitze und die Kähle 
der Nächte an , während die Hindus den Grund der Sen- 
clie im Zorne des Gottes der Kirchhüie, KaJi, wegen der 
« Unterlassung der Menschenopfer suchten» Diese abergläu- 
bischen Yorsteilongen kamen unter verschiedener Gestalt 
wiederholt zum Vorschein. So wollte sich im Jahre 182^ 
eine indische Frau zu Palcaia, auf dem Leichn<un ihres 
an der Cholera gestorbenen Mannes verbrennen lassen ; der 
Rajah Terweigerte seine Erlaubniss hierzu ; aber die Wiltwe 
protestirte feierlich gegen dieses Verbot , behauptete , sie 
habe sich schon viermal während ilirem frühern Leben 
mit ihrem Gemahle \erhraunt, und versicherte, dass, wenn 
sie dieses iiini'te Mal nicht daran verhindert werde, die 
Cholera vor dem Verfluss von vierzehn Tagen gänzlich 
nachlassen -werde; auf die^e Yersichei^uug hin gab eä der 
Hajali sogleich zu. 

Ab von der Seuche heimgesuchte Orte werden i^mer ge^ 
nannt: Jessore und Moorshedabad (im April), Jay- 
poor, Jubbulpoor, Rewah, Saugur, Nusseerabad, 
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^ ^ MglMttJi TfipiMii tBigiilte wm wh i i» Kvmaal) 
m jBcbvre OiBslete itarbtn* 

Die Kraokfteit zeigte sich sdbst auf den hohen Hd«. 
gelA in der Nahe des Himalaya. Trotz dem glaubte Dr. 
&0irAm^ der diese Epidenie ia einer der medizinischea 
OMfltdiaft an Calaatta fibaifeWaen Denkechrilt sehiU 
d«rfe, vtrsfohern M kSaaeo, dasi tSch die KraDlLheit aldü 
über eine Höhe von 6500 Fuss über der Meere»tläche er- 
ivebek Iii« jetzt wenigsteos blieben die Nilgherryg»- 
birge an der jGrioze van Myaar'e im Innern der ind^ 
«dien HalbiBsel frei toh deir Cholera ^ welche an Faste 
der8ell>en die Kt)eiie von Coiml)atQre verheerte. Diese 
Bergb haben eine Hübe von 6700 Fnsi aber der Meeres- 
Aicha) and die Wohnwnyw liege« vo^gitans 6000 Fual 

In dieser Epidemie von 1827 bl-ädite Dr. Tytler in 
Calciitta Merl(.uriaieiiireii)uugen mit Erfolg in Anwendung« 
Zq Berhbmpbor wahdte Dn Monat den Caiomel uU 
Opium und Magnesia an, tun das Erbrechen zu stSllea; et 
tildim seine Zulluciit zu grossen Kantharidenpflasteib und 
bediente sich des Aetbers, des Kamphers , des Aderlasses) 
•av msucble^ reicklich keisses Wasser trinken au lascen| 
aker der Erfolg war ntchl gänstig. Unter 94 Kranken 
wurde 33 zur Ader gelassen, davon starben 7; „Diese 
Kfankb^'it/' sagt der genannte Arzt^ ,,ist iieutzutage noch 
JMh ttttkekanat) nnerkJUiriich and uniieübar als bei ihrem 
.micn Aaftialank^ Ali si^ das 14* InfanteriettgiBient^ das 
'hihfie^kaaipoor in Gamtsoa lag, eirgfiff, war der eM 
Soldat) der befallen wurde, die Schildwache auf dem Bäs 
aar ; die Zahl der Erkrankten nahm mit jedem Tage ali 
und in 18.' Tagen ketmg sie wDTOk 20 ^tarb^n. 
Hkn Midile wie genroknlieh den Grand der Krankkeil in 
Bd. OL 18 
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den Nahrung&iniUeln, den GtitriUijien , in nasskalten Näo]»p> 

teo , io der Sonnenliitze u« w« AiifiaUiend war. 

keloe attmawii^A« . IMtnjichfMi Pfiff ooea befalleii wurden. 

Im Jnlire 182^ erschu» di» Chokra zu Calculttfi 
mit dem April Mieder, man suchte die Ursache in der Trokf 
keulieit der Luit . Diia lürauklieit aeigte sich in giosüMBOr 
U«flig|L€it» iila seit: meftreieii J^disea ;. iMhMre Bocfinr^dmo- 
den ganz enIvMkmt Bte bergige Distrikt ron Kaiva^tls 
Almorali., Cawnpoor und ( hittajijong wurden der 
-Reihe. naolL Tfiidimt ( wgL ohea S. 44). 

Iia Jnk(e Jt^(\lnt ^« Cholm im März za CaJ««lla 
auf; sie. Dakm «H, narlidom sie mdwere Eiiropter,. naoitat^ 
Uck öflentliclie Beaiute, weggopalTt liatle, uud erhob sich 
.-wiedtr kn OkU^m^ mo sie si^ indir verbmtete^ Ein 
Regiment, das .von ad ras kam, wurde bei seiueaiAAi- 
kimft iKpAdlm. intd m liettfachdick durcb die Kninkkeit. 

Ij ro hrcituni^ tler ntopgenlfttidischen Brechfuhr in ittr Pr^^ 

siäciUschaJ't Ahi^dras in den Jahren fS/S bis ^839. 

Nacfadefn- die nmrf^nläBdifdje Bnadirokr wühiend 4ea 

Jabres 1817 Beugab^o uud die nüidlicht^n Provinzen Hin- 
dostans verheert hatte, drang sie im lolgeuden I^'rülijxdire 
■anoh in die iadi«clie . Ualhiiiseli eio. • Seit dem 20« Mmte 
ofi^nUarte sie rieh anf dem GMs^ von Ganjam- oder 
Gang am, einer Seestadt auf der Ostkiiste der Malhinaiei 
(Br. 19° 21', L. 102° 44'). An der Küste sich hin^ 
ziehend sachte sie Cicaeole (Ik» Ift» 15/, L. Ita«>a0i^, 
Yiienagi^am, Ra ja1unen€lry {Un 59% \^'^> 
17'), Elloor und Masulipatam (Br. 16" 10', L. 98" 
M*y heim, wo sie im Monat Jul. erschien,. ' ' " > 

Sie wr ihäufig zfk Aska (landeinwärts von Ganja»^ 
•wm aa» A|Hril his. 26. Mai, vendiwan^ dann achMU *fgi 
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flrit giittiim r odvr gtribfefür HtfHglieil «iliiek» 
' .< kl' ¥4xei»ii ^ 1 a m brach tt« den 20. Mal uns und wurde 
Ü den enten Tageu >ujr« allgemein verbreitet, im D«c 
Umi li» MMdi, IbOlute in Feiir« itStt latiick und be- 
iMeH'iHl A|iril «id Nomibnr heifif,- 

In R»tab'iniindffy zeipit» sie «Mi diA 10. Jul., Hess 
in Aug. nach und versdivrand im Nov. \ mit dem 25. Jan.. 
IMÜk ater^kttiurte sie wäliremt mm» kähtm Südostwindt« 
wft^bn^mmatt yk m-Eade ApiMv. 

' aw>8l9o#r WgaMT M'iiaiep dmt ' EUmrohuero nbd 
unter einem KavalleriereglaiL'iit von Kingeborneii ; die um- 
ielfiftÜBniseheoi Familien Üttaii duixh die, Seucke. - Die. 
mUliidHiii lV0|>iM«i Wmk $lk die BiDgeborneo, ven 

weltfellf'liii*}|0ef4mber täglkli tO' life ttf PmnfoiieA ttarfiee«' 
Die einsehornen Aerzte gebrauchten l'illen aus Opium, 
Haik und gepulverten Schoten des L^nftrum ajwajum, 
ykkf bchaaplit ^ird^ odt* guten 'Bfflb%>gtfgeii die KranUnil, 
.«^ 4A(>]iiitfiirttpatam ergriff ditf'l&rattk^it'xoeie^ die in* 
Fort be^rKfliclren Gefangenen; zehn Tage später, den 20.. 
Jjfitfii/i%etbteitete iie iidi über, die Stadt und deren Um* 
|iilMiigiii;*,.M<AMgtK^l^ Kese in S^ptan» 

bei^ 8<iitiäl»<ifM «aH mttbwA im Oldbber nil: den Begim 

d»r R«gen.' ^ Den 15. Jun. 1819 zeigte sie »ich zum zwei-* 
tefa liläl, abep mit. geriogerer llelttgketty auch dauer|e «e 

wIltAt^ ^e 9eafihe f^iil«¥ <!rj^ng/ 8cikt4n> fdie ¥erhi«lhn^ 
der Krankheit gewissen Bedingungen liaterworfen su «eia^ 
dKf Mfgl^ae -iMri^ -An and^ > Om^ verteegnete« ' iik» 
MUMhaiteftiMt Allli«»€^i' ti^r; 11^,* L-^^M"^ 4'>^>diei 
dieJlHHillMi^w<Mi ekieieiflfft^ f^dtte^SlraiieAimitttMi^ 

4* 
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276 Um Chokm io der FtäMMMtktA UtAm J»m: 

der KswMJitit nelir luMgeietzl w«ineD, als die ühng».BiM 
volkeruag» jiMlIniiH . Mi O^entiMa ^ Jknimmi ^äm 
^Hbfleute, welc1ie >fn einer weiten^ IfrfUgen Ste a w e iwotaea, ' 
fast \ ollkoinineii frei blieben. In den höher liegenden and. 
dcaahaib niebr dem loftzuge ausgesetilen .Tlieileii der- 
ProWttz Nellore war • HtMyOi^it tPeÜgfT iMftjf mA 
niiuler vethrMteh Sie e w tth i et» nrit 4em A«g^ im» des 
nördlichen Dürfern und war vor dem 64 Okt. bis zu den 
südlichen in einer Entfernung von 60 Stimdan. gedmOfM« 
In xwdlf Tagen aehvitt. ile* Bft Sanndütfi vonröiti| imn Imi 
iÜBbeniimfaHranzig Tagen SinniiMh Zwii Bofiriw der 
Provinz blieben völlig verschont. Die Krankheit dauerte 
an den Orten, wo sie erschienen war, die gao^e Regen* • 
aek bisdniMli^ Mii den 16k <Mm Jierte aie mfi kim^ätm. 
\m Apiti 1819 iM» und dawte «n jclkM<Oll»^ Vii«^ 
ti^ljahn 

IVei ihrem Ireiteren Fortschreiten gegen Süden kam sie/ 
dnri«d in dae Gebiet voo.M«drBfe (Bl^ la^'i.^' 64'% U m 
8' 4A'')^ In dibler -Sradt Meinen fie «rMiffa deti 5. 
und 8. Okt. 1818; Sie machte so achnelk Portichrittevf 
daas, sie am 24. schon aligemein verbreitet war, .an weit' 
cbe« «Tfeg 4in lieftiger SMm «inderte;;, üMgW wmAt 
«6 bald wfiedei: heftig nnd Hielt aoliia AMGMPg* Nun aii, 
worauf «ie laugsam abnahm inid aelten «nd ^taitlf wqrde», 
Im Apfil 1819 herrschte Unter, den Truppen der Präsident-, 
acbaft ein guter Gesundheittzustand ; aber im Mai Jb^^gqnii 
dife IbgidHa» Btim wi^daiw »Bßk 4»ai 8* Ifai liat^^aieh 
die KraidLbeit Im. Lager dee Gfe^erala PMliler bei Giid-7 
dock wieder gezeigt; es starben daselbst 2000 Sepoys und« 
aiteebu Offiziere.« Jobo Duncan, Mitglied dei ^^adi^. 
m GeaiHidlMitiratfamii wmie. kfkUim jmA «ttuebi «bMia 
^.ObmmniiueUt-^nn^M z«^y8i^>oia^ J>.m^ 
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ißMtt* tar Nabob von Carttati«, der lalata ntni 8tamiiie 
Abt rit«a Btlirrraelier won Ai«ot, Die Umgrehvagen voq 

Madras, St. 'i'homö (lA. Okt. ), Poondainall ee (13, 
OJlI») aad Wallajalibad (10. Okt.) hatten mehr oder 
-mmdget rm der Seuehe aa kidea« Sin tcliotlischei Me- 
^k t LüH rarle» riele Leate« Im Monat Mai itarlien englU 
eche OlUziere fünf Stunden nach Be*^inu der Krankheit. 

Diese Epidemie hielt mit einigen Untesbrechun^en bis 
MMao, Der Mad rater Goorier gibt aus zuverläaeigen 
Qneifs ein» UelMnIelit der Slerblielikeit unter den Tmp. 
pen dieser Präsidentschaft M'älirend des Jahres 1819, die 
bia zum August reicht; es gelit daraus hervor, dass wäk- 
fead diflier Juineo Zeit tqq 1260 enroptiiichrn Oflizieren 
74 ettlibeQ ; 4ie Reitern rerior 6*/b vom Hundert, die Aiw 
tilJerie 3*/^, die l/i^enieurs keinen Mann, das Kussvolk 6*yi 
vom Hundert; die Aerzte litten mehr aU die Soldaten, es 
üarbaa 67a rem Hundert (Courier ot* Madras 27* Man 
li20, — Nro, 48. Jon. 1821 )• 

Nachdem im Nov. 1818 die Epidemie in Bf ad ras all 
geschlossen angesehen wurde, kamen docii niciits destowe- 
iß§n VQtk rerfinzeUe Fidie Tpr, und man lernte einsehen, 
4asf die Krankheit Orte, die sie einmal rerheert hatte, nicht 
gaaz YerlSstt, wesshalb man aneh die Vorstchtsmaassregeln 
fortsetzte. Die Abnahme der 'i emperatur hinderte die 
Krankheit nicht, sich längs der Küste Coromandel, ge* 

die södliche spitze der indischen ffaiblnsel hin, weiter 
WBL rerbteiten. Sie enreidite Madras und Pondicherj 
(Br. 11 55', L. 97° 31' 30"), wo sie keine geringe 
Verheerungen anrichtete; in Cuddalore (Br. 11° 44', 
Lf 07 ^ 24 ' ) erschien sie den 14. Nor. mit dem Anfang 
4tT Regenzeit; sie herrschte daseNist heftig bis Ende Dec, 
dann iiess sie schnell nach und verschwand. Ebenso war 
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1*9 ZU Comhaconum, wo sie den 20. Nov. anibrack, 
aber naelniMii sie fast crioscheii war, In der Mattes JaA# 
während zwei eder drei Ttageo mf aiMMl «Ü»; 
derte. Die nänliclie BradMiiiI^ <^%ta sidk filag#M 

(Br. 10" 45', L. 97^ 28') und zu Negapatara, mtq Me 
SU drei vendhitdeneB Malen wiederkehrte; sie acigle «iah 
daseilift im Nov. 181$, hörte nadi M Tage» aaf^kafM 

im Jan. 1819 aarnck, dami- im Jtfl., daranf «ei'gte Üt sieh 
wieder in Nagore im Oktober und November, und in 
dem nur vier Stunden entfernten Negapatain fem 1« 
hia 13. Pebr. 1820. Ein idiatteher Weefassl fand aaah im 
Tanjore (Br. 10<> L. 96» 45') ewiseheir dem 
Nov. 1818 und dem Monat April 1820 st.itt. Gegen Sfi^ 
den weiter rückend erreichte die Krankheit Aauinad (Ur. 
9® 23', L. 96^ 3O0, Madara (ür. 9" 66', L. 48^ 
and die bergigen Bezirke von Diadignl (Br. lO* 18', 
L. 95" 36'), die «ehr hoch über der IMcerehfläche liegen 
selir heftig war sie daselbst im Jun. 1819, und erit im 
März oder' Apr. 1821 horte sie ganz auf. 

Zn Pallameottah und Tinnereily (ßr. 8* 48% 
L. 95^ 35') begann die Seuche im Jan. 1819; zu Ende 
dieses Monats waren die Truppen und Einvioiiner wieder 
befreit daran, aber die Krankheit setzte ihre YerhccntB|mi 
•ater den Soldaten eines eben ans Ceylon angekommen 
neu Regiments fort. Kin Iialbes Jahr ruhte sie, bis sie mit 
Anfang Septembers von Neuem aufloderte und die Hevöi« 
kerung bis zum Oecember, ja bb in den Apr. 1820 liehtatab 

So hatte die Krankheit Tom 20. Miuic 1B18 Ms Jan. 
1819 die «i.mze Küste Coromandel (die östliche Küste der 
vorderindisclieh Halbinsel) mit ihren Verheerungen überzo« 
geo, mithin sich über mehr als zehen Breitengrade mw 
breitet «nd eiaen Weg van wenigstens 180 geagtapMiflm» 
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liedett ziiröckg«le§t. Zu gleiclicr Zeit hatte sie jeiloch 
aiMli cÜMfn iweiten mit dem eb4*a b«tnie]ic<*te» fiut jMiralKrl 
taffMÜMi W(*fr nüfoJgt , ilwr «kh gleidilMIt nacli Siidi», 
äber durch die innern 'l'heile dir Hali)insel zieiit. 

Dieser zweit« Weg heginnt mit Nagpoor (Br. 21* 
§a, M"" 44') m ^ KiABklieit irit der Mitte Mm'« 
ItlS mdt» dm^tm^tmnu b«ff«dii» (««elit»!}. a9t>. ]>«• 

26. und 27. kamen auch unter den Tnipjv n mehrere 
KraokheitsfiiUe vor, und drei oder Tier Mann ttarhcn. Pen 

Mai kam z« Nagpoor «Im «Urke TnippeiiabtheiliMig 
afty Um vaa der Bciagenmg nm Cban^a aaHiclikcliHa atid 
▼oHkommen gesnad var, und bezog ein Lager, das tla 
vorher oline üble Fcflgen hewolmt hatte ; sogleidi wurde 

helcig TOM der Kiaakiiait ergriffen, die bu zun 10. 
JiiB« anlnelt« 

Btne Truppenahtheilung, die Nflgpoor während der 
dortigen Epidemie verlassen und auf dem jMarsrbe sellist 
Leute Terbiteti hatte, kam gegeli das Ende Jim. In die 
Stadt Jalnah (Br« 19^ 52', L. 9S<» 42'). Die Dmli- 
nikr brach den 3. lul. ao«, Teit»t«ltete «ich itnter den 
Eiuwuhnern und den Truppen und dauerte his in den 
»äckaten Monat. I>ie Brigade des Generals Rüssel, welche 
den 4tf M. in guter Getimdheit In J^laah angekommen 
war^ marsdiirte den lolgendea Tag ab nach Hydrabad. 
Einige 'l äge darauf Urach die Kranklicit in ihr aus und 
verursachte eine grosse Sterblichkeit, Eine ^ (i»'.sellachaft 
reifender Engländer, die eia Gefolge von 1000 Personen 
bei «Ich hidlRen, kam den 4. nadi Jalnah und verlies« * 
die Stadt dfu (3. >vie(!er, ohii<* dass jemand erknnkt war; 
ehe sie Aurungahad (iJr. 19" 54', L. 93° 7') erreich- 
ten, lirach die Seache in ihrer Miete Aua und verbreitete 
aich nnn auch- sogleich in Aarnngabad; die mien 
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NoniiicH F<m ialaa^i seigte M 4i» Sendie Iii -mti 

Gegenden, wq englische Truppen slaiiden, Dm<4. M« 
wurde das Corps des Ohristlieutenants i4eath befallen, 
das an den Ufern des Taptjflusaes io der Bs^YUiz l^aJOn 
4eish cpin JUger ]a«tt«; di# KiAiikliek ging baU aaf dte 
Einwoluier über ; ebenao ^rde aMh dfti Lager de« iNni^ 
Macdoyall übel heimgesucht, besonders^ ein eoropäiscUea 
Regiment yon Madras, Uiese Orte liegen dr«uüsig Sti\nx 
4eq D^westüdi tqh J^lvalu JXa« l^iger voi^ Mi« M9U 
eoUn ZQ Mbow hei Indore «a der Nerhudda lernte die 

Kranklieit gleichfalls zu Anfang ^ul. kennen , ohne dass 
man übrigens eine Yerbiuduftg )^(^j^e «nU 4e|^. 

fMdiichen oeder nördlidien kennt. 

Bei Ihrem weitere Fortachrejtea gegee Sqdea ridite 
die inorgenlHndische Brechruhr auf zwei fast parallelen 
I^inien %'or, derep eine in der Milte der H^lbiMsel, die au-s 
4re mehr gegen die esfliciie Küste hin liegt; dee 14«JiiA,. 
var «ie zu Puederpi^er (Br, 17? U 9%^) w dt» 
Zeit, wo die Feier eines gresaen Festes viele Fremde her* 
heig^'zogeo hatte, Die Steri)Jicbkeit \^'ar sehr bed^ut^nd, 
in wenigen Tegen ftarben wehr ala ^Qüi) f emooeB^ dia 
' Sterblichkeit stieg bis i^O Pecseqen dea Tag«t Ittea 
kann sieli keinen traurigem i^nbliek vorstellen, wie ein 
Augenzeuge berichtet, als der, welchen diese Stadt darbot; 
die Einwohner stürmten 4nf der Strasse nieder 9 wie wenn 
Karfäfschen unter sie ges^ossep werden wlicep, Njieh 
Terflpss von acht Tagen nahm die Krankheit ab; ebev 
den 13. Aug. kam sie nach Badamj) ferner nach Dar- 
war (lö. Ang,), Hoobly ( AMg,) Hn4 Huli|'hiiU 

(9f'ptr.)9 welche m Qi^ge liflge^ 
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Ymk Badi^my &m»g die KraiiiA«t iMdi ^ellary 
«Atr BftlUrj (Br, U«" 6', h. M«* BS'); Uer 
Tom 8, bifl 17. Sept, Mo» die Euiwolincr befaileo, daim 
gecj^o Ende des Alonatü auch die Truppeu \ endlich hörte*, 
die ifawtifciieit «nf , kelurte im Okt. eben so lieftig als das 
fieli IM wMer «od fefsehwand erst in den letiten Ta«« 
ge<i des Decembers. Von 600 Gefangenen, Mfelcbe 12QD 
JHeter vom tprt, wo sie hemclite, entfernt, verliaftet sas- 

mm^ mivde nur ein ainaiger ivaol^ und genas vieder. Dan 
Bfggiiem mmMm in gmer QtMiodlieit van Bellavy 

nach Baogalore ab; den Tag daraul aeigte sich 4Sm 
Cholera unter ihm , ein einziger Mann \Mirde an diesem 
Tage klttnki die awei folgenden Tage verliefen ohu« einea 
nenen SuraoUieilrfril; aber den ai« Sept, worden a8 Per^ 
panen belalleo, den 22. 24, den 211. 12» woraaf die He^ 
tigkeit der Krankheit schnell abnahm. Von 700 Mann 
ayfcranitten 9i und 37 starben, Pie Krankheit >j»ar in kei« 
fMm 4ef Dqjgfdw aef de v Wege, dnreli welcbea dieses Tnip-» 
pencorps inanehirte ; aber sogleieli daianf kam aie in alleii 
zum Vorschein. Im IVlai 1819 wurde ßeUarj %um 2;wei-x 
$eo Male von de« Senche belallen. 

Yaii SeUerj Tcrbreitete sii^h die Seaafae, welcke 
dovdi die hqbe JUage dieier Gegenden keineswegs gemH-i 
dert wurde, nach Hurryhur (12. Sept. 1818), Chittle- 
droog (15. Sept.) und Baogalore (22* Okt.), wo sie 
iibfigeaa keine groüe Yerheerongen aariditete. Als daa 
Wb R^meot diese Garnison ferliess, erkrankten zwei 
Soldaten von einer Ahtheilung Eingehorner, die demselhen 
' ^^getbeilt war, auf dem Marsclie; nichts desto weniger 
: vergingen ackt Tage» bis aneh die Kanipier tn erlu-tMikeii 
anfingnn , aber «dann forektbar Ktlen, 

Pen 6. Nov, 1818 kam die ivraokheit nach Serio- 
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gHpaUni (Br. 12® 26 L. 94^ utt4l bttriscfale du* 
«tnen Monat lan^; elieoio in Mytdr« in 4mp 

Uil^bung. Den !N>* erreichte sie Coimhat«ol* (Br. 
52', L. 94" 39') am Fusse des G^tsgebirges uocl 
nifi^e tägUcli,70 b» 80 Menschen weg bei eis?r Bet^tke» 
ntttjg r^n 15^000 Seelen« Sie Terbeette 4ie Ortsdiirfltti 
der Neebbers^afr, besonders auch Erronde m4 €arpo## 
und verbreitete sich läugs der Ufer des Ca veryihiss». 
Ihre Heftigkeit Termiaderte skb im December) im Jan. 18^19 
Mte die Krankbeit iMif ^ eredkien Atier k» Mgendcn Ok-* 
tnker wieder, liest im Nor. nadi «od aehieft im Febr* 18M 
dem Erlöschen nahe zu sein. 

Bei diesem Verlireitungsattg öffnete skh die morgen- 
Itodiscbe Bredirohr otfch einen andern Weg swiadien 
jeliigen, wichen wir so- eben verfolgt ballen, und den Zuge 
h\n(rs der östlichen Käste der Halbinsel. Den 8. Jul. 1818 
wurde die Reiterei von Mjsore zn Shawgur am Goda* 
▼ery davon befallen, «Is aie naeh Hydra b ad (Br. IT^ 
15', L. 96^ 90 imneobinew Diese Stadl erMeit die Kranke 
heit nun auch sogleich ; aber sie Mar hier ^veniger verbrei- 
tet und weniger heftig als in den andern Militärstationen. 
Zu Gooty (Btw 15° 8^ L. lö), wo sie den 6^ OkU 
erscbien und bb in den FWnr. 1819 daeerfe , verarstdile 
sie keine grosse Sterblichkeit. Anders aber war es in 
demselben Monat des darauf folgenden Jahres; als sie sich 
▼on Neuem erhoben hattei griff sie ein BataiÜoo ind i s c h en 
Fnssrolks an und von III Soldaten , weldie in^s Hospitli 
kamen, starben 73. 

Bei ihrem weitern Fortschreiten im Jahre 1818 erb- 
leichte aie Cuddapah: (9. Okt.), Tripatty (1. Okt«), 
Chittoor, und dann weiter an Süden Vellere (3. Okt.)' 
und Areot (13. Okt.), das sie im November verliess, um 
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M».Mas 1819 wiaikrziikehren ; sie «sdeCe dann mit Anfang 
Mit, .Jttifii iknm mti» BimMmi tm lieii UCpiii C*r 
irt.yi<ww In 4«r Jlitle N»v. faflKi eim? Menge Laa4* 

bewohner w('^; .8ie drang den 19. in die Stadt Sanker- 
ridroog und lierrsclite iu SaUin (ßr. 11" 37 , L. 

iNfgsbtirdliMr fwtevsfiglBii «ttn Veilelir mit 4er EheM.» 

mo die Krankheit Terbreitet war; nnci e-s iüt sicher, das« 
4Hlb voio denirlben frei Idiehen. Kine zweite KpidfHiie trer- 
heelte 4h» Mle» Stttdte Saleis iwd S*akftr#i4tvMf 
im Aiig. IS19. 

In Trichinopoly (Br. 10« 50', L. 96«» 24') endete 
dieser Verbreitun^szuii; der Seuche oder vereinigte »ich viel- 
mdir mit dem in der iUitte der 1 toiUiasel und 4eiD an det KüM 
wUwfeiiden. Die Krankbeit enehiea daselbet plStiKiBii 
(den I« Nov.) nach der Ankunft eines Truppencorps, das 
von Norden herkam und da« auf seinem Marsche zwei 
Menschen durch die Jireelinibr verloren hatte, Dta Yeiw 
breitnng des Uebels nahm alhnählig zu ; seine gvosste Hel- 
ligkeit dauerle zwams|^ Tage; mit den 22. %ir. begann 
die Krankheit al)ziiiiehmen. Im Jan. 1819 kehrte sie auf 
einige Tage zurück, worauf eine halbjährige Ruhe folgte* 
Im iaU begann e&oe neue Epidemie, die an vielen Orten 
bis in den Dee. anhielt ond die den trawrigen Keim an 
den häußgen spätem Epidemien gelegt zu haben sclieint, 
deren Schauplatz dieser Theii der Uaihiasel seitdem jedtin 
Jahr war« 

Um die traorige Sdiildemng der Yerheerimgen der 

Krankheit zu Tervollständigen , verlassen wir miu diese 
östlich \om Gatsgebirge liegenden Gegenden und suclien 



•die Seuche in den aar .Madraser Präsidentschaft gebön^oa 
Xheitett «ler Kiwie Malabar an^ 




•fin Monat Sept* 1818 rückte die Krankheit, die nun 
ftthon kn Capn'afie verbrtHel'Wavy Ach HülHIiaU mrti 
69oi|da (Br. 49^ L. 92^«') ««f 'delft «dUHebMl 

Abhang des Gatsgebirges vor; sie drang über die«e« Ge- 
birge io mehrere Gegendea, besonders in der Richtung 
Mangalora (Br, 12^ 63% L. Mehrera 
Oeftmgeaft wmn io diMr Stadt die rnlnf Krtolieii ; ribm 

$ie Ijreitete sich hierauf weiter aus und herrschte bis zum 
jlan. 1819, wo sie dann verschwand. Die Gränzbezirk* 
Taa Soanda worden im Män 1820 Toa Meaem beldleii^ 
und im Jon. Teribteitete die KraaUielt Mk in Mangalov« 
lEiiin zweiten Alale mit reissender Schnelligkeit und grosser 
Heftigkeit. Die Seestadt Cananor (Br. 11° 52', I4, 
08*" 1') soheiat die Seocbe ▼<» Telücberrjr (Br. 119 
46', L. 98** 7*) am erkalte zu haben (6. Dec), wo ^ 
adlt dem 25. Nov. unter den niedern Volksklassen herrschte. 
Man bemerkte hier, dass weder die Soldaten, noch die 
Gtiaogeaeii, nach Boüzeipeiiiiiiaii bafaUen. irardea ; adt 
lafang Jan. edoech sie. 

Seit dem Monat Okt. hatte sich die Seuche auch in 
der Provinz und der Stadt Calicut (Br. 11^ 15', Lf 93^ 
M*): gtKtigt^ aie war aafaoi^ gelinde aii%et>eteD, aber 
nagen Ende Dec, wurde «e beiliger, die Kraakbeiteiiaiaf 
laebrten sich, und es kamen auch in den Gefängnissen wel- 
che vor. Obgleich die Krankheit im Febr. wieder aboahm, 
fo dauerte «e doeb bia ia den'Okt« fort und verscfawawl 
€fil| niiehdam fie eine Menge Opfer weggeraft hatte, ber 
aonders unter den niedrigsten Yolksklassen. In Cecbin 
(Br. 9P 57', L. 93° 51') brach die Krankheit am 8. Dec. 
fim; sie Wierde bald edir Terbreitet, mbiderte ticb gegen 
Bode 4ee Mooata and h8t«e ia Jan. 1810 unf; aber im 
Hürz, April, Mai und JaL staUte sie sidi wieder bei den 
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Tvipfie» «in« AUtpf^ pd^r Auiaptlay m dar Siu% 
tadlich fon Cochi« km ifei Ol^ mil rnnif» Oj^em 
■we^ ; z« Anfang Noverabi aber war die S«uehe aligmeiii» 
Quiion oder Koluoii dai ooch mehr gegeo das. Cap 
C^iaariii^ iiin gelegen; iM» tttf im Jahre mir upb*^ 
liter im Jnl» imfi Amg« dei folgtndm Jihm ww». 
^11 dia Smroteer «iid die Truppen helUg «ffriibi. YieU 
leicht kam der Keim dieser zweiten Epidemie Y/op ößm 
beniic]ibftn»p Txavanoorei dfts, seit den MWm .to» der 
ChüJiW tüaiWBrt wwBde« .«lt. dit ÜMilie Minwit luMn s« 
Ende irar. TrfTaiidrttm^ dat gans In der Nftlie des Q»^ 
Wirges gelegen, au dessen niedrigerer 'remperiüur Theil nel]*> 

men «Ml wivde deüea myitftitfit ia des Jttiite Jian» idl9 
• DiawrgealSiidncließvedMiiturbatieiitt 

die ganze der Insel Ceylon gegenüber liegende Küste siek 
Vf^HfÜ^^t .wekher sie nur diirdi ekie ffhmale Meer«» 
fHßi^lBlavM kl» .auf der ein jpin Mr t fi lpteWfer» UhlMnit 
Verlcehr stattfindet ^ und «et «laad Hiebt lange ai^, Hg die 
Seuche über die Meerenge setzte, um imch die Bewohner 
der I||M|e4 ihre Maqli| füJilen zu lasssen» Sie brach deaM». 
Jl». m»J»Xo)i^nba (Br. 7^ 66% U dT"" i^') aus, 
imd ging '^(^ den EssvfnlMifstii ßmf die englisd^n Trappo» 
über. Sie raffte eine Menge Kingeborner weg, und als sie 
exidlM^ im Mcuiat Apr. an der Küste gänzlich erloschen 
etfuiy(.jpi#) dasa sie ia'§ JiUi^ der Insel, 4taniaalU«ii 
tpi/dif» :Stadt,K9ndy gedrun^a sei, die döOO Fow.plitf 
d^m Meeresspiegel liegt. - • , 
, j Qbgjeich kein allgemeiner Bericht über die Brechrahr-» 
ftüM^^a in de^ MiKiraser %aaideatatfaaftaacli dem Mut 
lß20 nac^ England gelangte, s» Itet sidi doch wttalil 
4^^* ^ ZtiU»ciiri(^Q des englischen Indiens 
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4te GipMblcHM der Bteciinilii'' auf der KnOt Ö«Mia«mI«1 
Mi mit di» letztet Jalw h^tt^ ' fe it Hflte e u , ' > 

Nach der Meiimn«^ mehrerer wohluntetritlitetef Per»o^ 
den war die Stadt Madras seit 1818 nie mehr voo 4mt 
ehbVsktP^t^ta freU iUtf slclk Fetow 1819 «üM^tWClMP 
Kpuii>M^<etatwiettelle^' kekrM'miuk' dieee de^'llAtwkdd 
ihres alten Keimes zu. Viele Einp^eborne wurden das 
Opfer dieser zweiten Epidemie, die buf ia die Glitte Apriis 
anhiell uHd »ich -iiuf die* Uiiigt4Mingen -veHitDltetef >IM 
ffrftfgüeit,^*^ tfelioW nlK^rgeJiMtea hnttey emMteittr-'tiA^ 
aiif em^' fiitchthnre Weise im JuK und Aug. ' S t. Th orae, 
v'epery (?), Gooty, Arcot wurden von Neuem heira- 
g^ii^, die^ 'Kraukh^ Itfk^me Ailf der KAüe Ma^^ 
labar bis Cochia uad drang in's Inaere des*I^AllM Mü^ 
ny'di^«r4»ad 'tiiid' NlR^iib^f. Das 17. RegT<«*iff, ' da« 
V0n Mangalore nacli Hydra b ad marjjchiite, verlor auf 
dett>)%m%ith iftO Saidatea aad 40O ?oai Gefoige« £beiat^ 
Verlar da» l.iafaaterieregiMent'voB'EIngebeniett^rttftfe 

Miirsche 'Nägi^bot ^irneb '»r«!'«^«^ '^''^^^^ 
und 3 ÖlTiziere. Das 19. Regiment von Madras bätte 
ebk ^erbHchkeft von 2 Oüiziereo uad 160 Soldaten^ 

Hji^ Midraser Regferungtzeitoiig 'tHin' > Adg. 
fhlr«'#M Admiftilsselliff Leander pldtdfi^ von dei" 
örechruhr Iieimgcsucht worden, nachdem es einen Monat 
jaag'bei^Pondi'cbery, wo daaiai» die Gfaoiera hefmbt»,* 
^egtoi- hatte f1iiM; '¥etlieenii^o daueftett 'lbfev das 
Sl^'-dle*' Anker gelidttet ftlOie, ate naeb Ceyltyn zu faK^ 
ren ; es hatte 10 Matrosen und 2 OlFiziere verloren, als 
ev d^ 114 Jnl. tot Hafea vöte Trkicoinali 'r^lt Anker 
ging. 6er O^sUadbettsztttfaitfd dieser Btadt urAr 'ToIlKaai:^ 
ilfeft gbt'^tmd etißelt ileE^sa andr'^o^ einige Zeit aadfr 
^er ' Ankanit des Leanders ; aber bald zeigte iicb d (* 
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.Stecliliihr unter den Personen^ die ihrer GesctiiiOe iMÜi^r 
' tmt iten, SdlM0e in VcrMir traten. Der WundiiiiEt dot 
SeeiieKpttafff «nr das erste Opfer; er starb di'o 14. Aug 
nach luistiinUi^tT Kiankln ir. KIteiixo ergins; e« tieia 
i^ai«Aotui»ter iiii4 mehreren andern Personen ; iin*l in dem 
i^itwHfn l$«rlellt mcbt dpt geringile Zweiftd über d^ 
Kiniebleppiing 4er «Krailkbeit durcb den Länder an»;L^e~ 
dr<^ickt. (The dis^o^e muü canied (liere hy the Le«')nder. 
Bd. XL 403.) 
'Int Jbibie If^i neigte sieb die Brecbnibr aui' dtfr 
Kuitte Coromandel seit dem Jan. und Fei«,: sie «rscbifn 
zu C'iulilalore, Ut)3ac()ttah ( K.alladgef, Dar- 
wnr, in der Piaviuz C anara, iu Saiero, Sankcri^ 
4ff«»og nud Maduura; in ditsen . letxtgenannten Städten, 
4»e aie Hn Jlimiv'Jni* und Ai^^ust beiusncbte, wAtbetesSie 
auf eint? furc]iti>are Weise, und mehrere Truppeiicorps, die 
»ich daselbst. auljiieJten , Iiatten einen grossen Verlust. iUii 
vedkw ein einziges JüataiUen der Gamisan .m Mad«%n 
^.OfUere und tSO .Sepoys. Gegen die.Annabme» dass die 
(Ukaicbe der Krankheit in der Luft liege, spricht dieTliatsacbe, 
.das« ein 400 Toisen von Kalladgee gelegenes Lager voii- 
k e rnmen . von den ürecbcuhr frei blieb» wäbrend die an 
idteteas Orte ganusonirende Reiterei, aebr daran Jitt. Die 
^Seuche veiiivifitele sieb im Jun. nach Pondichpry , BeV- 
gaum, Badamy, Shap oor und Xrichinopoly. . i Zai 
«Bttllary ^iS sie n^eoig lim sicli, aber. sie. vat Uäl immäir 
t idlii n h umnr 4m If nipiieB. und vmtßri'^m Bessebnern. der 
jainiitgenddMiOrttebten; Die Rfng^bonaen: bildeten sicii 
«biv <iass eine gewisse Art von Bier, das iin/Liiude bereitet 
«^iitd, dit» Ursaebe der Kfankbeit sei^ ein neues Beispiel 
xlbn Y^ablendung' .der Hieneebeo unter ao tranilgea Te«- 
»^bfdinteiiu Die Unaioheibmt der JUcibfittel war eben an 
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gross als die Absttfdität der Ideeil, welche man sich tdil 
der Natur des UebeU madite^ Ein Regimeat, das a«f 

Marsche befallai tritrde ^ uk sieh jgenddi^ hätt sa 
ttMtheii und Ton jfIfdrAbad Wagen kom* TtttMplMrCe dar 
vielen Kranken kommen zu ]asSen; man versttchte Magne- 
sia mit Milch gegen die Ivrankheit, aber kein einziger ga» 
naa bei diesen Mitteln $ und das Lager mt eiae SeeiN» 
des Jammers und de^ Vei^Hing dar. Man- Mehie Ml 
mit Weingeist t versüsstem Quetksilbei^ lind Laüdaiiua ittt 
helfen und hetrathtete es als ein sehr gUicklithes Ergebüiss 
der BebMidlung, als man 7 von 10 rettete» 

Die Brenbnibr, vrelche im Monat Apr» des ▼origeil 
Jahres inJalnahim Innern der Halbinsel ^evrütliet hatte« 
erschien daselbst im Mai 1821 wieder, raffte 150 Mann 
ton ' der schwachen Besatzung vr eg , tödtete 60 Mann von 
«tnem nnl dem Marsdie befindlidien 11ra|»iMeorpa iumI 
•dirang In ^as Lager Vnn Veacatlgherry ; im Mowlt imu 
V¥urde Hydrabad und im August Nagpoor heimgesucht* 

Im Jahre 1822 kam sie im Jan. zu Salem nnd Sa^ 
l»ttl4ntta voter 4en eiagebomen Trappen cum Yoraelieiii| 
ftie zeigte siek in Tnticorin (Bi\ 2J\ L. 96« 
allein obgleich daselbst wegen der jährlichen Perlenfische- 
mi bei 100,000 Menschen Tersammelt waren^ so wird doth 
teMicherti dass «or 448 Pcrseaen erkvanktcn und I8t 
atarbea« . Die Kffaiiklicit «iwdMi'ia Artet) Wmlllns 
jahbad) Sankerridroog , Tr{ekiritipe>ly, Mndn^i 
«nd Calicut; a^r im Jul^ und Aug. war sie allgemei- 
IMT verbreitet ior Coefain^ Kalladge« und Yeil#ai* 
& Mndrfta^TerbMMt eit di» wAmum-M^i «id ebb» 
ausgeschiiiVes Regiment Verlar 102 MerndnoV tiM Ida ea 
Befehl erhielt, da« Fort St. Georges zu verlassen, amdet 
Kranlüieit au en^|abeo^ und aidk in daa. Innere dea Landti 
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zog, Hess et 68 Mann im Hospital zurück. Ein auf der 
Blliirtt iiogcadci ScliifT Latte wir oodt swei Seeieul»; «lit- 
mdftü mmm der KitnUbeit mMa^m. Der William» 
Fairlte eaii ia fibil Tage« Mea Fertoaen «einer Be- 
nuuiauDg ODterü^gen. „ Weun wir uns Abends zu Hette 
Idgtea, erzählt einer der Ofllziere diesee Sebiii, aabaiea 
ivir jUMclriad fiaa «ioaaler lia der <Ucbeffaeagiuigy< wir wer- 
de» nm wUü wmkt^ aeliea« ^* 

. <"liiKlessen da die Verheerungen der tnorgenländischen 
Brechruhr nun weniger verbreitet warea^ schmeichelte maiL 
Ml fliü der ü^ümmg^ die Seuelw w«de Uur Eade 
leirtw. Dr« Scet lIieiMe' diean troelidieH Gedaria«; 
aber die HoiTnuog giag nidit in Erfüllung. Iin Dec 1823 
l^^P^Q.die Krankheit zu Bangaiore unter den O^izie- 
a||K^i^vldäB tm UydralNid; zwei Begiaieatcr, die 
a^J^^id^d^i^ laaiMliirtan, lakrte» aia mit eidi oad 
verJoreB auf ihrem Marsche viele Sepoys aad Leute Yom 
l^fmm> / im Febr. liemchte die Seuche zu Cliingleput 
«■d n FoamdaMllea^ in Jfai za Veperf uad Ht^ 
UM>aitf; iai lüBb an Ga^ddahata ood Areol, im fiept. 
{■ Madras. Schon im Jan. Jiatte sie sich in Trichiao* 
paijr gezeigt. • "^iiv» ! 

ihßl^B^ 1^ iMnmg die Btaclmiiv folgende Ortes 
mVM9wm knA lie im Mirp mm« in Jalsah im Apr^V 

zu ßurrah.Sotanah (?), Kilpaalk (?), St Tiiom^^ 
Wallajahbad, im Lager von Baugreecotah und Ma« 
dtM.in MfL In letmaimr fitadt war lie äasserst oMinleiii^ 
limk-imd daaarte hia Bnda'imB.; «ntm iham. Opfran .wn^ 

m 

aamamncbe angesehene Personto, wie Dr« Wkite, Mitglied 
dea, j^j^lpdheitsrathes. Im Sept. regte sich die Krankheit 
miadtr; sie bafial die ^'*f"ifir'fi|mtfitaft der beiden Krii^i# 

^ufifjr^^Hit!^^ /lie. «rf ^ ..ia^.jm 

Bd. Ib. I» 
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Aoker lagen, vfnA wiitliete so heftig auf denselben, dass 
man. um der Krankheit Schranken zu setzen, diesen Schif^i« 
lern BefeU gab, auf d«r Stelle 4ia weite See m eudMte« 
in der Hoibung, diese Maaim^] , trddie oftan mit fir^ 
folg gegen da« gelbe Fieber genommen wird, werde lüer 
denselben £rfoIg haben. 

Et ferdieot Beaditaiig, das» M der Mchstea £pidt- 
nie zu Madras im Jabre 1823'dit Vetbteilm|f ikr Kaiik^ 
heit sich zu Termindem scbien , ohne desslialb aa ihrer 
tödtlichen Heftigkeit nachzulassen. Die 11,000 Etttopäer 
und 71,000 Eiagebonie stari^e Armee liatte nur IW 
BeeelmdiiAlle- oder 1 'auf 92 Soldaten; aber es atarbe» 
ist Knnke bder ireit aber ein Drittel der Brknmkteil» 
Im Jahre 1824 war die Sterblichkeit noch grösser. 

Nach der Epidemie von 1824 trat eine Euhe yon 
ddttbaib Jabren eio; ab im •Mfits 1827 ein La^er gebildot 
marde, um den Rojaii too Koiopöor an Ootenverfbn, 
stieg die Temperatur unter den Zelten aof SO** des hun- 
derttheiligen Thermometers ; allein doch blieb das Heer 
fiiei TOA der Clioleni, Aber ia deo* enteo Tagen, dea Mm 
beadb sie plotdicli aus za Jalnah, Hydrabad, Rna» 
senabad u. s. w. Der Gouverneur von Madras, Tho- 
mas Munro, machte damals eine Besichtiguogsreise durch 
die ilui untofgebenen Provinzen ; als er bei siemer Ankunft 
sn Pntlylonda, einer Oitsebalt rieben Stunden yon 
Gotitj, fräbstudite , zeigten sieb bei ilun die ersten 
Sjm|ütome der Krankheit; er starb um 10. Uhr Abends. 
Uta 'J?ode iiar eine forabcigdMnde Beasemng Veriieiig^ 
galten'; da Mniuro b e m er kte ^ daia lebi SekietSr neben 
ihm sitze , bat er' ihn sich zu entfernen, indem er ihm die 
Gelahr bemerklich machte, der er sich aussetze: i^J am 
nn infeeted man.'^ (Nrn. 48, Fefcir, 182^.) 
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i»rwartet hatte, in den ersten Monatea de« Jahres; sogleich 
forsclite man nach der Ursache dieies Ausbleibens und 
gUwble tle in cmeai MUgen fi l mte «s isdeB, 4er «He 
BtaK»' «n lladr«i''tiiDgeriMü «ai iiir daai Imiuw 
LttAztig gesorgt halte. Auch die Sorge fiir Reinlichkeif 
der öffentlichen Platze betrachtete mau ais mitwirkend; 
alkin im Monat Angail atraite das Wiadwreric hein e n der 
BvMbndir diM ViwawiiWngiin Lfigea. Viele Kwepto 
Verden lieialIeD, mtd die Bfiidenile ▼eilMFelletete' tldi nadb* 
Pallamcottah, Vepery, Wallajahbad und Trichi- 
nopoly, -wo sie bis in den December anhielt« 
. « Ik Mite laa» meirfen die Kranklieit nidrt, wieMs 
getSvdItet iatle, Im PKÜ^' z« Madras; alier ale zeigte 
sich im März und April zu Madura, Verdapetta und 
RoyabpetUlu ' ««v.« 

Fmribni$ttng der morgenländischen Brtchrufw m dgr^PH^m 
n^fw k mfi S^mktgr m dm Mktm WS. bi$ i890. 

Die westlichen Gegenden Indiens litten im Jaiire 1819 
m einer epidemiidiea KraniLlieit, die mit der moi^lftndi- 
eAte -Breefanilir nitAt z« TCrwechseln iat; et irar dn lief.* 
tigee remittnrendes Fieber, bei dem sich öfters dunkelgelbe 
Farbe der Haut und Anscliweiluog der Achsel- und Leisten- 
dffüaen mit darauf folgender £itenmg einstellte. Maa 
bdumplete, die dardi dieae Seacto lieibeigelfiiirte Steib- 
MfeiikeÜ^ tei Tiel bedeateoder gewesen, als man je in Indien^ 
bei einer Epidemie sie beobaditet habe. Sie erschien zu- 
erst in Kundacoote, einer Stadt des .Indusdeltas;; cid 
t ci fc reiliie aicli dann über die Halbintel Gnzurate öde» 
6«(%^tft und in Cntcliy drang in's Innere der TOrdeifn-' 
ditdien Halbinsel und retheerte im Monat Oktober Delhij 

19 ♦ 
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FtiiUyiJmr»: rCMHi^oiir, :i^tolMi¥ft«l tni CnUtittii. 
4l» ' dieMyp Aiifelw«|lii»(^ üises BdiavplilBea . kiijiliie mm 

^Kbliessen, das« sie niclit in örtliclien Ursachen ihren Grund 
h||be ; jedoch scliieo «ie auC die S(ii)l^ JbeidiritDkt zu sein 
^ßßA jdMbit iiitreii>.Vo»^t». ^M^t» :#»<MllMitr «Uire^illirirtll 

ftmeu weg. Zu Caunpoor 'TCirlor ein Regiment bfnneii 
^ Stunden 10 Mann ; ein andres Coirps zäJilte lOOQ Kranie^ 
ifttTOtt #11« btträ^che AimmMüm. fieüeti Tage haOk 

war -antteckend^ und die •Regierung roifBornttay-lMI«! 
iür nötliig , Maassregeln zur Heüiniung ihrer Verbreitipiif 
läng^ dei- Küste zu eigc^ifen (Nro. 4§» JoiK iw J>e(P. .1^17). 

liD.Qkl^. iifMii diu Y#i»tgmng<i.«ii^ il i<<h> 
i|D iWeüe«' 4w .9aI!Muiiel. Hf S«d|i eirr«ait, «Idf Jl«M 
Zeit hernacli war sie überall ganz verscliwunden; aber nuOc 
trat bald die ostindische Brechnihr auf , deren Yerheerun* 
gell 'weii AMr^bübafev ttid aadattetndi^ Wfai^« * DIBmc t#<lk^ 
von BtBngale^n aini'ttber Nagfi'öof, Eflichpoor, Jal« 
nah und Aurungabad in südwestlicher Richtung gegen 
4i9 WestlLÜi^ /dej: .ostindischen Halbinsel vor ; sie erreichte 
4anii 9err0.or.dea,21w inl. 18^| B#.«»^]i 4mi^«0.;)MU 

Aug. offenbarte sie sich zu P an well oder Paunwelly, ei-- 
i^ip beträchtlichen Dorfe gegenüber von Bombay , Ton 
dMem ieemur durch eiaeo Am deaJIeen fgtreaat i^^r mMIftm 
{nmerw^iid ein Btaftar YeriLdir at^^ AnktiiUgSt 
mittete Dr. Taylor ihre Elnschleppiiog nach Bonbay (Bnl 
18° 56' 40", Li 90'' 180 ^"''ch eine aus Panwell 

gel^oiiifi^ene Person sta(lg^a4en hatte j l^tAagle^dMMl 
w»d»ji$ JMcili dar «tum nMUcber.gelegfiieii fim^Mmf^ 
»«M^ €#NRMi*i «ni » lit frfteen, ^ ^J|il(4flNl9t«4b^ 
» • 
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tlieilimp TrHppen, welche einen Gefangenen von Pan^i el! 
brachte , dahin kam, 

Dit'ss war der Anfang einer Epidemie, welche sich 
seither jede« Jalir in dieser (legend erneuerte, und Eurn 
^Verhreitunjrsheerde fiir die Züge diente , durch welche die 
morgenlandische Brechruhr aw die Ufer des persischen 
Meerl>usens, des initteliäudischeu und kaspitchen Meeres 
gelangte. 

Man heohachtete deutlich, wie sich die Krankheit von Bom- 
bay aus von Dorf zu Dorf mit den Flüchtlingen verbreitete; sie 
folgte wahrend der Südwestmoussons der Haupthandelsstrasse 
^find zog sich durch die w estlichen Tlieile der Insel Salsette ge- 
genSurathin. In Poonah hatte sie täglich 30 bis 40 Personen 
wegperaift, in Serroor starben an einem einzigen Tage 20 
Europäer und 200 Ringeborne ; Bas sein (\ir, 19** 20', L. 
90** 30'), Delapoor bei Panwell und Bancoot oder 
üauncote südlich von Bombay wurden heimgesucht. 
Die Regierung Hess bekannt machen, dass die Kingel»or- 
nen , sobald sie von dem Uebel befallen würden , sogleich 
arztliche Hülfe nachsuchen sollen, indem der Tod allein 
durch die schleunigste Anwendung der wirksamsten jMittel 
zu verhüten sei. Oeftere Unterbrechungen der Epidemie 
gaben zu ebenso freudigen als vergeblichen Erwartungen 
Veranlassung, *• 

Auf der Insel Bombay hielt die Krankheit Iiis in das 
DMchste Jahr an; vom 15. bis 31. Aug. 1818 erkrankten 
daselbst 4400 Personen, im Sept. 4804, im Okt. 2411, 
im Nov. 324, im Dec. 806, im Jan. 1819 889, im Febr. 
617, im Ganzen 14,151 Personen, die ärztliche Hülfe er- 
hielten; von diesen starben 938. Ausserdem aber erflihr 
man noch von 1294 Todesfällen von Personen, denen keine 
ärztlidie Hülfe zu Theil geworden war. Somit betrug die 



im Mai IS21 erlieb. m «kb : voq N«i«b qtid TninniiMtU 
•ich in allen. IlitlMiii0Hi, .AmiW. ^"ng 'i h Iii Bnrfii 
• Mi 4et. ear^^Biidi«^ RegUiie<iti wl' raffle binaen ^ 
;^tiiDden 32 Soldaten weg. Nach der Yersicheruiii; eioes 
( Augenzeugen \irar ihr© Heftigkeit y>. ^^pss, dass in vieJei| 

fliaU z^ UiHii, ?ergeU]icli wafw; wiirk^amsteii Mittel 
<braclit^n gar keine Wirkung aqf die Kfanklieit hervor. Die 
^(^^y^d^l^eA Personen wurden plötzlich betalien, ewige auf 

Y«^P|)6tit, frühstMckten, befatleii itpir^i ymen um 10 Ulyr 
ichon aq dien Fforteo des Todef« * Man nahm reichiitiltt 
Aderlässe bis zur Ohnmacht vor, reichte dann zwanzig 

, Qxan Calomei nut lOQ bis 120 Tropfen LaudfläÄi.^'in «i- 
lieiQ Glai Braniitwaia. "-^ ";r ^'''r)' fimtimi 
#i^^brodieii, so j^ab man ' Voa' filtirfde '^^ fal HW fr ' 
Unzen llranntwein und vier Unzen Madera; daiuit verband 
man ein heisses Bad« Diese Mittel warea die einzigen, 

,«tif. die man aaell dar firfnhrQi^ elnigermaasseB zäMen 
konnte; aber dftet«'tiraf^ei€h'l»eba ibe|^iieB''^der IbistfU 
heit Pulslosigkeit ein, kein Reizmittel war im Staude, eint 
Roalktion hervorzubringen, und der Tod war gewiss, 
wenn ineHige Krtopfe in den Arme«, den SeineÄ sind ddi 
Hlnterhaeken eintrateil;' SecSkl PenoneB waren' inm 
«olcheu Umstünden kaum Im Stande den Kranken zu haU 
ten (Missionary Register, Mai 18^1)« Vom 23. bis 
98, Mai starben in BQQ-ftiay feraoBQQ, In dmmdhmk 
MmUI. IrwiM iaiiti4i0844«BM6, Rae o4ii t< ffnade )i<f 
nah, ' Serrdor und ^urat too der KrankbeU heimge- 
sucht. £a tfat !hi^uf ,^in Nachlass der Epidemie eia^ 
imi ^Vfc.t¥^^^deysS»|, lw ^^ f^ ^ r| | > ^ll d n^ |t e^ ^ d ff ^ iMi wimipejeiim 
1n%Th ri]\ iMilfcit iiinliiMi irnti rii^inte^iiliiifci il^m ' 
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Seit' der Zeit scheiDt die Brechruhr in der Präsidenl- 
UMAift: liombay nicht loehr so veriieernDd au^etreten zu 
•ei»» ebgleidi sie das FortbestebM üim ILwm« 'duib 



Im März 1823 kamen laclirm Fülle in der Stadt und 
lim Hospital vor; aber die Kraoklieit verbreitete sich nieht, 
»abglwth^aie telMa aokbeii Schrdcktn mbrailete, da« dte 
ffiiwdlin ikli Biv^FlBfliit «Mdückleiu 

Mivfr 1M4 «igl» tie iMi »i AnfiiBf diit Mhjahrs 
• Vlkter den ArtilleristeQ zu Bisen IIa h (^). 

im folgeadaa J^hre kam die Krankheit in Indore 
qiM tetftt «nin V«rwheiD «nd mite ia dkw» Mdtfii 
eiMMn f Aen HIadat tM« Opfcr kb« 

• Id Bombay und dessen Liii^egeiid dau*^rte diese Epi. 
'•deiDie ein Vierteijahr, Die seit langer Zeit verlasseno 
-toiiahr, dm da» Gnind^ det KiaokhMt in dar Uft Ji^, 
•Imm W den Hai i fii da» wieder in Goaet; alfr lietaeb *«i 
den inßzirte» Orten Sclu iterhaufea anzünden und mit Es- 
aigi Tbeer und Sckiesspulver räuchern. Zu gleicher Zeit 
wk/^'MkMA nM aiBeh iiir die JBaeeh nib ik fai diea »igeab 

Yem JuB. Mt Ml. breitete ildl <Re Seoehe üWdeii 
grös&ten TLeil der Präsidentschaft Bombay ans. Die in 
der Umgegend von Bombay stationirten Truppen litten be» 
idnildnil^ ltas«idtai aaei tir^ küliriiik im» Swo^ m^kM^ 
fMiw Jir giUeiW i. Die KtaakMt bemefcle Tage mb 
Lageren Mhow und nahm dann ab; im Cattywar und 
iMk JyUundji^i (iaderProvinzCutch) dauerte sie dengaoMMi 
»Mmrnm lalerdefe TOBifleoilMy daUo gnclielr.Hn 'i^Mpflei^ 
iMi diinn AMh^niilMcra'QfiMlIe itiffliiiirn Sit wtaäl^ 
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ktcte Dftaaan, im IMitiikte Snrat. EndÜdi wurde audi 
dM Marattenlaiid heuBg^rodit^ dctten tiaHaliifks'flllrilP 
.wd OiiMsluiAMi wiMsB voo'der AmhIio drgiMbBf*^ 

den Belgaum und CoIapoor| wo in vier Tagen 12Q0 
JHiaiidieo starben. 

Im Jalire 1«26 entMut die KitttÜMit gbM adtf ülhi 
rtoltt dar Wimm» Jafcimil In Bw hr a wMi der imalr teribeetw 
ten Orte wieder. Zu Ah med ah ad, der ehemaJigeo 
.liaoptstadt too Gu zu rate, war der Major Gray, ein aus- 
geaeicbaetar, durch die EiBiiabiiie und Zemtifimg det Ci* 
JlMMidt ftaMeUKliyaia am peniachaii üfprlnhifc Muom- 
ter Offizier, eines ihrer ersten Opfer. Im Monat Apr. 
begann zu Mhow eine forclitbare Epidemie; im Entsetzen 
ibar die Menge von OpHem der Seadie entschiassen sich 
die Einwohner, ihse Behaaaaagen in l eil em f i nhnaeilr, 
HO die Krankheit aoshradi, floh dBe Bevoiternng in Maeee. 

Im Jahr 1828 herrschte die Krankheit wieder in Born-» 
bay» wie mehrere Aerzle glaubten, in Folge des Mangeb 
nn Begen. J>er ChnirenieBr John Malcolm acfaemt dia^ 
Ansieht nicht getheat zn hal»en; denn er emmhleea 
um die Verlireitung der Krankheit unter den Truppen zu 
haflwpen, in den erst neuerlich bewohnten Distrikten fem 
von der Stadt einen Hugel aocBueuchen, wo die Saklafin 
in Bamhen Mter g e h r ach t nnd abgecondett werden kinnten« 
Die Krankheit verbreitete sich über alle Klassen der Ge- 
aellschalt. 

Das Campaginieeehiff Aberorombio-^Rabinaon 
«•gelle wähtend der doetigeB Epidemie, .de» MI» Ang» .«mi 

Bombay ab; denselben Tag hracli die Cliolera auf dem- 
sellM;n aus, man hatte noch das* Land im Gesicht, als ein 
Schtftfnoge an dcwelhcn erkrenkto. ]>en \% Mn *db 
Knmkhäft allgemahi «i Band; im InnT Tagen eiiinnl>m 
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Pcmwo TOB der SchMhaimmehifti 94 davM starbc% 
• in 6 StiuMiea» U k dm mtm iw5tf fitai. 

den Btch Aiitbracli der Kmakbeit. Ab tütmm Tape wwu 

den neuo Leichname den Weilen ül>ergebeD. Alle Arznei- 
mittel waren ohne Wirkung ; und die Lebenikiafl adaieA 

Das Wetter war uthSn^ die Wknae mtaig und das ScMT 

wie die Mannschaft ganz im gehörigen Zustand. Man bil-> 
dete sicli eiii^ die Feuchtigkeit miUse der Grund der Kranit 
iMk iM» aeUei» detiiuai^ die SiödiyiMleo» eeWlt Jed* 
VMtfilatBMi ab «ad eilifihta die W«ro» i» bmtm des 
8el^ifis* Diese Maassregefai dienfeo aber aar dazn, die 
Verbreitung der Krankheit, die zwei l>rtttel der Befallenen 
Ittdtate, (Canton Hegister. OkCi^)» 

In Jalurt 1339 enaUe» m fimtadyr ssImni im Jaa. 
JM Pooaab uad Jalnab «ad laififta fiele Mdalea bia. 
Im Aug. zeigte sie sich in Bombay und verbreitete sieb 
Über viele Städte und Dörfer von Concan* Die EinweA^ 
Her flobefi fortwübreiMl eiftglticb beMaAjiihnarhdarKiwali 
bfk aus ibren Wabatrlpi» wadaieb dar SiarMkbkatt Eit^ 
bolt getban wurde. 



iU. 

• • • • 

Michael Lenhossek's Bemerkungen über die Bair 
' handJimg der morgeolöudiseheu ikerhmhr» ^ 

I 

§• !• Die Krankheit, welche gegenwiirtig im König- 
Ungarn in weiter VerittatUDg iiemcht und mit den 
ArtdwuMUigeD einet bStartlgen BreMmthMk wltanideB 

f&tut YW vencMectenen JJiuAta bar und neigit a«db 
hinsichtlich ilirer Form und ihres Charakters bemerklich^ 
Verseil iedenheiteo. Sie erfordert desshalb eine veisdiiedene 
jlebaiidloiigtiieite, die anf laäoiMUe Hdlanaa^en gegrÜKw 
^ und da« Warn der KiMkMt an wie der kidnrldaelL 
len Konstitution angepasst ist. Man kam» denmaeh keina 
allgemeine BeUandlungsweise oder spezifische Heilmittel , 
•bglekli Tiale dai^ichan gamluat wardan, TWirM^gae 
oder empf^lilan. 

§. 2. Dia prädifponirandea üraaafcen dar ge- 
genwärtig herrschenden Krankheit sind dreierlei: aiige- 
naine, ortliaha und indiTiduaUe« 

Die aUgemaine Uiaache liegt in dar ataaaphgriaaha» • 
Laft verborgen , die gegenwürtig doreh Sbemtaige Hitse 
und Feuchtigkeit so umgeiindert erscheint, dass sie bei den 
meisten Menseben eine Genaigfliait zu Kranfc heilen, die der 
Choieift analeg sind, wanlattt Oteie ngelwUdfa Be- 
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Prädisponirende Ursachen der Cholera» 301 

schafTenhelt der Luft ist es auch, welche den epidemischeti . 
Durchfall von galligem, schleimigein oder rheamatischem 
Charakter herrorbringt, der hei Vernachlc'issigurtg oder un- 
geschickter Behandlung nicht selten in die epidemische 
Qiolera ausartet* ' ? 

Oertliche 'Ursachen, welche Jeu ühnlichen Krankheiten 
geneigt machen und dieselben nähren, sind: die Nähe von 
Flüssea, Sümpfen, Pfütten, die Unrein! ich keit der Ortschaf* 
ten, der Strassen, der Häuser, der Gebrauch unreinen, ver«^ 
dorbenen Wassers, allgemeiner Mangel an Nahrungsmitteln 
•der sdilechte BeschaiTenheit derselben. Desshalb beob^- 
achtet man unter solchen begünstigenden Einflüssen den 
endemischen Durchfall und Brechdurchfall (Bmetocatharsis), 
und auch die morgenländische Brechruhr pflegt unter sol- 
chen Umständen heftiger zu wüthen, sich weiter zu ver- 
breiten und länger anzuhalten» 

Einzelne Individuen bekommen eine Anlage zu diesen 
Krankheiten durch andere Krankheiten, wie denn fast alle 
akuten und chronischen Uebel einigen Antheil am Charak- 
ter der herrschenden Kranklieit nehmen oder endlich in 
die eigentliche Cholera übergehen, besonders zeigt sich bei 
Rekonvalescenten eine erhöhte Anlage zu dem gegenwärtig 
herrschenden Uebel» Ferner werden besonders reizbare 
und empfindliche Menschen von nervösem 'J'emperamente, 
hysterische Frauen, Hypochondristen , kleinmüthige ^ furcht-» • 
same, Krämpfen und Konvulsionen unterworfene, wollüstige, 
erschöpfte , dem Trünke ergebene , ältliche Personen und 
zarte Kinder leichter ergriffen» ! t 

§. 3» Obgleich die gegenWartij^ herrschende Krank«^' 
heit unleugbar grossentheils epidemischer Natur ist und ' 
der Herbstbrechdurchfall, wie er in unserm Klima nicht 
ungewöhnlich ist, häufig sich eeigt, adch die endemisdie 



Digitized by Google 



9M ' Koniikgioftiiait dir Qmleni '< 

nwl spmda0cbe Brecliruhr hier und da zum Vortcbeüi 
^MMBT; m mbrnm dMb 4ie Amidit detjeirigaii IrtlihM 

wd occanoneitai ürsadien abMiB wollen, mit einer Menge 
sicherer Beobachtungen durchaus nicht ül>eretny und es ist 

^ker ÄMleeksDgwMr «M Oitinih«, dir MmmiMi 4m 
Wsa i l% e a fimfcnihr, Mif Wegen, die sich meistens iumU 

weisen lassen, bis zu uns verschleppt worden ist. Diess 
gtlil 9m der. Yetbreitungsgeschichte der Knuikhcil übevL 
yinp^' lierm ikid .wM dwch- jchr tidb iwimtiifc M 
fce«backtolft Fille besHÜgt, Ba «HMiegt MMb kifM» 

Z\ieifel, dass ausser den i'er Cholera älmlidien Krankheit 
teo a^ die gemitMi^ «ofgeiltmiiififl Saarhn in UeigM» 

w^^^% , 

lern, ihre Verschiedenheiten in Form und Oiatater, die 
Schwierigkeit^D, weiche sie ibrer Erforschung entgegen^ 
w0m^ Imkm M wutiiiwen» skii widtntnitmim AaU 
iMÜHi iaäku gegeben, m «Mi ami l fgi ii iis ^ ii^B* 
Bemerkongen anführen müssen. • ? 

1) Zwar ist es ausser Zweifei , dass gegenwärtig ü» 
V^m der SkmkM 'mir «••Msdinte^ wi» wd» 

dWp die ansserordeUCiiche^ fralMr gesehene BSnrtligki' 
keit jener Krankheitea and die gnMse Zahl der Kranken^ 

Ml der Lnft «ad andero UUmb «BmMMi mmk ^Hm 

weitere, der O eu mdh e if nnd dem Leben feindliche Potenz, 
nftmlich ein Terdesblicher AnstecknngsstoiT, im Spiele sei« 
UebefdiM iah mm dieselbe, der indiidMtt Setwlie yolU 
kmmmm «MMio &ai«Ml Im* mf^äDgmtn mmm la^ 
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Russland und in Galizien herrschen und ihre verderhlichen 
Wirkungen unter ganz andern klimatischen und Witteruiigs- 
Verhältnissen entfalten, als die, unter welchen die epideini- 
sehe lirechruhr sonst vorzukommen pflegte. 

2) Wälirend die Seuche in vielen Orten sich vreit 
verbreitet hat, sieht man andre Orte unter denselhuu kli- 
matischen ^'e^hältn^s.sen, nicht selten in der Nachharschafl 
jener ersten, von jeder, dem epidemischen Uehel ahnlichen 
Krankheit frei bleiben ; vieun aber in ähnlichen Orten ein 
oder der andere Kall von morgenländischer Brecliruhr aus- 
bricht, so erscheinen bald mehrere Beispiele von derartigen 
Ivrankheiten , es sei denn , • dass das Uebel in seinem Ur> 
Sprung unterdrückt wird; auch ist es eine eigene Erschei- 
nung, dass andere Krankheiten sich häufig mit Brechruhr- 
zufallen veriiinden, und dass Wechselfieber und andere 
Uebel, die friilier vreiter verbreitet waren, um diese Zeit 
seltener werden, 

3) Es kommt zwar öfters vor, dass der Weg und die 
Weise der Verbreitung des Ansteckungsstoffs kaum ausge- 
mittelt werden kann; allein es ist doch ausgemacht, dass 
in sehr vielen Fällen der Ansteckungsstoff der Brechruhr 
aus inficirten Orten oder Häusern durch Menschen, selbst 
durch gesunde, die auch später nicht von der Krankheit 
ergriflen wurden, also durch ihre Kleider und andere Ef- 
fekten eingeführt worden ist. 

4) Obsdion es ausser Zweifel ist, dass die indische 
Brechruhr einzig und allein durch die Mittheiiung eines 
AnsteckuDgsstoffes hervorgerufen und weiter verbreitet wird, 
so ist doch anderseits nicht zu leugnen, dass Personen , 
-welche der offenbaren Gefahr der Ansteckung oft längere 
Zeit ausgesetzt sind , frei bleiben , so dass nicht Wenige 
versichern , jene Krankheit entwickle sich von freien Stük- 
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ken und sei keineswegs ansteckend, wobei sie sich auch' 
auf den Umstand berufen, dass fast bei allen Eur Entwik- 
klung gekommenen Krankheitsfallen eine erregende Ursache 
sich entdecken lasse. Da alier unzählige Beobaclitungen 
\'on Mittheilung eines Ansteckungsstoffes, die gar keinem 
Zweifel unterliegen, bekannt sind, da wir Aerzte, Kranken« 
Wärter und Todtt ngräber angesteckt werden und ganze 
Familien, Häuser, Strassen von der nämlichen Seuche er- 
griffen werden und beinahe ganz aussterben »alien; so muss 
man die entgegengesetzte Ansicht nacli der Analogie an- 
derer, offenbar ansteckender Krankheiten verwerfen» Denn 
es ist allgemein angenommen, dass überhxiupt kein Anstek-^, 
kungsstoff so mächtig ist, dass er eine eigenartige Krank-j. 
heit hervorzurufen vennochte, Menn er nicht auf einen zun 
Aufnahme des Ansteckungsstoffes geeigneten Organismus 
trifft, der das mitgetlieilte Krankheitsgiit nicht sich assimi- 
liren und dadurch uuschädlidi maclieu oder es aussclieid«»^ 
kann» 

Nach deir Analogie schllessen wir, dass die«s auch vdb^ 
4§ni Ansteckungsstoffe d«r morgenländischen Brecliruhr 
gelte, und BeobaditungeD lehren uns, dass diese Krankheit^ 
nnter der Einwiricnng prödisponirender Ursachen (§* 2.)- 
am meisten Menschen befällt, so wie es audi gewiss ist, 
dass einkeine Individuen besonders donn von dem Uebel' 
befallen werden, wenn die krankhafte Disposition durdi ei-^ 
nen Di^tfehler «>der andere schädlidie Eingösse erhöht 
wird» Ueberdiess scheint diese pestartig« Seudie zu eini- 
gem Trost« des Menschengeschlechts das Eigenthüralichc 
EU haben, dass sie nicht immer bei ihrem Verlaufe einen 
Ansteckungsstoff hervorbringt, wie man auch beobachtet, 
dass ein gemässigtes Klima ihre Entwicklung weniger hö- 
gümitigt. Soviel man aus den bisher gemachten Beobacin» 
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f yp Iri^lMfii kumif. Mibeiot die l^ntwkijiiqg dm An». 
lücifigMtiffe» daa» tum atigtbiUtMe« m miK valui die 
Rpidenie Oire hoehfte 8t«fe err«ielft liaf , wo ttektei« an 

der Seuche leidende Krauke in einem bcschrrmkfen Lokal 
cttsaramengehäuft werden, W0 nati oicht die geUäcige Rein- 
Mdikcit beobaditet« io aiaar iHnfefcfaloMeaf a» mfiulhidm 
Ijdkj die daa TaffaOglialbil» VMM AmtfckiiiigtitoflSM 
ist. Es ist zwnr anzuneliroen, da« die in eine Art ron 
Qiolera degeoenreodea Kranklicit«;^ Kaum ansteckeo kötir 
Mn; jedack.iiod fir fettt,.da .die morgairitedMM Bvtcbi- 
rühr mit ddr «pidaAiMlito , owittalich<fii «id afKinidiMiliiii 
HlitermiscLt vorkommt, die nöttiigen Vorsiclitsmaassregeln 
um so weniger zu rerDaclUasnigeo , je groiiscre $<;)iwieri§K 
keittn daa Ualmdieidiuig . dfeaar« liam^üi^tMmpeik lop 
•dto bdsait^en Bmli#idir dariMatet» 

■6), Wenn gleich der morgeuländisdien BrechrtJir ziem«- 
-iich kanitante Zufälle nicht fehlen , so ist doch^ hesondeis . 
im Beginn det KtwMüh^ 4k*tS>is^ßM^ oft «wiwMaft^ 4a 
Jk» nnaer vettckiedcMv jrenn «dbilt, Md waem -das gar- 
-friiteiie* S^vtero primär ergreift, bald ai>er den Kreislauf, 
die Funktion der Lungen und der Haut stÜMTf, oder endiiqb 
daa Nerfieniyttem beialit* > * < i . . . 

6> EndHth. k«Mihadite^.flMai, daaa die wM^ftndlßthß 
Brechrahr, wenn sie in einem Orte anslirieht, In den enteil 
"Tagen eine geringe Anzahl Ton Menschen, die am meiateü 
fx^ na disponirt sind^ ergreift, ron denen nur .wenige ge<« 
vaHer wemieb koanen. Mia dar VatUtilMi^. 4«i)iUisa«ib%. 
tnngsslnffea aleigt die Zakl dalr KMkkaita..<iintTadfalklle, 
luis nach einigen Wochen die Seucke ihren Kulfeilaations^ 
pnnkt erreicht hat«* Nachdem einmal die aa datiKrankr 
lieit am meiaiaH sdiapaftiiaafi PaeaaMm- im daa lanlant^Uja 
40 iwidiaf •l«du«k^.lfiDd^>'el^^ .KfdaMMi;«B«Kr 
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weniger kulivMaeii jond wM ttüder, betente» denn, tPMi 
zvgleidk die Aimö^Mit elee woliltli&tige TeriMemig 

erfahrt. - ^ • ' 

Jffit dem Verschwinden der Brecliruhr aber pflegen 
epidediiache Uebel, Torzöglkk DatchfiÜley .RufarMi, Weoiii. 
teMeber vnd tjrphSte FWer Unfiger, litttnacldgcf «ad 
bösartiger zu werden. Jedooli Iii et nteM fflken, dasi die 
indische Brechruhr, wenn sie an einem Orte schon ganz 
erioschen ist/beeondeie unter dem Einfleste der die Kranke 
lieft begfinetigenden UiMüeheb lidk wieder criiebl «ad «ü 
gleidier oder selbst gesteigerter Heftigkeit wöAef* 

§. 5. Da gegenwärtig veischiedene Krankheiten, die 
liäafig mk Biechruhrenclieinnngen verbunden sind, herr- 
eclien, se nraie tmm' rw Ailen die Tmkm ma m ifn F«U0. 
der epidemischen, endemiedien nnd iporediMlien Knmiu 
heiten, so i^iel die Regeln der Diagnostik es gestatten, von 
den der wahren morgenlandisdien Brechruhr beizuzälüen- 
^en F&Qea td^fiatig m ilntencfceiden fachen« Qie irwu-\ 
*cdg>1tdieten , jetet häiillß myrkoiMnendett KranyieilrfbaneB, 
die man in Betraclit ihrer Ursachen und ihres Yerhiufee 
nicht der ächten Brechruhr beizählen darf, die aber unter 
nngöoBtigen Umständen oder VemeehläMignäg in die Breclh- 
ltdir, nitfat selten sogar, in die bfiinrtige, meilen/ sind 
Mgende: 

§. 6. Die grösste Aufmerksamkeit, erfordern Jetzt alle 
Mgenamiteii Srnhnf raileiden, die. bei. YetmpMfinifennf 
eder vnpme^iee Beluittdl«% eAlweder in koUi^pM^i Ast 
auf keine Weise tu stillende, DureliföHe edw in eineik 
heftigen Brechdurchfall übergehen. — So oit daher die 
abieben dieses- Znstandes zii^^n sind musa jaan^ wenn 
iMH "eMtdiMene OepnanteigMi «a firbinle«, <tea Tibv^ 
Mi «itf'BMbdtt«! 'KMm m|d jdaa Mminmimnk ^ 
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Umständen mehr oder weniger oft liervorrufen. Es em- 
pfiehlt lieh zu diesem Zwecke die Breciiwurzel in Verbin- 
dvag Bit dem Bitdiweuiiteiii; im Fall, 4tM DnrclifiUi ' 
Torhanden Ift, «nC«fe aDeio, Wo eis A hftl i r mi t td ange- 
zei^t ist, sind den salzigen INlittelo, die leiclit einen serösen 
Durchfall erregen, andere Yonuiziehaii ; hei der gegenwär« 
Iti^ .KraiiUimtdLoiirtitntm mam mm Mk wor^üg h&m^- 
4ew man keio wa ftaiket BibMchen eiti^ o4er den HafSn 
zu sehr reize oder erschlaffe. Welche weitere An«» 
nf ^fnkfpl in ähnlichen Fällen anzuwenden sind, oder ob 
man mit dar Düt aUeiii ausraiclit, mAmm 46» Umatändi. 

§. 7. Die gegenwärtig vorkommendeii «pidc mi- 
lchen Durchfälle sind Ton grösster Bedeutung, da sie . 
aft maacbeB Orten der mofganlandiachen Brechruhr vor* 
Ibergeheoy in^aelir Tiden dieselbe auch begleiten (§• X) 
oder ihr folgen (§. 4. nro. 6.) ; nberdiest kommt et SAen 
TOfj dass die ächte Brechruhr mit einem Durchfall beginnt, 
« aaf veUben schnell die andern Zufalle dieser Kyanklieit 
folgen. 

Jener Durchfall, der eine nntersdiiedene doreh die. 
q^idemische Konistitution , durch örtliche Ursachen oder 
aa4cre achädliche Einflässe emgte Krankheit bildet, zeigt 
" vemelmdlcli langende Arten: 

1) Ziemfieli bia^ ist es ein galliger Dorcbfall, 
der sidi anhaltenden oder aussetzenden Fiebern zugesellt 
oder auch ohne deutliches Fieber erfcheint und an seinen; 
gsfwghnlichffm Bis^ieinmigmi iga^ eriiL^eft ist. .D^ Kran- 
ken klagen über Kopfsckmers in der Sthrngegend und «bieYi 
eine besondere Mattigkeit ia den Gliedern; der Appetit 
fehlt gewöhnlich; nieistens is^^iJl^^r Geschmack mit ui^. 

■einer Zmip». ^ftii^ Aafttoi|i^ R^l .odep 

10* 
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mit gelbliche Farbe des Gesichts und der DindeTk'iiit , mit 
hthigifm Durst and dringendem Verlangen nach sliueiiichett 
Cretirihiken Totliaiiden, Dm dorcb Erbrechen oder 
dincl ' tfen 0rob1gnng Aüsgeleerle ietgt Spiiren Ton Galle.' 

Obgleich die Behandlung der galligen Krankheiten, 
welche gegenwiirtig herrsdien, nichts Besonderes Terlangt 

Tidmehr «He länjgit ' ^toble bekannte Bebandlangt- 
trMle'ni^'j^lKt in' GebAitieb zti' sieben ist, eo niine man doeb 
darauf dringen, dass die galligen Stoffe durcli Erbrechen 
entfernt werden, wobei der Brecliweinstein zu Termeiden 

wenn DnrdiiMl Vorbanden Ist'; fibr%ens iit^ et nicht 
Botrfigtieb, den oft beilsamen Dorcbfall voreilig ta stillen.' 
Nach dei Wirkung des Brechmittels leistet Rhabarber in 
mässiger - Gabe , als w/i$srige Tinktur oder als PulTer mit 
aebleimig^n' Yebikel gereidft/ nichl' seFten Tortreffli- 
Jk^ IXeniftef. Nacb finifemong der ^allfgen Stoffe sind 
scldeimige Dekokte mit einem Zusatz von Schwefelsäure bis 
zu angenehm säuerlichem Geschmack zuträglich. Dauert der 
OnlrcMaH fener an nnd ist er bedeutend, so ist er mit 
Ideinen Gaben jon Landanna nnd BreebwnrzeL oder auch' 
mit schleimigen Klystieren, die in geringen Quantitäten 
und mit Zusatz Ton einigen Tropfen Laudanum gesetzt 
Weideni'ctt' massigen« Sntimidlichey ibenmatiscbe und ner«' 
T6se Komplikation, so wie tatA andere Ülnföne nnd Ans-' 
artong der Krankheit in einen die Zufalle der wahren 
ßrechruhr an sich tragenden Brechdurchfall sind nach den 
bieson^^n Heilanzeigeaf bebandeln. ' ' ' ' 

fl) nie nweittt ä^'Ui ä» sobleim'fge OnrebfäTl, 

ff j , V ' , « 

Ar bef 'Personen ron 'plilegmatischem Temperament, iötf* 
schwammiger BeschafTenh'eit und bei solchen vorkommt, 
die auch sonst omr 'denisüben "unfäirorfen waren. Der* 
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sdunacks, der Esslust und dos Durstes und die zAen Uih- 
reiaigkeil^ii, die nacii oben und «unten entkfit wti4lBy 
•iiid die Zeichen dieser KiaekMlifim* 

SM die Unteioigkeken durch BrhrecftMi entfernt nnd, 
neun sie etwa auch im Diirmkanal angehäuft siud, daccll 
&bahiurl>er, SenuetbläUerauijgiiM n, detgl« amfelneKl, 9m 
MW man bnhl im toniacben, nrwnatifchcn md galind 
senden Mitteln nbergehen, um die BrtchUffuog der Unter-i 
leibsorgaue zu heseitig- n. Es empfelilun sich hierzu Auf- 
güsse von Chamilleubluioen, riefTermüttsi , Jlfi^IiMen nnd 
lATolmleiwnrsnl; hitlp« Entsakit, Kekoibowiirzei, din Ra- 
lanhin, Bonla, BiHorta, TonnentiUe nnd Serpentaria^ ioni* 
icbeKlystiere, deoen bei hartnäckigem Durchfall etwas Alaun 
und Laudanum beizusetzen ist. Ueberdiess iit aii«gemaeht| 
da« bei atattfin^ender YeneUeioMuig der Dmcfalall nnd felM 
die llrachmlir aich naweUen nut Würmern keaipllein, beaant 
d*;r« an solclieu Orten, w die Wunnkrankheit endemisch 
ist; es vei^vteht sich von selbst, dass man bei dieser Houkr 
idikation an den wonuridrigeü JMitteln, ikldraan, . Wnta^ 
namen, Famfüurantmijcael u« v« aeina Znflnckt aelinitn 
mm. 

3) Der rheumatische, jkatarrhaiische Durchs 
inll, wdabar dnnh firkiltnag» beyondaia bei Düackt^ be- 
aÜDgt ftl, vaviiö^icll aber dnrcb landite Kälte, hervorgeror 
fen iit ird , kommt gegenwärtig sehr häufig vor , i>esondert 
unter d^u L^ndleuten er i^t yerderblicher al« die übrigefi 
Mmm nnd niMt in .venchiadenen Indiyidoen naeh der 
andividaenen KonKitnUan nnd andam Uaatinden, einen 
•wendiledenen Charakter an. 

^1 Zuweilen kommt es vor, daif bei vorhandener Anlage 
nach einer ieidUen .firkältnngy nbttn data ii^gand . eine, an- 
dere Krankbeitaeradbeknag licb aeigt» tai DmahMl eint r itt 
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und dadurch ohne alles Grimmen oder Sttthlzwang ein 
•eroter Stoff in Menge entleert wird ; gleich darauf aber 
iubil der beimtuekiMlie Fe&nd eine pfötslidbe abermäfnge i 
EnlkrAlliiiig herM, die, wemi nicht bei 3Seit soMgliche 
Heilmittel dagegen In Antrenthng kommen, den Kranken 
in kurzer Zeit 00 darniederwirft, dass sie ihn unter Hinzu- 
treten von Erbitchen and der fibrigen ErschettMogen der 
Mcart%en Brechrolir iragnfil; nnd et itt niciK lekBa, dtm 
eekbe Kranken^ ganz nnerwaifet wie dofdi einen N^mn» 
•chlagfiuM sterben. 

In einem eolchen Falle gehen alle Anzeigen dahin ^ 
den eüchSpfenden 1Hirdrfall| dareb welchen oft in kamer 
Zeit eine aosaerordentliche Menge seHtoer UfiMigkeitipi 
rerloren gehen , so sclmell als inöglicli zu stillen. Kinma^ 
liges oder wiederholtes mit Hülfe der Brediwurzel erregtes 
Bibrechen leistet noch hier sehr häefig Tortreffliche Dienste, 
ittdein ee die^ehwirn gdiende peHitaltiache Bewegung 
nribsigt, die Krämpfe stillt und einen heilsamen Schweife 
bewirkt. Man reicht warme Infuse von Chamillen, FÜeder- 
biumen, Ton aromatiachen Krüntern, Melisse, Münze^ huUt 
den ganzen Korper a orgföltig mit wannen Declien dn und ttiat 
■ftn von Zeit tu Zeit mit w ar m ea Ewig waachen, dem man 
etwas Geistiges zusetzt, um die Hautaoidünstuiig zurückzu- 
rufen und zu unferliaiten, und die krankhafte Sekretion 
der, Gedärme durch Bnegung antagonistiaeher ThAligkeit 
«n mindern oder w etülen. Auf den Unterleib legt man 
trockne, warme Ueberschläge. Von herrlicher Wirkung ist 
eine aromatische Salbe, aus zwei Unsen aosgepresstess 
Muskatnussdl , ebensoriel Ungnentmn aromatiaini , swti 
Drachmen venedkchem Theriak mid einet halben Drach- 
men peruTianischem Balsam bestellend. Man streicht diese 
Salbe auf ein Stück L.eder, daa den ganzen Unterleib« be- 
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wannen Tächm. ht Ermanglang diäter HfiHMriltel wen- 
det man nicht unpaMend Talg oder eine andere Fettart 
HÜ KwiphaTy TcipenttB wmI OpiiiBrtiaktOT am Wo di« 
Vtkmthkt kartaiduig k!-, kgt mb Seafteige oder Maenrel* 
tig auf dn üalarieil», iS» Wadan wd ^ Foanohlen. 

Innerlich reiche man schleimige Abkochungen Ton Ei«. 
hmtkmmatk oder Salep nut oiiiigen Tropfen Uallar^acheoi 
SmmTi wtam «ad aar iiaiar ia.Ueiaea Portionea, oder 
dfiaae, kmm gatalacaa Flaiadihiwlie« Bot anlialtaodeai 
Durchfall wendet man DoYer'sches Pulver mit Starkmehl 
«ad andern achlfimiyn Mittebi in jpaaaeiiderGabean. Ueber- 
dtapa loa«t aiaa nnl KJfitieraa voa ferii^r Qaaatitat 
aus KaoiilleBaofguss, Stitkaebl oad Eidotter mit Zuaata 
oiaiger Tropfen Laudaniira zu HiUfe. Gegen Stuhlzwang 
wandet man Dämpfe von Kleienabkochung oder Kamillen* 
. ia%oii aa, Daa übrigen Aaaeigea kielet ama aadi den 
Slaado der jrVft it «ad daa herrttnledieadeB Fr w ^^ t*- 

■angen Genüge. 

4) Bei plethoriflchen und reizbarem Subjekten nimmt 
der-liwBmatiacbe DareUali aicht aellea eiaea entzündii- 
«bea Chaiaktar aa, ivaa aaeh bei 8äaftta.iorkoi|uat, be- 
sonders solchen, die in Branntwein sich übernehmen, sowie 
nach dem Genüsse von scharfen, den Davmkanal reizenden 
g to i i iB « Aoaser dea übrigea Zeiehea Toa Eatsäadaag vea» 
ratiiea das Grioimea, der StuUzwang, die erboiito Wanaa 
des Unterleibs und seine Kinpfmdliclikeit bei der Berüh- 
rung, der heftige Durst mit fieberbaftem, nicht selten un- 
terdrücktem Pulse diesen Stand der KranUieity der am so 
gefiMkhea Ist, ala bei' YemaeUasaigaag der aoth^en 
BMIe aiolit' selten bald Brand der Gedärme eintritt. , Es 
liadarC kaum eiuer JSrinneraagi .dam maa bei die^eta Zu- 
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•tande sidi a)ler Reizmittel forg&ltig entlkalitn fiid jipdv 
afitip]ildgit(|scWo Mwüig^ ^mkm tf$BnMchi^ MdMUe» mmm, 
'AügetndBe wief 9rr)fielie ISMnfiivlitingeD , MiMnige Ab- 
kochungen, Auflegen (.nveidicuder Ueberscliläge oder Bf«^ 
uinsclilHge, i^hnliclie Klystiere und Ddcli Umstriodeii mSmi§gm 
' GetMrauch 4t9 f^^tmea QueekiDbef» «od 4ik Miltdly vtl», 

' 5) Endlich kommt der epidemische, ^udemisclie 
oder spor^disclie Brechd urchiail v«r, der von aJI.. 
gemebca odeir oittichea Umdieii, oder vo« DAtfidtett, 
Erkdfang, CSttnfitlMbtwegungeii (Zorn, SfbmlMfi/Fisdbl,) 
irerrährt. Obgleich diese Brechruiirarten niril^r aufzutre« 
teo pflegen, »o da&a sie den gewöhnlichen, 4tm iiidaviduel#> 
lea ZiMtandef tegepaiüeii Mittcia wffidMii; «o Jmplm «tt 
Jetzt dtot^ liäofif; >of, öm de Immdm bei VerHaeUSMi.. 
gvmg oder abpassender Behandlung in eine bösartige, von 
der morgenländitfclien BrecLruhr kaum zu üxiterscheideiMle 
l^ranklieit öbergeHen. Umefsekbea UMtüBden^wt m wk 
•chwierig eh enticheideo, ob die KrunUiek rtm 6m «i^fei- 
fllhrteii* üfMteheD oder aber toH Einwirkung d^ Anstek- 
kungsstolTs der bfisartigen Brecliruhr herzaleiten-ist, Ibeipi^ 
iKTe: BreehdurcbfilUe mäst^ nach dm fbeluHuittii .^hI 
Yormi^eMfaiekieiiiGnittdtiitsett bebtoieU weiden, <in iifcwi 
"tem aber «ittd mit dentelben Ifitteln m bekämpfen, w^Ukm 
Vernunft and Erfahrang in der« morgenliindiidiea'fiBeel^" 
Ctthr anzuwenden ratbe^« * ,.*.,.... 

|. 6; Die teorgeteUiidieelie^Bracliralir, «eldle 
äWNh ehieB^eigeotbflniltebeii ABeteckongssteff äaeh Europa 
verpflanzt wurde und neuerlich in Ungarn sich TerbfeiCet 
h^t, erleidet durch die verschiedeaeii fclimatisditti ^aä 
y Wttenii)^l«iafliM, diaioh «Ka* veteddeikM leiü iiaHÜM 
-HoiMi wbA u£m^ Unaeben Maiftufkl IMiii'uiti<>neo und 
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fittickeadeo Kraükheiten der Fall iut, nadi TempiTflinent, 
iUler, iiuUviduelltir Koustitutioo eine vcrschiedcue Form 
m^L mmm .iwUMchiaiWng» Qias«lUer In. Sie Ut daher ani^ 
miku M« Wdbto. ttiid olui« Sdiwiefigkeiten xit bduuip» 
delnde Krankheit, während sie in andern Fällen ab eine 
botartige und widerspenstige Krankheit den wiikwosten 
Hitttto X|M hkAtnU Mm ilasf detibaib jyOdit «it.^iMif 
üim dM «idm g^fiijdiqh beluindidteD KranUieitsfallf 
eine passende Behandluuf^sweise ableiten, nodi dieses od«r 
jenes Heilmittel als speziü&cli empfehlen, vielmehr uius« 
jnan Uei dfv BfluuMÜMOg diSMt yebelt einar niMiMQflp 
JXlMMiifi«; iiiid:d«er. iklitigeii ErfidljHrm iblg«iu ^ 

§. 9. ZaweileB zeigt die norgenlAndiaclie BredttipkR 
tmtn wehr oder weniger entiändUchen Charakter, waa 
.v4mugHiret<e Ii» lyioteCi in gebirgigtHi Gcgendea, beiLeiv- 
4m lihtMin ä3$mf Ten iM^iiiiyhe^i im^tniilimiii Te«r 
periMBC) ^e gut genährt oder gebtigeii Getränken nehr 
ab gut geneigt sind, öfters gesdiieht; auch herrscht hin 
und wieder «ine bcaoiider» V*t>^^*cliafrenheit , die dieaer 
•JüwnUml. fo wie ameb «id^ssp vonifaeKgebeBd ainen en^ 
.MffidMB AMtricb erthellt» DIeae aktive Form der Krank- 
heit erkennt man an densell)en Merkmalen, wie andere 
Kotzündecil^fKIt Da« Uehel beginnt vorzüglich m\t hM^fSSi 
JiüofladMMMAy SaliMd«» tak daraiiflblgtiider ^^fwium 
Hitxe «ad atarluw» Ouvte; ea akd Zeidien von Blutaiw '■ 
drang gegen den Kopf oder die Brust vorhanden oder toh 
örtlichen Entzündungen des Gehirns, der Lunge und dar 
Baucheingeweid^ atiglaidi sut de» »brigea KracJimimiij^ 
der BreeMirv «od dje KrankMt achlieMt ihreo Veriwif 
ant de» EraclieinaBgen , weldie den ßraud dieses oder je- 
nes iUngeweidea M»4«vtea i|a4. Uqglei;«ii»^ea tai de^j^ daü 
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mit irMsaiiieD Hitleiii Kekämpft wird, hk 4m lMkm 
der «B üler eMSoMdim fentehrnlir ▼ etrt uw fc in ü ^ F»iiyi« 

linden ach Spuren von Entziindong oder Brand der Hirn- 
Iiäute oder des Greliini«^ der Brust- oder Untörleibseinge» 
weide^ welche man in andern Fätten Ton meigenl&nÜMhar 
Bredmlv nicht torlbdet. 

Bei dieser Art der Brechrahr passen AdarlSsae nnd 
t^rtliclie BItttentziehungen, während sie bei aUgemeiaer Aa- 
empfehiung mid Anwendung in nervten nnd endidpftcn 
Xostandea tSdtfIclieB EHblg haben. Uehtigent bMihaiÜii 
^an bei Blutentziehnngen ein richtiges Maass und hvte cilh 
bei dem ohnehin durch Erbrechen und Durchfall stattfin- 
denden grossen SäfteTedotl tot einem tSdtKcfaen Zosam^ 
menpinken der Kräfte» 

Feiner passen erweidende Getränke, AMeoe h i g e n 
Ton Hafer, Eibiachwurzel , Salepwurzel, mit Zasats einer 
geringen Quantität von yegetabilischen oder mineralischen 
Säuren warm geieicfat. Um das BkiC gegen die Oberflädhe 
des KSrpen abzuleiten nnd Haataoid&istttng herfaRara- 
fen, reibe man die Haut mit einem erwärmten trocknen 
Tuche, lege Senfteige oder blasenziehende Mittel, bedecke 
die Gltedmaassen mit erweichenden, nicht geistigen Bähmi. 
gen* Man hfiie sfdi aber vor Ifitleln, welche an hMg 
auf Schweis» wken, das Blut erhitzen, ausdehnen und 
Kongestionen gegen den Kopf oder andere edlere Organe 
verpnlassen« Werden bei diesem Zustande warme Bdder 
'gd»raucht, so madie man zogleieh kalte Umsdilage um den 
Kopf. Wo der Magen und andere Unterleibseingeweide 
benrorstechend leiden, komme man mit erweichenden Brei- 
mnscUagen in Hülfe. Zu Bekämpfong örtliche Entaftn- 
düngen, weldie dia Hbnhäute, das GaftfM, das Lunn>afeii, 
die LuDgeni den Magen, den Datmkaaal, dia Labia wd 
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^Wk MtMen, IdHat dit rmdHte QiMckiQbar in mte. 

siger Gabe, nach Umständen mit Laudaoum, gute Dienste. 
Nach ÜAterdrückang der Phlogose wendet man gegen das 
Bfbfech— , d«i Dwcküül, dk Krämpfe «ad die ubrigett 
KndbeionaftB dit obea «igeMEkten (§. 7.) and bald heeli 
weiter aDzuführendeD Bfittel an. Geht endlich die Krank- 
heit in einen nervösen Zustand über, so muss man die 
MuHMUiwg MMchlagMi, dit wir Weilar gtgeii diee» Alt 
ier Brtckrahr eapf^Uen werde«* 

§. 10. Nacb den in Ungarn während des eben rer- 
flossenen Sommers gemachten Erfahrungen kommt die- ei- 
gentlich eatzondlidie moigenllmHadw Brechmhr^ieltea ? er; 
wm an liSnfiger, ond ÜMt aDgenein ist jene An, die im 
fltten Yeilanf den nerTSeen CSiamkter wfftth, duie daae 
sie jedoch einen rücksichtslosen und reichlichen Gebraudl 
Ton Reizmitteln yerträgt. Man beobachtet im Allgemeinen 
hinairhdtdi der Hcfiigiwit der Kranld^ diei Gnda der- 
adben, indeai aie dfteia gelinde anlbitt und aneh geündem 
MitteUi weicht, in andern Fällen aber den Kranken hefti« 
ger erfasst und wirksamere Heilmittel und schnelle, sorg^ 
aaaw Hülfe erhaitcht» oder endlieh eine aeldM Btetttigkeit 
aeigt, data tut jeder Veranch der Hdlnag ond jada Ba» 
liandluogsweiae vergeblich ist. 

Man sieht die Krankheit milder auftreten bei Meaaeben» 
die an l^inea aadam Uebel laidea, bei Peraonmt laa ph 
■äaai||leni Temperament, mittlerm Altar, bei geringerer 
Anlage zu der Krankheit und gegen das Ende der Epi« 
demie (§. 5. nro. 6.); sie ist leichter zu heilen, wenn die 
passenden Heiünittel recht bald, heim fiintrden dar enteai 
Fraal i boil ia ri ahcinnBgen gaiaiaht werden, und wenn die 
ai^regenden Uraaehen gelinder sind und die Verhältnisse 
des. Kloaken ifberhau^t der BeiuuuUttng föcdefli«U mtU 



Heftiger iit 4ie firattUmU bei kiildLlklM) V9M4m 

pt-m vmd «ttdem Nmettbctdiwtlrdeft liiiu^ «oterworFtMit 

Subjekten, bei Leiden der Verdauung»- uud Chylüikütions- 
organe^ bei «inpAM<Uick«to| »diwdclilkbea, otrabilarUcIjen , 
ge hb^ea 4idCT sdMc torpiden PenonMi^) irAuneBd ilee Sk»^ 
fHtm iS^^fUkan» und daiui, item dk Kraaklieit veniadw 
lässigt wird. Am heftigsten endlicli ist die Krankheit, 
trenn sie kräiili^ij^^ < «durch Alter, Hunger ^ kolliquatirea 
Darcbfall, Sti^ia^^ liederluhee Lebe» mtLöffmktim 
^ iilw ied ia d h ti gel l Nif ioaeii ergreift; trckn lieitige diijllllM 
liewegiingen , Zorn, Schrecken, Furcht, Angst, Absdieu 
9^» Gelegenheitsursache einwirkten; vorxüglich bei Säuft'ri| 
lüd bei. epoplektisclier Ditpontieik Auch ist die Heftig 
IceN dieeer rerderblkben Knmldi'eit ebne Zmifel vom der 
grösseru oder geringem Uosartigkeit des aufgenommenen 
'Antteciuingsstoffes abhängig. 

§• 11» ' Obgleicb wir Bioht Bweifelfliy dasf ia dieeeir 
•Art der ISnnkheit die Fanitionea des die organisciies 
Thäligkeiten leitenden Nervensystems ursprünglich und 
eigenthümlich leiden, so zieht doch der krankhafte Zustand 
4ei Gaiigiieovysteins bald dieses , bald jenes seiner Hes». 
Schaft nolerworfene Sptem in Mideidbnscliaft, so dass ge- 
wisse organische Funktionen mehr oder weniger beeioträch- 
4igt werden, Abnormitäten erleiden oder gänzlich aufgehoben 
werden, ned der ganie Kranidieitsprozess aas ilmen iteiw 
vonragehen scheint« Es wird jetzt passend sein, die toi!- 
züglichsten Unterschiede, welche die morgeoländische 
Brechruhr bei uns zeigt, in pathologischer uud theiapenti- 
ieher Beziehung kam la erörtern* 

1^. Obgleich idiese verdeihlidbe, aaenMAe XsaalU 
'heit, die kaum bestimmte Stadien erkenften lüsst, bald -den 
Krauken |>lötLlich ergreift , bald mit Vorboten auftritt, bei 
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nfw tiaM jenes bald dietet orgtimfiehi» Sysleai hen^nte^ 

rli«*nJ zd leidt^ii tckeint; lo g(*hf das Uehel doch immetf 
TOD dem Centruiii dei GangUeas^steuis, dem Son^» 
Den gefl echt (^nglioii coeliaeuaiy dem Baachgeiniiie) 
9m§f 90 da» mafli d«n' uriptfinglfebe« Sitz der 
Krankheit hettlmmt dafiiti Terlegen nnd aniielimeii darf, 
dans von dort aus das dynaroitche Leiden sicli ül>er alle 
Ahflgea fijateine dea orgaaMieii Lebena oad die Organa» 
der LebeaaTaaktiooen teibreifet. Daher enfpAiidet der 
Kraiik« «ff» Gefühl Ton OppreatldH, /mamiiiCiMEiehea ttmf 
Schmerz der Herzgrube, das er ganz richtig bald auf deaf 
Magen ^ bald avf das Herz, die Luiden , das ZwtrthMi 
oder einen andern nidkt genau m bateietmenden Tbeil 
beziehf , fnsofem bald da« ehie bald daa andere Organ \w 
seiner Lehenstliütigkeit gestört oder krampfhaft ailicirt wird. 

Wegen der ionigen Verbindung der FrakordiidnerTed 
mh drm Gehirne irird dieaeai und zwar anfange nul^ 
dynamiaak,^ iaf^ M it te Wc nfch aft gesogen; daher entftebenr 
Schwindel , Kopisclimerz , Beneblang der Sinne. — Der 
Hagen, dessen Nerve» mit dem Sonnengefiecht innig' 
zuaammenhAngen I wird Mber tmd heftiger ab die anddn^ 
Organe afficirt, daher zeigt sich Kardialgie, Ekel, Anfstonen, 
Würgen oder auch Erbrechen. — Jener besondere ConsenJ 
sus, der zwischen dem Magen und dem Hautsystem besteht; 
sieht deaieil Fnnktionen bald fai Ivedeateade Jffideidenfdiaft;^ 
dte gimz^r Haut wM imt ebiem btff^igen , anhaltenden^ 
Krampf ergrifTen, wird runzlig, die Thätigkeit der Kapfl-' 
largefässe fast gänzlich unterdrückt, so dass die Hautaus*' 
dfinetiuij; inglei^ udl dar WfinneentwieUunil aufgehöben' 
wird tMuf die Haut sieh Mel^n und kal^ anHild«. lAt' 
der Uaterdrucknog der Ausdünstung erhalt sich die Ahsou-' 



derung seröser Flüssigkeiten ia der Schleimhaut des Magens 
vad DarmluMMlt um so mehr, je grösser die darch den 
IwMikliafteii Zuftaad lierbefgeföhrte Storang der Fonktioii 
jener Organe fowoM ab der Leber nnd aadere» Bandiein^ 
geweide ist. 

§•13* Die eben angeführten KrankheitserscheinoBgen,' 
die iid^ auf ^ne gemeiascIiaftUdbe Quelle, da* Banc^j^ 
biro, znrüekföbren lassen, sind die ersten nnd hervorste- 
chendsten Zufalle der morgenländischen Brechruhr, so das$ 
sie nur dann fehlen , wenn die übermassige Heftigkeit der 
Kraafcbelt sogleidi böhera Spbäien affreUt, üidaBi na die 
medem gleidisam äberspringl; sie erbeisdien desriialb ancb 
bei Anordnung der Behandlung vorzügliclie Aufmerksam- 
kait, und durch die allgemeine Ei^iahrung ist es erwiesen, 
dsM sic)i die giücldicbe Kur des Terderblicben Uebels blos 
darmn drebt:'dass die Krankheit in den eriräbnten 
Organen des Tegetativen Lebens getilgt und sei«« 
nen weiteren Fortschritten zu den Organen des 
B^reislapfs, der Respiration, und zum ganzen 
NerTensystem Torgebengt wird. Zur Enpeicbniig' 
des Zweckes ist es tot Allem nothig, die erregenden Ursa^ 
chen zu beachten. 

Obgleich die Aufnahme des AnsteckimgsstoiTes die. 
Hanptunaebe ist, te entdeckt man doch in den meisten 
Fällen der morgenländischen Brecbruhr eine weilere schäd- 
liche Einwirkung, welche dem eben eindringenden oder 
schon im Organismus schlummernden Krankheitskeune ho^ 
here Kraft, verleibt, so dass sie bei dem schon etwas ge* 
- atorten Gesoadbeitszostande ihre lIHrksamkeit entfalten und 
der kaum entwickelten Krankheit einen bestimmten Cha- 
rakter ertheilen kann« Die erste Heilauzeige ist dah^r; 
Entfernung der eQ«gendea ünacba «Ad mdgUchsle Aa|ba-. 
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bfiag ihm Wiriuing« Hierdurdi wird dem drohendeo Aofi-. 
bmdie der indisdien Feit bege|^et und die ecboa einge» 

tretenen Zufalle derselben gehoben, indem der Anitek- 
kungsstoff unschädlich gemacht und gänzlich beseitigt wird. 
Ilaii^ sidit daher die Krankheit, wenn sie auf einen be- 
gangenen Diätfehler oder auf eine Verkättnng eingetreten 
hty oft bald auf die Anwendung der der erregenden Ur. 
«ache entgegenwirkenden Mittel sich gehen, indem die im 
Dacmkanal angesammelten Unreinigkeiten ausgeleert werden 
oder die unjterdrdckte H^tanfdnnftong wieder hergestellt 
wild, kidem man Personen, wdche dnrch Hunger oder 
Strapazen erschöpft sind, mit guter Nahrung zu Hülfe 
konunt oder Urnen zu ihrer £rholung Ruhe gönnt, indem 
man plethorischen Subjekten oder solchen, die an Blutan« 
drang gegen Kopf, Brust oder Unterleib leiden, Blut ent» 
zieht, indem man die auf irgend eine Weise aufgeregten Ner- 
Ten beruliigt, mit einem Worte, indem man der sich ent« 
wickelnden KranJüieit mit Rücksicht auf die indiTiduelle 
Konstitntion und auf die erregenden Ursachen durch die 
passenden Mittel begegnet. 

Die vorzüglichsten rationellen Heilanzeigen hei der 
B«handi«ng der morgenländischen Brechruhr und die Heil* 
niBtte), deren Anwendung die. bisher «m Königreich Ungarn 
gesammelten Erfahrungen am mdsten empfehleui lassen 
§ifsh leicht auf folgende Punkte zurückführen. 

§. 14. Wenn das Leiden des Gangliensystems 
noch auf die Prftkordien sich, beschränkt und nur erst ei^ 
nige Vorboten zugegen sind, kann nian durch schleunige 
Anwendung der passenden Mittel sehr häufig das Uebel 
unterdrücken« Das unangenehme Gefühl in den Präkor- 
dien, das yoncuglichstey ursprüngliche Symptom der bösarti- 
gen Brechruhr whrd oft gehoben und damit zugleich die 
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weitere Ent^TicIduni:^ der Krankheit abgeschnitten, indem 
daa Mel'reiiieiden durch warme, trockne, aromatische Üin- 
khlage, ilurch' Trinken eines aroroatiicheii Aufgusses, dnrcli 
kleine Gahen tob NerVinis, als Bifcergeil, Spirit. C C. 
succin. , Moschus, Kampher, Dover'sches Pulver, Bettirflr- 
iie lierubigt wird. Nichts aber ist im Stande, die krank- 
hafte' Alfektion des Magengefleclito mit den übrigen durck 
den Coiksensns ' eingeleiteten Anfallen so schiiell zu heben; 
als ein Seiifteig oder ein Blasenziig in der Herzgrube anf- 
gel^gt. Der oft sehr quiilende Durst wird durch gelind 
aromatische Aufgösse, durch wenig sdilämige Abkochnii« 
gen, dfe man lauwarm trinken ISsst, gestillt: dagegen Ist 
' alles kalte Trinkt n in jedem Zeiträume der Brediruhr l£b 
höchst schädlich zu untersagen (?). 

§.15. Bei Mitleidenschaft de^ Magens^ Kar- 
dialgle, Ekel, Aufstossen, Wiirgen oder Krbre^en, matt 
man vor Allem beachten, oh gallige, schleimige oder Von 
aussen anfgenommene ünreinigkeiten vorhanden sind; in 
diesem Falle muss man das febrechen durch laues Wasser 
oder durch kleine Gaben BrechWurzei mit Torsicht Mor* 
dem. Jedoch lehrt die Er&lirüng, dass ttrecUwein- 
stein, auch wenn kein Durchfall vorhanden ist, selten oder 
hie in dieser Krankheit und bei der gewöhnlich damit 
atattfiod^'dfh' Ki-ankheitskonstitution angewendet werden 
darf indem durch dieses MlttelslÜS I^icBt kSA Itb^^iet' tCI 
stillender kolliquativer Durclifall herbeigeführt wird. Wenn 
dagegen kein das Erbrechen indizirendes Zeichen vorhan- 
den ist, oder bei von selbst eintretendem, ülieimifissig^^ Erhres- 
eben muss dieses vielmehr gesollt w^n| 'hierkti dled^a 
ausser den al)leitenden Mitteln, welche auf die Oh^rhirtifclK- 
gegend und die ganze Körperolierflache wirken, am besten 
die Rivernche Potion, kleine Gaben Laudaoüm nik Br«^di* 

r • 

« 
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Mrurzel« Uei)erdiei»s empfiehlt man ftrouiatiscLe uod weinige 
Uinsclil.'ige, geUtige KiHreibuo^en, vorzüglich alxrr S^fCcigi 
in der Mageogegeod aogebncbt» 

§. 16. Die krankliftfte Affekfion de« Darm« 
kanals erfordert eine fast noch grossere Aufmerktamkek 
uod Sorgfalt als die des jAIagcns , da auch ein leiditef 
Durchfall oft fdiucU in eiueo kolliquatifen Uauchflnsi aua- 
artet, durch welchen der Kranke im Augenblicke seiner 
Kräfte berauht uird und in einen tödtlicheo Liihmungszu- 
itand verHillt. Wenn die BrechruUr nadi vorliergegaoge- 
Sem DoTchfall auf ciue'ErlülitQBg sich einstellt , wenn zu» 
gleidi Grimmen end Sclimeiz bei Berähnrog des Unteileih» 
Torbanden ist, so entsteht Verdacht eines rheomatisdien , 
stihinllaminatorischen Zustandts (§. 7. nro. 3. 4.), der den 
Gel>raucli von IleiziniUeln verbietet, vielmehr erschlalTende 
und lindernde Mittel erheischt. Man reicht zu dieseip 
Zwecke Abkochung:en. von Eibischwurzel, SalepwunBel, eine 
Aullösunj^ Ton aral)Ischen Guuiini mit einigen Tropfen 
Terdüpoter Schweielsriure ; man legt erweidiende Ivataplas« 
men auf den Bauch; sdileimige Klystiere mit einem mil«* 

* « 

den Oele. Ist Stuhlzwang zugegen, so ist er durch warme, 
aa den After fjeU^itete Dämpfe zu lindern. 

Ein heftigerer seröser Durchfall, durch welchen, 
oft eine tmgeheure Menge einer wässrigen, geraddoseB, 
hin und wieder fleischwasserähnlichen oder mit Schleim 
T^rmischten Flüssigkeit in kurzer Zeit entleert wird, mus« 
schnell mit kräftigen Mitteln bekämpft werden, da die Ge- 
fahr , womit er das Leben bedroht, nicht, klein. ist und es 
bald hSchst schwierig wird ihn zu stillen. Am msilsteD helfen 
hier die littet, welehe peripherische Thätigkeit henporruw 
fen. lunerlich ist Opium mit Brechwurzel, in klernea, deov 
iodividuellen Zustande angemessenen Gaben und häufige 
Bd.lU. . 91 
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In «iner Abkochung Ton Salepwunel gmiclit, das HAit{>f> 
ndttd* AUfterdem srod Aufgüsse von Münk«, Melisse , 
Kamillen, warm getraiikeh zutrSgltcb, anch empfielilf man 
ein gesättigtes Dekokt von reifen "VVaclilioI(Ierl)eeren. Zum 
gevöhD]ichen Getränke reicht man eine Aitkocitung von 
gerostetem 'Reiss oder Zwieluick oder eine duane Salepab- 
liochttog, denen man nadi Ümsthnden etwas edlen Wein, 
besonders rotlien , zusetzen kann. Ebenso entspricht dem 
gewnnschten Zwecke dünne Fleischbrülie| besonders Htiii- 
üieHbnibe, die schon Sydenham rühmt, mit Zosatt 'vo& 
etwas Gei^'rzhalVem, lIitskatbliithe, liuskatouss* ht drti 
Unterleib inuss man aromatischen Geist mit Kampbei^ 
geist und Laudaoum einreiben , dann abfr die aromatische 
Salbe 7. nco» $•) anflogen« ' 

Dauert der DÄrdiföll dennoch fort, lo muis hiän krS/« 
tiger auf die Haut wirken und mit den erwähnten Mitteln Kolom- 
boexfrakt, Hatanhiaextrakt, oder einen Aufguss von Wolver- 
leiwnrzel öder Rad* Angelicae verbinden. Ausserdem rühmt 
man unter solchen ümilSAdfen, wenn jedoch das Erbrechen 
gänzlich fehlt, das Extrakt der Nux vomica, Mohnsaft mit 
gebrabnter Magnesia oder Kreide. Vorzüglich aber sind 
Kljstiere von geringer Quantität, aua KamQlenaufguss oder 
nng^zener FJ^iMJibtuhe mit Stürhmehl, Eidotter h^nim 
'mit Zttsab Tön einigen TropiPeu Landaniim, alle 2 oder ^ 
Stunden gesetzt angezeigt. Endlich sind Senfteige über 
cTeh ganzen Unterleib bei sehr hartnackigem Durchfall oll 
▼00 aiisg^sdichiietem Nutzen« 

17. Wie uBeiliaupt bei jedem Leiden des Bfagent 
und der Unterleib'snerven sich bald eine Mitleidenschaft 
des Hautsjstems offenbart, so erleidet dieses auch immer 
hei der inoigeitfändischen Brechruhr sehr bald eine Ter- 
'indmugy ao dam dUi Lebensschwettuhg schnell Tennhidett 
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inrMger Rkg ooi «icMlbMi ealHeht, sp&teMi 4ie GUmI- 
inasscD bleifarben, biaulicli %ver(ien. Unter solchen Um* 
ttündeA HUB . wevden alle Tiiüt^keiteo dtr Haut , die 
AutdsBftttiig, die BioMuigoag, der nafkmatmhM Pr^Ms . 
«Mid die diMBlC TarlMiedm WinBeeritugung gestört, ge- 
mindert oder endlich ganz anterdräckt. Ikdenkt man 
aber die Jiohe Bedeutung, velch« jene Funktionen fiir deo 
ganzen 'thieriflchi» Hautluüt lielieii, end die fieeieluMig, im 
Vekhf« fie eiit endem LebeMfenfeklubgeii ftdbea, ee 
leuchtet ein, daM der krankhafte Zustand des H.<utsystems 
in der morgenländiifchen Bredirulir eine betoadere ued 
' addr torgfitttige Berficksidadgng Terieafiti WM dean mmk 
defdi TiclfMlie Brfdiniiige» bertBÜgt wird* 

Wenn nemlich die Hautnerren und MutgelHsfe lunuill- 
jjaft aifizirt und in ihren Verriclitongen gestört sind, 
so wird nach das a e wi a l e YtAiMm iwiadiea den «iü- 
kfihtikhenMwkelBiiAdilimlieevtngeiliif» dähereatnitiii ^ 
bald qualende Krämpfe, zuerst in den vom Ititte lf B kt B 
des Kreislauiliystenis am meiAten entlegenen Zehen. Spii> 
iMr wtm der Kieideiif sdn n melir Mdadcrt ist^ erstrek* 
kea aldi die kfwdJMdlM ZtMUMandm^ der Mmkü tn 
Aber den gansen Fme, die Wadea «ad Beiae, ja aaak 
über die obern Gliedmaassen ; und es ist eben nicht selten, 
data heftige, allgemeine Zudungeai Kianbackenkrampf , ja 
aetbü Slastkfaaipl hiantritt Sodlieh aM das Zwerchfcil 
vea eflMtt teaiackea Kiaspfe ei^gndfea, ivedatrch dev Kiwalne 
bei dem höchsten Grade tob Sciunefc und Bangigkeit Ge- 
fahr läuA zu ersticken« 

Neck fvielitiger ekid di# der rtderdülakKa 

HantaaadtlnalBng; denn daieh lammva llMiMad trMdle 
AbtoBderuog in der Schlekukaat der Gedärme erhöht und 

21 ♦ 
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artet hald in ekie kolliquatlire Diarlhoe aus, wodurch diis 
Bhrt leiiiM 8mum hei«iilit, •▼«rdidU «ml in acMier llew»- 
gHng p^cMüdert iiird«. £s kMiyien demttftcb roalirere Um* 
sC.'ind« ziis3ininf*n , ^elcl»« eiin; tötUiicIie Eiitkräftuog in 
kiM^er Zfit herbeiführten. 

. Uierxu k^mtfClaa» mU Ucmmuag 4ei Bliillaiilet mi 
BmUfttem« die. SSSm 4eii itmtvn TWile«^ dem Kopfe, 
•dtT Ikiist, dt m Baiidie «ur grosstpn Gefahr fiir das ]>beii 
«Kh aiihitufea. Endlich Jeklet die BeschaiTeiiheit des lifu- 
Im diifck die Uiiiecdfiickuiig d«t Atbiiniii(gtfrsz«ue9 

so wie. dedufdi,, dasa mit dem »eftm^iti^ini 
Hervortrete« '4er serösen Absooderiiug im -Oarmknnale die 
übrigen Ahsonderuugen, durch wekhe die gesunde Mischung 
des Blutes erhiUtea wurd, msie^iiy wohiH vorzüglich die 
9alHilni€kiii|g der HmelMMaderopg zu re/cbnen in* Letz- 
.terai fittdet man auch duveh die Ltticlienofliiiiiigee bestä^^; 
denn fast in allen Leiclicn von Tersunen, die der inor^en- 
.länditfchen Urecbrulir erlege^ sind , sind . die Gefässe der 
Hiisliftttte iiod'dea Gehiriwsff, der .Lungeii, d«» Matena, des 
DmrmkaosleSf der Leber und der. Milz mit scbwarzem 
Blute -erfölk; nMt 'selten findet sieh Erguss von blutigem 
Serum in den Ventrikeln und an der Basis des (lelüius ; 
das Herz, die grossen Geiässstftmmey das Piortadersysteiii 
.? orzQglieb sind seil sebwaieeD, tseronnenen Blutfs, und die 
HnmUnse leer «nd zn^immeiigezogen. 

Da nun die eben genannten Erscheinungen oft inner- 
baih ve^iger Stuodefi den Krapken in die giiess|»,Ge£aiir 
•etinmeiii so Jbldoi^endsttiHi^iknB^geidtn £(aiitkrnmpf 
möglichst sebnell zu beseitigen, die . unter^ 
druckte Ausdünstung und A.thmuug mit d^r Wär- 
meerzeugung herzustellen. 

üie innerlWit.x« difien 2&wecke an] rpi^jbmidep Hei^ 
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nlM UflntfM, m IHiin «witr 4m $ilmu' mgeKßmttm 
(§. 1&. tarn «UM WMtem cf üwtoii ifc 0ei», der 

mchlicliere (lelirniich warmer Atifgnsse. Die Hauptrolk: 
aber. fiiMrleu bier noch Ausi^iUclie Mittel, iiod es iit 
fatfc^Mit^ tet ihfm aMft«lklM«iilUlieB~ Ge. 

Wavcli, Mm^Io W€Mm4mnf( nAvwmnntm Gmoakm; eise 

Meo^e Brecliriihrkraiilver h('r>;estellt iirordeu ist. 

Dastiauptuiitrel ist liier au s^«rliclie Wftrine, durrk 
w«lcbt na* M BmuMiKlin^ 4ir üifci iw iK » WlirM im 4mi 
obwiMiiGiM» 'JMltfii LeklMi der ÜMilMnwrii , 

krampfliaften Zusaininenziehiing der aushauchenden Gefil^se 
und überhaupt der Unterdruckun«; der l^aut&mktiaMai ab- 
i9m' yottMkf^lm dt» %xmkJimktM§mntmm tm ipM». 
«MUlsir btgfgiNMi uihI 4ie vo«lMcl6ii«a KnnliMititftcliiiMia« 
gen lieruhigt. Zu dum Ende inuss mau den Kranken sogleich 
in ein geviU-intes IkU legen ujid ganz, mit nileiniger Aas- 
nilttae .de» höher- wa te gci d a i Ko^foi w«U xadedieB« 
Man' reidll aftia gnamr^ PeitieiiHi sienifich waraie» 
iufgüssen, liiüst die kalten Glieder, die lirust und dtn 
(jaterlcib unter den Decken mit trocknen, erwärmten Tii- 
dbtffn ad^r imt Ounten a^i^aiKah atark uod Aubakend reU 
Imb, WIft die WioM luid LelutiiafclnrelliiQg der Hmif wie- 
defkelnt; daswlsclwii wird der Körper loii gut erwärrotein 
Weinessig vorsichtis; al>';ewaschen , schnell wieder abge- 
trocknet und daiui die Reibungen Frieder fortgesetzt. Zu« 
glekk wevdeA Knige mit lieiavem Waaaer oder Säcke uiit 
li^Mein Smd oder Atehe gei'ftUt oder kleine- erwamite 
Decken an den l^'vrsseu angebracht, die Gliedmaassen in 
erwärmte Tüclier einj;ewickelt und die Brust und der ün- 
.teiieib m£ gleiche Weise mit warmen Tüdiertt bedeckt* 

Kehrt die Wärme zurück; wird die- Raul 'weich und 
Zeucht, 60 gönnt mau dem jetzt j^ewüliuüch schläfrigen Kraukea 
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Ruhe; jedoch miiss man genau Acht hahen, oh Dicht dl» 
Kftfte surickkehrt oder die Unat Ma'iliMff «od tMcfcea 
wM. W*dfir'iefiii Villip v'i»*iH« «iidt diimr, '-wrlni die 
ifhinerzliaften Kr«1mpfe Irl d^Ä-OUddinaassen wiederkehren, 
find die Reihungen um «6 fleissiger zo wiederholen und 
dfM E«üg, d^a taiMtt «i den Waicliaiige#iiiaiirt»'WeiBgeiil' 
oder Kmph^rpW wamtkaa, • • . . 

Bei ffArfnackigprem HlinfkratniHe empfiehlt mltti wirnne 
al^flftische Bäder mit Zumischong Ton Weinessig, Wirfc- 
iMiter hU dfeitt Bäder ifcid Dftii|fft; %ei flMr AiMwidiiiig 
iMsf 'iiikif* ^dtaf Snifaftisi aitf ofiieii diAeMS^eittu Siiddi 
wickelt ihn , mit PVbiMsnh^^es Kopl^ ^ in LdütMier tveM 
ein, dann giesst man auf Ii eissgemachte Steine oder Ziegel, 
die iBitMufü den Ftoto "des Kranken Kegeü, Tite Zok m 
' Zeit lMiteft% «nd «vd^derhotl lüete Xkirämmig oft, 
\ ' Irit <ier K9fper, törzöglidi Hill ffKüte tmd die Mad«, -wie» 
der warm geworden sind und zu schwitzen heginneo. Aue- 
•erdem kann man einen reichlichen Schweis* bewirken , in- 
dten mtfhi* deli S^tmIImi in eifio Bademuui^ attsl md bis 
an de« Halt 'Mft -LdMebertt «o angibt, daw-die Maüa 
des in einem zwischen seine Füsse gestellten Gefllsses mit 
Weingeist, den man anaündet, nidit ^hervordringen iiioaen. 
Diesei wird 'to lidii^e forrgeietet| alf er def KraAke «w 
trägt; dann wird er Ton Miweitt trleftiid arf> Voiiiahr ia 
das erwärmte Bett zurückgebracht. • • » 

' Das schon fast erloschene Leben des Haatsystems 'm-* 
leb oft heftigere Reizmittel, wridie maa' anf die'Kftr^- 
oberflllehe, bennidert 4Ut GKedmaastea, Braet «ad Uatciw 
leib einreibt, zurück, so dass bereits aufgegebene Kranke 
dadurch und durch die belebende Kraft der 'W^ürme zu« 
wefiea geretfaf werden« Am betten * eatspiadieii dieeaai 
Kweeke 9fMu aroia., Kamphergeift «dt kaMtfiAaBi An« 
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der Andere sieben Kamp^ieK« Terftq^ingeiit tq«» 

ri4binen eine Tiaktur aus Alkohol und Weinessig mit 

Pf«ffer besondiw HeiUirlirte . ^ i^cb fehlt et ip gc^ 

^4;owärtiger Zeit nicht an Quacksalbern, Aiterärzten, alten 

J||i||flTflB j^'fcltT^'^**'^'^ ' '^^^^^'^ ^'^^ venchiedefie, Geheim- 
pit (iBV^RfcVlWtteit feilbiemi» . nje 

lUndie ganz gewShaliclfe» aiebr «Mig^ incMao^ 

Hcilaüttel ab Universalinittel gegen die morgenläudisdie 
J^ilfchrolic SU Tfiij^reitea sich angelegen •ei« l^en. 
ff^Aiytfr dfB geiHiilB Sinrabuogett l|at flau beim 

MichMleii ZuitaBde der Hant geafiiMiB SeüSlmf^ pd^ 
,Blafenzttge ao Terscliiedenen Theilen des Körpers anzu- 
Jlj^Dgen, dieselben jed^c)i bei Wiedei^kehr der Leblos- 
ilNskweUwg bald wi»4er ^t.aptfefoen. Di^ Krii^j^fe^und 
.ff^^moäuk SiJiaemB ui. ^ GUedenaaa^eii werben 

durch ölige Kinreiboogen, durch flnchtige SaÄe mit Kam- 
.pber und Uodlflip^ fa«; ^dfnejler al^s durcb ^w«««^ fl^jj- 
J$i fpbobeD« 

. bei den Befliuhaiinir die Kfaokeo durch äosfcre 

Wärme za beleben, höchst gefahrliche Kongestionen des 
^^u];ies gegen Kopf und Brust entstehen können , so muss 
paa aafa^gfl W gwag^re Wärgifgrade aiiw^nden und je||a 
Semolmg«!! nfdMt anD$f|iig>iig^ fortMlxen. Pei ^»letbo- 
rischen Subjekten ist xo rechter Zeit and in^ paweodein 
^a^se eine Blutc^ntziehung vorzunehmen, jedoch hiebet 
Acht habei), dass diese Lebensfll^i^i^eit nie ohne o(- 
twihiire Notjjiir^digkeit jreifoefeii ^crde, u|d ^ea Kranken 
..l4«*t da^urph in Gefalif zu aJüraeq. Wo Spu- 
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fte VOD BlutMidrM^ loi GMm seig^, ihm ttm kake 
VnmAiMx^e am •AeH* Ko|ir n^tim, ocd" awdt Mr am t niw ij A 

von Blutigelo »st hier am rechten Platze. 

18* Eine andere und viel bedeokUdier» Form 
dit norgMrillfldisdit Br tdknAr- dann , * wenn giddi 
beim AaAnidk 4e«* SNHililiMt ote lA iÜPm TtfiMif dal 
System d es Kreislau fs und die A thmu n gswerk- 
zeuge m st.lrkere Mitleidenschaft gezogen werden. Auf 
«dche Art in dküer KiMUietl der iM4Mir gaitöit oad ' * 
das Blat «iifniiaclit iMdi»*kaaii, 'geht aui dM, war obm 
(§• 17.) angefiilirt varde, hintSnglick hOiYor. Die ße-we- 
gung und die BescliafTenheit des Blutes ueiclien bald ton 
ürao getunden Yarhiiltirfm ab, ireui die MiMliiieit n». 

'^nadilltotigt oder niipaiMlid b6haaMl irild n«d' ao eiseo 
höheren Grad erreicht. * ' ' ' 

Nicbt leken geschieht es übrigens, dass die Krankheit 
unter besonderi begiw^gienden dttständcii (§• 10.) den 
neBMUkbea Oi^ismua saglilili nfl grünerer ffeHigMt 
ergreift und achon in #eiiO Arsten '2eitralinie bedeutendie 
Störungen des Kreislaufes herbeüiilirt und zngleidi die Be- 

. icbaieoheit des Blnit anl eine verderbliehe Weha yerSn- 
dert. Der Pnla irird dadnaeh matt, Mge, ivt^cK-und ün* 
regelmässig, nnd Terscbwindet bald gänzlich, besondefi 
an den Gliedmaassen und ^ dann , wenn der Kranke Er- 
brecben «nd Krämpfe bekommt, bei deren Nachiaitea dar 

' PuU TOB Zeit ztt Zeit sltteml zmn Toradiaha an kom- 
men beginnt, ii^rend er in aadem Fftilea nimmer wie- 
derkehrt, sondern gänzlich aufhört, obgleich daf Leben 
dftera bei diesem Zustande nocb mehrere Stunden anhält. 
Zu gleldier Zeit wird das Herz ao mit 'Blat «berfiylt, daaa 
es anordentUdi schlägt und der Kranke neben der eiMh- 
tei Bangigkeit besondere wellenfönnige Bewegungen in 

. ♦ 
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feehige Alaterie verwandelt, so dass es au« der ^jeörtheteii 
.Vene nebt »dir üeMen kann, wobei der Oiydarioiispro- 
mehr «od mthr; sinkt, so «itstilit ein« bläylidie |!*'ilr- 
iNing der Exfremifäten nnd d«r Lippen» und nndliab fibtr 
4^ g^uf « Gesicht und ül)er den f;;inzen Körper. Die Ans^' 
jUMTOOgett nnch ob^ und nach onten lassen nun meistens 
«ndi^ die Alksondeni^g des Hnms ttnd anderer Feuehii^ 
keiten hSrt nnf, es treten Zuckungen ein und «n^icli nne|i 
verschiedenen Zufallen der Tod, vohei der Rraske ge- 
wöhnlich hit zum leteien AugeoliUcke seia Uewusstscin 

.behalt; 

■ 

Wo jener Zustand eine Folge des tiefen Leidens des 
.Hauttysteuis oder <*er ßlutanliäufung io den iunern 'ilieilen 
.kt, ninst^ wenn die übrigen Umstände es nicht rerbiet^ 
eine BYotentnIehung . vorgenommen werden , worauf die 

oben aus einander gesetzte Beliaiullungswei.se (§. 17.) mit 
^grosster Sorgfalt und Ausdauer anzuwenden ist, ohne die 
Uoffiiung der Rettung zu ürühe aufzugeben» — Weno aber 
-diese Vorn der Bredmihi^ den Kranken pl6telidi erfasst, 
so dass er gleidisam ohnmScfatig iSusanuneni^h, so wied 
mein die Ursaclie aus der Fortpllanzung des Leidens de« 
* Sonnengeilechtes (§. 12.) auf die Herz- oder auch auf die 
Längen- und ZwerehfeUnerren und dadurch herl>eig«fiibrte 
Unterdrückung der ThStIgkeit des Herzens und der Lun- 
gen herleiten müssen. In diesem Falle wird der Kranke 
plötzlich bleich, entkräftet, bekommt dann eine bläuliche 
Farl>e, wird in hblfem Grade beengt nnd stirbt, ohne dais 
die anderen, die morgenlSndisclie Breehrahr sonst anszeieh- 
nenden Zufälle deutlich zum Vorscheine kommen , in kur- 
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w Zeit, wenn nicht etwa Aan^ ^ acUleanigste Aamfii^ 
««pg dir widiawMtti Mittel. ^emmg'htmUkt. wiiiU. ^ 

Geht die Krankheit Tom Herzen aus, sei es nun, dast 
<3iefe8 von Itrampf ergriffen oder gaazlich^lähmt ist, ao 
•bckt das Blut sogleicli. Im erstem FVdfe findet mait Aadk 
äem Tode das Herz zusammengezogen, die Lungen mit 
Blut erfüllt, die Schlagadern der letztem wie künsflich 
Injizirty die Blutadern von schwarzem Blote strdtzend; beli^ 
lühmongszustandfe Bhät findet inän das Herz er w e t te i t 
schlaft, Toll Blut, und die Lungen zusammengefallen. 
ÜVo der Athmungsprozess auf diese Weise aufgehoben ist, 
nimmt die ganze Blutmasse eine fenöse Beschaffenheit an 
und Terliert ihre Titalität^ so dass sie weder die Organe 
ferner zu erregen noch ihren Kreislauf vollbringen liann« 
Sind die Lungen oder das Zwerchfell durdi Krampf in ih- 
rer Thätigkeit behindert oder wirklich gelähmt, so häuft 
sieh das Bhit im rechten Herzen, an, nnd es zeigen sidi 
A der Efsticknng eigenen Erscheinungen. 

Wenn bei djesem nf cUier kranyfhafttn Agblqtiwi 4cg ' 

Herzens, der Lungen oder des Zwerchfells beruhendeo 
' Krankheitszustaiide diis Blut noch nicht stockt und in 
:ieiner Besciiafieolidit noch keine .so bedeutende Yexfln^iH 
rang eilitten,. ancb in keine» edleren Oigene z« selir 
gehftuft ist, so kommt man dem Kranken sogleich dareh 
I^erTina, Moschus, Bibergeil, Laudanum, Spir. C. C. suc- 
CID«! Fl. Zindy BeUadomia, scharfe Senftei^p öfters no^h 
.inil g^ficklidiem Brfdge za Hälfe. Jedoch ei&rdein bef- 
tigere Kongestionen des Blots gegen wichtige Organe hin 
und wieder eiaQ baldige Blutentziehung; denn spater ver- 
ascht man eine solehe Tergebens. Bei paralytischem 
ftaadn dea HenEeasi dier Inrngm öder des ZwmkMIi 
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bei durch BlatergaM im üini em§t«r Apo^lcsie in HjUkU 



§. Ml Kiaiii gAl ü JMk dat F«rni dar 

SiDoe neoneo routs, bei welcher die Gewalt der Krank- 
heit dM Guglieiuyitein lo ergveift, daM alle organtichtti 



Mmg* «fer Mth gioBclie UaterdrackiNig eiMde». 

Diese übelste Form der Brechruhr entvtickelt sich üftert 
bü hysterischen Personen , Hypochondristen , bei Leates^ 
ate daidi ibiMriMge BefiMigMg dM riiiiihuhlHiiiihM» 
geistig» efer- M» |>tilMw Afbeitra oder darth Hwigtfr «fu 
schöpft sind , bei Personen , die durch anhaltende Trau- 
rigkeit oder ein sonstiges Seelenleiden geschwächt siod^ 
Mi M%Ut Jte wid dA iLdrpitlitk and |eiMig tehwadi» 
ladlTidaeB pl6tsUdi, wenn sie durch allxaheHige Fnvdit 
Md Sclirecken Tor der herrschenden Krankheit erschüttert 
werden, se dass man die Krankheit eigentlich als die Wir<- 
Mmag niBM psyelntdien Conti^inM amelien köenln. 

Diner tt e n ri ge Zaitand gibt ilcli ▼o m e b wüdi dnrali 
|<»lgende Erscheinungen zu erkennen: das Uebel tritt ein 
mit einem plötzlichen Sinken der Kräfte, die Augen werden 
gfawit, uabewegUob und lieben den Antdreck icfend ei- 
nes tieMt Sdnannet eder der YereweifluBg; die flIoMt 
werden benebelt; die Stimme ist höchst schwach, die Zue^e 
lialt, fast unbeweglich; das Athmen selten, schwacli odtsr 
i ifc we r; der Peiw ehl a g hmm in luhlee, «nefedeiitlidi, «oa- 
letiend eder gar nicht vorhanden; die Bmit marmoikak 
fnlten warm), triefend von kaltem klebrigen Schweisse, 
zuerst blass, bald aber an den Gliedmaasten, und später 
nie gamten Körper bleifarben4 et tHUcn tick Mmeahii- 
pin, aWkongen, avwtUftt H<MiiinM|if eder. Kinnhadrnn i 
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krampf mit Scbnuui vor dem Munde ein. Bei dies6ti Ziti^len 
bleibt der Kranke 80 lange seiner be^russt, bis ^icli düsDarmor 
deitftgen det Nmwwyitäbt ^«S d«i:giiikii>4MftpitoBt, was 
flü ent im 4m UtKten Aa^MbütboB 4m. Ltbess gesdiieirt» 

Beispiele \on Kranken, di« io diesem Zustande mit 
etoigem Erfolge behandelt wiirdea, sind zwar selten; iu^' 
dcma lunn m ^Mtammmy 4m$ die Grufpe d«r crwüm-' 
im iad mAMet andeite KMnMieiiiaMMmiDgen rmjd^* 
Der krampfhaften und gleichsam atph^tischen AieWion 
40* Gangliensystems herkommt, und einigermaasseo durcli' 
iiHMve «Hd ai ne o i u Anwendimg ¥«1 Bieffvia» su. ttadeili 
kK.: U den mkten FüUeii aber lilgt inild 4]lgii|toi*e. 
Läkimiug, oder solche' Kmke' tieflien- plöfelich im eioeta ^ 
^ervenschlagi'iuss , den man mit Recht Baucli- 
•chlagfluBii oder Brtch|ruhr«fclÜAgiliiii» nekmea 
durfte« • • ' , I ' ' 

§. 20. Indem 

Verschiedenheiten der murgenländischeu lirechrulir iiberp^e— 
hen, müssen wir noch erwähnen, djM diese in der KegiA- 
fieberlote Krankiieit^noh suweikm mit animlteBdtti oder 
aanetzenden Ftebern .so v eriwa d et, «dats dw FtetK wIi w w» » 
gungen entweder vorausgehen, oder zugleich mit den ('ho— 
lerazufalieu erscheinen, oder endlich während des Verlau» ; 
fef der Brechrahr sich efkt 'elitwiokolD. Wo die Btei hudw 
«ich zu einem Fieber geteilt, ihm dieses als Hiitt|)fknlnk- . 
heit seinem Cliarakter gemäss beJiandflt werdLii, iiiul die 
Brediruhrzu fälle sind als Symptome de« Fiebc» bcirachr 
loa und zu behandela. 

Das Hianttretcn der Breehmlir .eriidlit die Gelalir dca 
Fiebers, so das» es eine sehr sorgfältige, nach den Um- 
ständen anzuordnende Behandlung bedarf. Gesellt sich 

dia Bredinihr am Sehwiadncht, Wassepjnchti Kpüqisit» 

f 
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ümI» «ii4 tmiun chnmlttkn Uofotliit m m% imft 
,mot iSdlUtli. Audi adnmifm Weiber bleiben nicht tm . 
t&n dieser Setirho, Yielmehr ninunt eie bei Milchen, wie 

,nhSin Jeic'Iit ein^^^eI)t, «iiieii ratclieD, «gefahrvollen Verlauf. 
Am gttiabriidistea aber i»t <Ue lirecbrubr« wenn tie Wüch- 
nerinnen bi laOl» 

§. 21. Wai eehlieftYieh noch die Behendlung der 
\\ ieder ^niesenden lietriirt, so ist sie nach den indi- 
viduellen Umständen anzuordnen. Es gibt zwar Perso- 
nen, die bei einem leiditern Krankheiltanfalle nach weni- 
gen Tagen »ich nie wiedergenecen betrachten sa können 
nieineu; allein es bleibt doch auch bri solchen eine Nei- 
« guug zu Rückfällen zuriick. Des.shnlb müssen Wiederge- 
nesende noch Jüngere Zeit hindurch eine pauende DUi| 
ttreng beobachten und sorgfilltig jede Krankheitranache^ 
voizn;iIich Erk.il!im^pn und hefticero Cferaüihsbewcp;«Dgen 
vermeiden; auch inuss man darauf sehen , das» die Wie- 
dergenetenden bald ron den Kranken getrennt *und an 
reinUche, trockne Orte,' die eine gesnnde Laft liaben, ge- 
bracht werden. De n .Alaiien und den Körper überhaupt 
Stärkt mau durch bittre Mittel, CJiina und massigen Ge- 
BOSS Ton Wein. • Gegen Verstopfung helfen Klystiere, 
Bhabarher; man hüte sich aber ror den JiefHgeren drasti- 
adien oder salzigen Mitteln, die leicht eine hartnackige 
Diarrhöe zunickrufen, gegen welche man die sdion oben 
genannten Mittel (§. 16.) anwenden muss« Finden sich da 
oder dort Krämpfe ein, so wende man Nerrina an« End- 
lich nniss man die Haut sorgfältig warm halten nnd dann 
und wann mit warmem Weine waschen. 

Aussecdem geschieht es auch, wie Avir es jetzt beob- 
achten, dats^ die morgenlandiache Seuche in typhöse oder 
kalte Fieber , in Waiienachl «der andere cimnaclie Ue» . 
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M ubergeht; data nach heftigeren Kongestionen gegen 
den Kopf, die Brott oder den Unterleib, HiraentEandeng, 
Hirnhantentsfindang, Lnngenfielleiitxfindang, Lunge nenttfiii- 
dung, Magen-, Leber Bauchfellentzündang lich ent« 
wickelt oder dass Halblähmungen iiinzutreten ; die Behand- 
lang aller dieser NachkranUieiten gescliielit nack den ftelit». 
ke&dea iberapintItelieB CSfondifttzen und aditer Effribrung» 



Digitized by Google 



Nachtrag zur Litteratar. 



251. Dr. F. G. Gmelin (Prof. zu Tübingen), die Be« 
Handlung der ostindi^chen Cholera nmk ihren yenehie- 
denen Graden, Formea aad Stadieo, Aus den Anga- 
ben dfr vorzögUcbtten Beobachter zmamoiengeatettt 
«nd mit Belegen aas ihi^n Sdiriften versehen. Hit 
ZasStien Ton Obermedidnalrath Dr. Kostlin in StiitU 
gart. Heieasgegehen mit Genehmigung der konigl. 
• würtetobergischen Centralcommission zur Fürsorge ge- 

fen die Choleira. Böbingen. 1832 (eigentfich 1831). 
1 und 166 S. 8. 
^282, Dr. Szuhany (Verf. Ton Nfo. 183), ans der Erfahr 
rang geschöpfte Uei)erlieferungen, die im Monat Juli 
und August 1831 ia der konigl. Freystadt Pestli herr- 
schende, epideinisch-contagiöse Cholera morbus bctre£-' 
fend. Pesth. 1831. 35 S. 8. 

253. Vorläufige Nadiricbt von des Herrn Dr. Leviseur 
(Kreisphjs. im Regierungsbezirke BromberfT) glückli- 
cher Methode gegen die Cholera. Angeliangt ein Gut- 
achten des Herrn Dr. Houselle Über die Häuser- 
sperre. Kiel. 1831. 24 S. 8. 

254. Zur Beruhigung für Jedermann bei Aonahernng der 
Cholera. Schreiben eines Familienvaters in St. Pe- 
tersburg an seinen Freund in Deutschland. Hamburg, 
1831. 7 S. 8. 

255. Dr. Friedr. Alex. Simon (Verf. Ton Nro. 107 und 
226), persönliche Vorsichtsmaassregeln gegen die Cho- 
lera morbus, nebst Angabe der nothwendigen, im Hause 
zu haltenden Hülfsmittel und Medikamente, und Aa- 
wend^ derselbea.vor AalLiuil dei hinzugeruteea 
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Afstef f tm iVoit und Aath lilr JMemtfuui. Hambai^ 
1831. 16 S. 8. ^ 
J. S. Borchardt (Verf. Ton Nro. 149), kurze Ddiu 
" Stellung der Cholera und unfehlbare Heilmethode der- 
ielhen. Nach den Grnndsätzen des TliAlmud UenrbeU 
tet und lierau9gegeben* Berlin« 1831. 72 S. 8. . 

257« Dr. Nieineyer (pretiss. Kreisphys.)? Beobachtungen 
fil>er die asiatisdie Cholera. Auszug aus dem Reise« 
berichte nn die kö'nigüclie Regierui^g zu Magdeburg» 
Magdebur«;. 1831. 29 S. 8. 

268* Dr. M, Kaliscli, zur Löstuig der Ansteckunflrs- und 
' Heiibarkeit.slra-« der Cholera. Berlin. 1831. 29 S. 8. 

259» Observations suv le ('holera- morbus , recueillies et 
. piil)bees pnr Tambassade de Frauce eu Russie« Paris. 
1831. 55 S. 8. 

^60. Allgemein fassliche Anweisung zur Erkennung, Ver- 
hütung und Heilung der asiatisclien Cholera, nebst 
Andeutungen über die Gefalir dttrseiben im Allgemei- 
nen, zur Belehrung und Beruliigung der Njchtärzte 
herausgegeben von einem praktischen Arzte. Leipzig. 
1831. «2 S. 8. . ' 

261* Dr. C. T. Ceresa*, Über das MagUteriimi Bitmutfi!, 
Nachtrag zur Abhandlung über^'die epidemiache Brecht* 
rühr (Nro. 104). Wien. 1831. 18 S. 8. r 

262, Dr. Fr. SeidUr (prakt. Arzt ztt WeisseofeUX dniida 
^ för die. Wahrscheinlichkeit, dass die önientalische Cho. 
kra ^n ^echselfieber sey und als solches geheilt Wer- 
den musie. lifipzig. 1831. 40 S. 8. 

2lS3. Dr. Biermann (liannöver'schcv Stadtphys. zu Peine), 
wie unterscheidet sich die gewöhnliche Herbstbrech- 
nihr (europäische Cholera) von der indischeo Cholera 
morbus? Braiinschweig. 1831. 23 S. 8. 

.264. Ueber eine besonders glücklich^, zu Dünabarg be- 
folgte Behandlung der asiatischen Cholera. Ans einem 
Sendschreiben des Dr. Ewertz (prakt. Arzt zu Dü- 
nal)urg) nn den königl. preuss. Geheifoenrath Dr. r. 
Gräle. Pyrmont. 1831. 8 S. 8. 

265. Dr. J. G. Lindgren, der epidemische Brechdurch- 
fall, b( oUaditet zu JMshni-Nowgorod. Dorpat. 1831» 
54 8. 8. . • V 

2G6. iicouttetcn, Histoire mcdicale et topographi^ue du 
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cliolera-roorbus , renfermant let nioyens ffe prevenir la 
maladie ei de Ii coinl>attre. Metz. 1831. 9i 8« 

mit einer Verbreitungskarte« 

267. Le cholüra-rnorliiis, oii carncteres et propres de cette 
maladie, depuis son invasion en 1817, jusqu'en 1831. 
Briixelle«. 1831. 70 S. 12. mit einer Verbreitttii|(»- 
karte. 

268. Bekanntmacliunnr einer hf sondern Alethode zur Erhöh- 
uiig der Heilkräfte der Wolverleiblume. CrHlegeatlich 
als rationel vorziiiiliclics Schutz- und Hf^ilinittel in der 
Cholera. Den 'I'heihiehinenden ara (iemeinwohl ge- 
widmet von S. A. Franklurth a. M. 1831. 56 S. 8. 

269. Dr. Moritz Schlesinger, de cholera, Breslau. 
1831. 76 S* 8. 

270. Dr. Poltt (pmkf. Ant zu Bmlan), asiatifdie 
Cholera im Königreich Polen. Ein Vertneh, ihre 
Heüiing nadi rationellen Prinzipien za hegrfioden. 
Auf eigene wahrend einer amtliehen Reite in Poles 
sesammelte Erfalirungen und Ansichten geitfitt; Sret^ 

' lau. 1831. 48 S. 8. 

271. Dr. C. Hohnhaum ( meinTngiaeher OHermedlzinal- 
. rath), Hausmittel zur Yerhütuog und Behandlung der 

Cholera. I/n Auftrag des Verwaltnogisenats der H. S, 
Meiningischen Landesregierung zum Druck befördert. 
Ilildlmrghausen. 32 S. 8. 

2^2. Dr. Friedr. Ludw. Krövs ig (konigl. Sachs. Leib* 
arzt), Versuch einer leichtfasslichen und ausfülirlichen 
Belehrung \\hvr die rechten Mittel , durch welche ein 
Jeder die Cholera von sich nieistens abwenden oder 
auch seH)st heilen könne, fiir den Bütger und Land- 
inann, zunächst für meine lieben Landsieute. Dresden. 
1831. 38 S. 8. 

273. Dr. Anton F ri e dri ch H oh l (Privatdocent zu Halle), 
Analogien der asiatischen Cholera mit der blauen 
Krankheit und daraus entnommene Resultate. Halle. 
1831. 50 S. 8. 

274« Stimme aus Ramburg zur Beruhigung. Die Cholera 
moibnt auf Isle de France. Leipzig. 1881. 10 S. 8. 
• 275. Samuel Habnemandf Aufruf an denkende Men- 
■chenfireunde öl>er die Anafeckungsart der aiiatitehett 
Ohnlera. Leipzig. 1881. 20 S. 8. 

Bd. HL ^ 22 ^ 
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Dr. Anton Sc Ii mit (Leiharzt der Herzogin von 
Lur,ca ), Anlianj; zu Samuel Hahnemann'« Aufruf 
an denkende Mensclienfreunde ii!>er die Ansteckungsart 
der asiatischen Cholera. Leipzig. 1831. 19 S. 8. 

277. Abbildung und Beschreibung der in der Berliner 
CfaolenifiiistaU Nr« II eingelShrteii Erweiternng und 
Verbesserung des Schneider^schen Datnpfhadapparats. 
Mit einer Steindrucktafel. Bertin. ' 1831. 10 S. 8. 

978» Dr. Carl Jos. Heidler (Bmnaenar^t au MarieDthad), 
über die Schutzmittel gegen die Cholera nnd darunter 
^ insbesondere über das kohlensaure Gas zum aosserli- 
eben und innerlichen Gebrauch. Prag. 1831. 98 S. 8. 

Jt79. Dr. Adolf Schnitzer, die Cholera contagiosa 
heol)achtet auf einer in Folge hiUieren Auftrages in 
Galizien während der Monate Mai, Juni und Juli (1831) 
und im Beutlmer Kreise in Obersclüesien im August 
gemachten Reise. Mit höherer Genehmigung luTaus- 
gegehen. Breslau. 1831. 120 S. 8. mit Ta»)ellen. 

ZSO, Dr. K. J. Di ruf (Kreismedizinalrath zu W ürzl)urg)> 
Worte des Trostes für die von der ostindischen Hrech* 
rühr geängstigten Gemüther des deutschen Vaterlaii» 
des. Wiirzhurg. 1831. 30 S. 8» 

281. Auf Erfahrung gegründete SclRitzwehr gogen die Cho- 
lera. Mittheiiungen über deren Kennzeichen, Verhü- 
tung und Heilung, aus den neuesten Berichten der 
Aerzte Ewertz, Krajewski, Sinogowitz u. m. 
a. Als Anhang: Beschreibung und Abbildung eines 
einfachen Dampfbades und einet traiwportablen mani- 
schen Damptbadei als Schutzmittel gegen die Cliolera* 
Landsberg a. d. W: und Züllichauv 1831. dl S» 8. 

282. Dr» Kaufmann, ulier die indisdie Brechrubr kt 
praktisch -tlierapentlscher Beziehung» ttam» 1831. 
89 S. 

283. Auszug aua einem Berichte des Herrn Drw Barche* 
witz über die Cholera zu Elbing. ZanHchst zur Be- 
be rzigimg der Ortssanitätscommissionen, im Auftrage 
der K«n. Regierung zu Köln herausgegeben von den 
Regierungs- und Medizinalrathe Dr. D. K» Th» Mar- 
rem. Köln. 1831. 23 S. 8. 

284« Dr. G. P. Hol scher (hannorer'scher Leibchinirg ) , 
Mittheilungen übiec die asiatische Cholera. Kin Auszug 
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3.^9 



aus Ht'iichten über eine im Auftrage der Königlich 
Ifanntiver'schen linuit^dintcoininission i;ef;;en die Cholera 
unternommene Reise in gesunde und inlicirte Juiiiiiili» Ii 
Preusüisdie Proviuzeu, HaoDOfer. 1831. VlU und 
88 S. 8. 

286. Dr. Micliael Lenfiossek ( Protoinedicus von Un- 
ßHrn ) , lij^inerkiingen iil>er die Heliandlun;; der orien- 
talisdicn Brechruhr und eininjer anderer «;«^<ieii\> ;irti^ 
im Königreiche ünuai n heirst lieiideu cpideniischeu 
Krankheiten, nach den bisher gemachten Heobücht^in- 
^en eotworfeu. Au« deui Lateinischen übersetzt. Inn;»- 
hriick. 1831. 44 S. 8. (Uebert«tzung von Nro. 204.) 

388* Die Cliolera zu Wieo. Ein Send«chmben de§ K. 
K. RatliM Dr. J. A. Edlen Reider, prakt. Arzte« 
zu Wien, an C. F. r. Grüfe. (Aus Nro. 38. Bd. 
XVI. S, 497 o. ff, besonden abgedruckt). Berlia. 
1831. 33 S. 8. 

287. Dr. Paul v. Kild juschewski (prakr. Arzt zu Mos- 
kau ), kurzgeCasitte Beschreibung der ('hoh^ra und der 
Methode, sie zu heilen. Uebemctzt und bevorwortet 
von Dr. Stucke« ßerlin. 1831. 22 S. 8. 

288. Die Cholera morbus, beruhigendere Darstellung der- 
aeibeu fiir die geiingstigten (ieiuüther; nebst Vorsiclits- 
raaassregtdn zu ihrer Verhütung und Anweisung zu ih- 
rer Ueliandiung. t^>puliir bearbeitet Von tineul prak- 
tischen Ar/te. Creleid. 38 S. 8. 

289. Dr. Andreas Röschlaub (Trof. zu München) und 
Joseph Köschlaub (prakt. Ar/.t zu INTünchen), Er- 
klärung» ii über die vv.uidernde Cliolerakranklu'it und 
die gegen dieselbe bei iiirem Annahen, Kintrelcn und 
Herrschen zu ergreifeuden Yorkehrungeu. Alünchen. 
1831. 72 S. 8. 

290. Dr. G. Do den (prakt. Arzt zu Leer in Ostfriesland), 
Ideeu über das Wesen der asiatischen Bredirubr und 
Yersnch zur Begründung eines rationellen Yorl>auungs-> 
und Heilverfahrens fär diese Krankheit. Yl u. 34 S. 8. 

291. Bisset Hawkins, Historj of the epidenric spasmo- 
die Cholera of Russia, including a coplons account of 
the disease which has prevaüed in India and which 
lias travelled ander tfaat name from Asia to Europe etc. 
LMdMk 1831. 

22 * 
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340 Naiditng mr Utteiilinr, 

292* F. BoitteAu (Prof. n Mete), Tnili da cIioMsa 
morbiM coniidere toiis le rapport medical et admini* 
ttratif, Ott recherches tor las Symptome« ^ la natore et 
le traitement de cette maladie et $w Jes mojeaa de 
l^eviter; suiri des iostractioiis concernant la police sa- 
nitaire, publiees par le goaTeroementw Paris i88SI> 
(eigenüich 1831). 407 S. 8. ' ' 

293. Rapport de i'acadeinie royale de medecine, ä Mon- 
sieur le ministre de rinterieur, sar le cbolera- mor- 
bus , fait au nom d^une commission coraposee de MSl/U 
Keraudran, Chomel, Desportes , Boisseau, Dupuytren, 
Marc, Pelletier, Louis, Drsgenettes, Eyinerie, itard, 
par M. Double, put)iie par ordre du gouyer&emeiit» 
Paris. 1831. 225 S. 8. 

294« Rapport du conseil de sante d'Angleterrre, sur la ma- 
ladie appelee dans rinde cliolera spasinodique, pu- 
Idiee par ordre des lords coiuposaut ie cooseil prive 
de Sa Mnjeste hritaniiique, et suivi d'uiie lettre sur 
la contagiou du cholera; par M. Mac Michael, me- 
dv ciii du Roi., inemhre du College des inedeciiisj tra- 
duit de Paoglais. Paris. 1831. 8. 

295* 'William Scot, traite complet da cholera- morbus, 
de PInde, on rapport sur le cbolera epidemiqae, re- 
" digc par ordre du goufrernemeot du Fort St« Geor^^ef», 
•ous Piospection du bureau medical; tradutt de Pan- 
glais par F. P. Blin, D. M., aacien medecin en dief 
des armees. Nantes. 1831* 8. (Uebersetzung mm 
Nro. 4). 

jM. Dr. Wenzl (kootgl. bair. Leibarzt), Bericht an Seine 
Majestät den König von Baiern über die allgemeine 

Sauitätsinaassregt'ln , welche in Bayern zur Verliütiing 
des Einbruchs und der Fortpfli^nzung der asiatischen 
Breclirulir zu treffen sein diii ften. München. 40 S. 8. 

297. Dr. J. R. Lichte nstiidt (Verf. vo nNro. 66, 67, 123, 
und 2'^^), i\Ieine Erfabrun«:en iilier die asiatische Cho- 
lera M'iihrend ilirer Herrschaft zu St. Petersimrg im 
Somtner 1831. Berlin. 1831. 96 S. 8. (Diese Schrift, 
erschien auch als dritte Lieferung von Nro. 67). 

298. Dr. Roman Weiss (poln. Staahsarzt) , ein Beitrag 
zur n;ihern Begründung der Natur der Cholera. Mün- 
chen. Ib31« 14 S. mit einer Steiudrucktalel* 
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299. Dr. F. Antomarchi (Napoleons Leibarzt auf St. 
Helena, Generalinspektor der polnischen Militärho^pi^ 
tä!er wahrend des poloischen liefrciunrrskriep^es) , Me- 
moire et ol>servations sur le cholera-uiorbu« re^uant ä 
Varsovie. Paris. 1831. 36 S. 8. 

300. Dr. H. trassier (franzos. Militärarzt), Considerationt 
Hiir le eil oiera- morbus des Indes et sur les luoyens 
d*atti uuer sa propagation et aa gravite. Strasbourg. 
1831. 50 S. S. 

301. Dr. Eduard Otto Dann (einer der von der preuss. 
Regierung zur lieobachtun«» der Cholera nach Russ- 
land gesendeten Aerzte) , die Choleraepidemie in Dan- 
zig während des Sommers 1831. Danzig. 183I, IV 
und 57 S. 8. 

MI. Dr. J. C. G. Frieke, gesducbtlidie Dartletlang des 
Ausbruchs der asiatiacben Cholera in Haniburg. Naeh 
Acten und amtlich anj^estellten Untersuchmigen. Mit 
einem lithographirten Grandriise von Hamboig. Ham- 
burg. 1831. VllI mul 92 8. 

303. Dr. Gottfried Christian Reicb (Prof. zn Berlin), 
die Cholera in Berlin, mit Andeutungen so ihrer ai> 
ehern Ahwefaruog und UeiluDg. Berlin. 1831. VI und 
' 146 S. 8. 

$04. Dr. C. F. Nagel, Anleitung und Auffordemnir cor 

Errichiunn; öfTePtlicher Speiseanstalten, jetzt züuäcfist 
als krätti^;^^s ]\Iittel gegen die Verbreitung der Ciiolera. 

AlfoiJa. 1631. 32 S. 8. 

305. Dr. Friedrich Julius Siehenhaar, die ostindi« 
sehe Cholera, ilire Verbreitung und erste Beliandiung. 
Leipzig. 1831. 39 S. 8. 

306. Dr. Valentin Edler von Arztheim (k. k. Kreis- 
phys. des Troppauer Kreises), Beiträge zur Erkennt- 
uiss des Wesens und der Heilmethode der gegenwärtig 
epidemisch herrschenden Breehruhr nnd der Schutz- 
mittel dagegen. Troppau. 1831. 36 S. 8. 

307. Dr. F. L. Carl d'AInoncourt (prakt. Arzt in Leip- 
zig), Influenza und Cholera. Ein Beitng zur Kenrjt- 
niss galliger Krankheiten und deren Heilung. Leipzig. 
1831. 64 S. 8. 

308. Dr. H. Messersehmidt (Verf. von Nro. 182). ül»er 
, den zwecknuistigen Gebraudi der Präservative ge^^eu 
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iie atialicclM Cbotera im4 ulte ^ic» fi>v- cRe erat« An-* 
Wendung hßlm Audb^die deinelben im HiioiM» ▼orrätliig 
8« l]AlleQ.deQ Hutliiiilnnl; ifiuk ffmaeik Pobiiko ge- 
widmet. Nauinliurg^ IS31^ S. a. 

^iftt GeMz. (Nklitarzt), Yeisiioli eioM Beitrags zur 
GeteWcbte d«r Cholera, dereo Rtitstehang sowohl 
als deren H^Uuiig dttcch otnfocbi» Hau«uiiltel« lieriin. 
1831. 24 & 

$10« Dr^ Georg Höglauer (biair« L^dgerichtsarzt zu 
RodiAg), kui^e Winke uad Andeutungen zur uahera 
. Krgrimdung der Natur UMd Behandluug der orieaiaü- 
scheu Cholera^ Regensburg. 1831. 40 8* 

311. Dr, J. Reu hei (prakt. Arzt zu Münchea), vier Yor- 
lesttDgeo über die asiatische epidemische Hrechruhr 
(ChoJera morbus) in I^^uropia, euthaltei^d eiaeu prakti- 
sclien Unterricht fiir Nichlärjste, diese Kraokheit im 
NothiaH auch ohne Ar;£t vollständig zu beUuodeln uud 
zu heile». Münche». 1831. 14^ S. 8* 

31^* Dr. Krüger-Hansen, zweiter Nachtrag zu den Cur- 
bildem mit Uezug auf Cholera« Rostock und Güstrow» 
1831, 162 S. 8« 

Dr. C. Solmeemann, Bekräge vir KenatmM und 
Behandlung; der aiiatucheii Cholera« Gesannielt wäh- 
rend auier, auf Yeronlattung der k. hannofer^tehen 
Inuiediatcoaiinifim uaternouunenen Reise in die von 
jener Krankheit heimgesuchten Gegenden 0«il|ireu8ienf. 
Hannover. 1831« 52 S. 8. 

314« Ömkrakikhe oder zweckmässige Auswahl von Spei- 
sen, Cretränken und nStlii^steu Hausmitteln, sainmt 
defea Zubereitung, zur Verhütaug der Seuche für 
Gesunde, zur HdAang für Kranke und zur Stärkuug 
lür Genesene, unter Anleitung, Prüfung und Ueberein- 
stinunnug des köoigl. bairischen Polizeiarztes Hrn. Dr. 
Senger u. a. kompetenter Aerzte herausgegeben von 
der Verfasserin des Weilerischen Augsbm fischen Koch- 
buches. München. 1831. VIII und 100 S. 8. 

316. Dr. F. Jahn, Darstellung der Erscheinungen und 
der Behandlung der asiatischen C'liolera. Auf Befehl 
der Herzogl. S. M. Landesregierung für die Landitrzte 
des Herzogthuins Meiuiogen zusammengetragen, liiid- 
burgUaudea. 1831. 32 S. 8. 
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316. Dr. E. L. PlieB (prakl^ AM Mi ^oteto), )i(ifz|eraiill» 
MiHlieihiiig einit ficherü Behandloii^it dct Cholerti 
nach vieli^Itig daiüber geinacbtn EHaInMtagen. Bciw 
lio^ P^iseA nnd llh>ii]^erg. I8S1-. Ii Sw ^ 
' 317« Dr. M otitfe ftohrer (SekimdaMmt im k. k. iStgem 
Ki^kenliauae Lenlier^), die epideaiiadke Brednrolir 
za l^heVgw BrOttn. 1631. 4!» S. 

31Sw Drw Ferdinand Friedrich Reust (l^ro^ In Bidi. 
knA), Snmmlung der 'Vtichtig^ten Abhandton^^en iihat 
die jetzt linrschende nioleraJtfoch^. — Etster TheHw 
NacJirtchten iil>er die (Imiern , wie ne tn den J^-.Iiren 
1«17, 1818 und 1819 in Hindoitan toftd in d(^ indi> 
8r!ien Halliinsel gehwrsclit liat , j^ammelt \tnd auf 
• Verofdnünp der Uep^ierung heraiisgcpe1>eil von cler Me-»* 
diziiialhelulrde in iJomhar. A. d. Engl, iH)er». und 
mit erlvlärenden und he richtifr enden Anmerkungen vei*» 
selieiK Stuttgart und Tiiliingen. X und 133 S. 8. 

'310. Bulletin der eidgenössischen SanitätskömmiSsion. (Er- 
scheint seit dem Olctoher hogenweise zU Luzern. ) 

320. Mittheilungen iiher die Choleraepidemie zu St. Peterta. 
* fiurg im Soiinner 1831; herausgegehen von Lichten- 
Ktäd't und SeidlitZk Petersburg und Berlin. 1831« 
Krste Ahtheitüng. ID'2 S. 8. 

S21% Sans Bahne mann ^8 Heiland: der asiatischen Cliölera 
ntid Sclmfamittel dagegen» tStben. 1831% Ii & 8. 

SXlk Modum \aA FeleMburg beim Antbluth &er €l»»lm 
iDorböa. BllHet lliiif dem Tagebuch eihe» ReiaeDden« 
Mir iBemerküngen liber die bisher gettiathten Erfabmn- 
gctt fx>n di^tt Krattklieir Vota l*h%'6dör Ztcbiokke» 
Aaran. 1832 (eigehtlfdk 1831). M 8. 8. 

323. Dr. Becker, Bemerkntaigeli über die Cholera nack 
zehntägige»* Beobatbtung dtt KrMiUieiC in ttagdebuirg» 

Leipzig. 1831. 32 S. 8. 

324. Beiträge zur Pol eb Prophylaxis gejgßA die Oangetisehe 
Pest, gewohnlich ( iiolera genannt. Erstes Heftdien. 
liraunschweig. 1831. \\\\ und 70 S. 8. 

325. Dr.fi. F. G. H erbst (Privatdoc. in Gottingen), Untefi* 
siichung über die Verlireitung der asiatischen Cholera* 
Gottingen. 1832. VIII nnd 96 S. 8. 

326. Dr. Aug. Wilh. v. Stosch, die Frage <iher die 
Contagiosität oder ^iichtcontagiosität der asiatischen 
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Cholera, wisfentdialtlich erörtert. Berlto, 1831. 

38 S. 8. 

327. Abfertigmig und WnmuDg vor einem gewiMen Krft- 
ger.Hansen und seinem, im Hamburger Corr«*s|ioa* 

denten empfohlenen Mittel gegen die Cholera too 
Sclieue-Niemand (Simon?). Hamburg. 1831. 

328. Dr. Moritz Schlesinger^ über die specifische B©- 
handbing der CJiolera, Eine aui die Natur der Krank- 
heit gegründete Heilmethode« Berlin. 1831, Yi und 
88 S. 8. 

929. Dr. Ernst Daniel August Bartels (Medizinalrath 
u. Prof, in Berlin), Grundzüge einer speciellen Patho- 
logie und Therapie der orientalischen Cholera ; als 
Leitfaden für praktische Aei'zte zu einer den Verschie- 
denheiten des (langes, Grades und üiirigen Verhaltens 
der Krankheit angemessenen Behandlung. Berlin, 
Posen und Bromberg. XXIV and 259 S. 8. 

'330« Dr. Aug. Willi, Neu b er (Physiem za Apenrade), 
zar Abwendung der morgenländischen Brediruhr, Cho- 
lera morbus orientalis. Hamburg. 1831* 102 S. 8« 

331. der«., zur Heilung der morgenländischen Brechrulir, 
Oiblera morbus orientalis. Hambjorg. XU 114 S, 8* 

p32. Der einfochste,. wirksamste und zwecfcmässigste, bei 
Attshmch der Oiolera leicht anzuwendende Dampfap« 

^ }^9tatf nebst Abbildung und BescLreibnng einiger au- 
oem^ höchst nätzÜcbeu und zweckmässigen Vorrich- 
tungen; erfunden Tom Grr, J. t. W.» herausgegeben 
Ton Dr. W. Ruer, Director der Irrenanstalt in Mars- 
berg. Mit 2 iithogra|»h« Abbildungen« Arolsen. 1331. 
16 S. 8. 

333. Dr. Ferd. Jencken (prakt. Arzt in St. Petersburg), 
Bemerkungen über die Cholera morbus, Hambuig, 
39 S. und 14 S. Nachtrag 3. 
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^ Jt L.. 1 u. K mit Verbetf^ und vielen Zutattea ud<} «if 

einer Kerle. London^ t83i. XXIV i|% 

Soi S. 8, 

9 — nach 8. sette : ZweU* tormclirtift Au4^ X «• 

' io8 S. 8. 

--!- \a — 2 — — nacl^ 8. setze: Dritte Aufl. i^X u. 109 S. 8. 

— -t- — 17 ttatl Pfolecollextrecte n« s. K Beeibeeii-. 

lenfen und Eilbhrovgen über- die eplidcpiiicbe Cliolere. Jn 
Protocollettrecten der Versammlungen sämmtlicher Aente 
Fiiira^ tuT Zeit der daselbst im J. i83i Lerrschendea 
Choleraepidemie. Riga i83i. 173 S. 8. Diess ist die erste 
Originalausgabe^ die nicht in den Bucli^han.del geiiomniea 
ist; eine s^eite erschien spiSeMintepdenitelbeiiTHel ^nebit 
cincin Anhange über die^ Ein^cbtung der HospUüler für 
Cholerakranke; heraus;»egeben von Dr. L. Dyrsen , als In- 
spector der Livländischen Medicinalverwaltung , und Dr* B* 
Fr. Baerens als lledacteur. Riga und Durpat. iSäiJ! 

AnMerdeiii ettobieiieix Dfic\ zwei Al^drücKe der ertle^ 
Originalausgahe : 

Be-obachlnni^rn und Erfahrungen der Rigaer Aerzte über 
die Nattir und Rchandlung der asiatisclien Cholera; heraus- 
gegeben von der königl. Schleswig- Uoistein*Lauenburgi- 
achen Centreleonuniesion gegen die Cholert. Ifii einem 
V^^ort de* Prof. mider s in Kiel über den gegenwürti«. 
gen Gesundheitssustand der Herzogthümer , zunächst in 
Beziehung atif die asiat. Cholera. Kiel. i83i. XV u. 182 S. 8. 

'Beobacht. u, Frfahr. über die epidem. Chol. In Pro- 
tocojlextr. der Versan^ml. s.ünvntl. Aerzte Riga.^s^ u. a. w«. 
^eiqburg. t83i. 17^ S. 9ß 

(Die Gllete besieh en sich anf diese letatgenannte Aus- 
gabe, wenn nicht aiisdrücklicb eine andere bezeichne! 

— i3 L. 8 V. o. nach 8. setze: Drittes Heft. 38 S. 8. 

— 14 — ' — — statt Abtheilung u. s. w. 1. und zweite Abthle. 

W !^ 8. ^ 
4^ 4 ^* ^'^^ ^« setse: Zweite TerbcHit Aufl.. Bla||d«(n 

bürg. i83i. 96 S. 8. 
— — 3 — — statt Cesena 1. Ceresa. 

— 17 — 8, — — statt Schuberth 1. Schubert«. 

— 18—10 o. statt 8. 1. 4. 

— — 30 nach i83i. selse: So S« 8. 

— ao — lo- ^ nach i83i. setze: 29 S. 8. 

^ — 3, — nach, Seiler setze: Dritte Aufl. Dresden,, |83|<^ 

(»4 S. 8. mit einer Sfeindrucktafel. 
2^ — 6 T. u. nach i83i. setze: Vierte Aufl. 20. S, 8^ mit 

Abbildangen«. 



Digitized by Google 



348 , ' 

St 2a L« 2 T. nüch i83r. «efoe: i6 S..8)initAblHldan(ca« 
— f 5 V» "iumli i83f. »«tse: ä S. ' 
_ i6 ^ aacK i83i. setse ; 53 S. 6. 
«4 — 19 — — Dach 1831. setze : Sp 8. 
aS '5 -* *" Erstes Heft u. 's. w. 1. Ffankt. «.'Ii» 

i83i. Sieben Hefte. 444 S. 4« 

— io — ai — — statt 8. 1. 55 S. 8. 

sl ^ 1^ ^ ^ fi«t s. 1. VI u. 4a s, 

^ — — aa — — «tott 8. 1, 3rS. 8. 
^ — 2 V. ti. statt 8. l. S. 8. 

34 ^ aa V. o. nach Choi^rA seue:» ftipbyxia «titcleiiiie 

Cholera. 

^ 94 ^ ^ itatt 8. 1. ift) S. 6. . 
^ 5o 8 ^ statt (?) '3eUe (oder Mtkebet ttlTch de? mH 

von Dat-mel) 
4— TtÖ ^ 5 — — statt Litidgi-oeö 1. Lindgren. 
■»^ GS — i3 — — statt Sewastopo 1. Sewastupul» 

^ ^ ^ k- statt einen 1. eint:. 
•M. 75 — aa — — * mit ini 1. In. 

-^B *- B Y* «• statt xufbrdjefsl 1. zuvii^der^t. 

— 1 1 5 — II ' statt Ackermanti 1. AkiermAA» 

— i36 — i4 V, o. statt i832 1. i83i. 

— 180 — 3 V. u. statt Symptome L Sjrmptomco« 
^ 'iBS — ' ▼* o* statt a'Dssanie L langsamen. 

145 iS ^ italt die Ck<4en ddrt h dort die Chobnu 
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